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Triftan und Jfolde 


Amor est quaedam mentis insania, 
Quas vagum hominem ducit per devia; 
Sitit delicias et bibit tristia 
Crebris dolorihus commiscens gaudia. 


(Romania IV 888) 
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Vorwort. 


zur Größeren Ausgabe 





Gy von Straßburg, obmohl er unter allen deut- 
ſchen Dichtern des Mittelalters unfrer heutigen 
Denk- und Empfindungsweife am nächften fteht, und ob- 
wohl fein Stoff, die Sage von Triftan, in unvermwelk- 
lidem TJugendreiz unfre modernen Dichter fortwährend zu 
neuen Geſtaltungen anregt, ift noch lange nicht nach Ge- 
bühr bekannt und gewürdigt. Daher darf wohl audy nach 
den verdienftvollen Überfesungen von Rermann Kurz 
und Karl Simroc der Verfuch gewagt werden, dem alten 
eifter unter der deutfchen befewelt neue Freunde zu 
geminnen. €s galt mir hiebei vor allem, dem Gebildeten 
von heute einen möglidhft frifchen und reinen Eindruck 
des Gedichtes zu gemähren, und diefen Zweck fchien 
mir eine freie, aber pietätvolle Bearbeitung eher zu er- 
reichen als eine pbhilologifch treue Uberſehung vom erften 
bis zum lebten Wort. 

Die nächſte Aufgabe war, zu kürzen, d. h. Neben- 
fächliches, das den unmittelbaren Genuß beeinträchtigen 
konnte, auszufcheiden. Der Spielmannsfchwank von 
®andin, dem für fein Rottenfpiel der überliftete Marke 
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Iſolde fhenken muß und dem fie Triftan mit feinem 
Rarfenfpiel wieder abjagt, wurde als der Wirkung des 
Ganzen nachteilig entfernt. Auch die märchenhafte Epi- 
fode vom Feenhünddyen Peltitcriu und feinem Zauber- 
glöcklein mußte, fo reizend und rührend fein Schluß ift, 
wegen ihrer unverhältnismäßigen Länge geopfert mwer- 
den, ebenfo die eingeftreuten Sprüche, allerlei Weit- 
fhweifigkeiten der Erzählung und Betrachtung, befonders 
in der erften Rälfte des Gedichts, auch alle die Stellen, 
wo der Dichter fein Verhältnis zu feinen Vorgängern be- 
rührt, felbft der berühmte literarifhe Exkurs, worin Gott. 
fried über feine Sangesgenoffen Muſterung hält und 
gegen Wolfram von Efchenbach, ohne ihn zu nennen, 
eine für uns trob aller Deutungsverfudhe im einzelnen 
nicht ganz klare Polemik führt. 

Doch war nicht immer mit einfachem Streichen aus- 
zukommen; mancher Abfchnitt durfte zwar nicht fehlen, 
mußte aber auf einen geringeren Umfang zufammen- 
gezogen werden, wie die Befchreibung der Jagdgebräuche, 
die Schilderungen von TRüftung und Kleidung, die langen 
Zwifchenreden des Dichters, die allegorifhe Deutung 
der Minnegrotte mit ihrer echt romantifchen #Bilder- 
häufung u. a. Bei allen diefen Kürzungen blieb ich 
natürli einzig auf mein Gefühl angewiefen, fürchte 
aber, eher zu wenig als zu viel getan zu haben. 

Auch in den häufigen Gedanken- und Wortwieder- 
hbolungen glaubte ih Maß halten zu müffen. Bei Gott. 
fried äußert fich die Freude an der neuerrungenen Kunſt⸗ 
fprache in einem jugendlichen Spieltrieb, der für unfern 
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gefebten Sinn nicht felten des Guten zu viel tut. Auch 
die Einflechtung franzöfifder Worte und Verfe wurde 
befchränkt. Endlid lag mir noch ob, einzelne Tropen 
3u ändern, welche für des Dichters Zeit unanftößig waren, 
aber dem heutigen Geſchmack widerftreben. 

Von mittelhochdeutfchen Wörtern wurden, abgefehen 
von den Kunftausdrücken, nur ſolche zugelaffen, welche 
unfrem Sprachgefühl noch lebendig find. Bei Über- 
feßungen. von altdeutfchen Dichtungen ift häufig eine 
eigentümliche Difchfprache zur Anwendung gekommen, 
welche aufgehört hat, mittelhochdeutfch zu fein, ohne 
darum neuhochdeutfch zu werden. Mein Beftreben war, 
das Gedicht des dreizehnten Jahrhunderts in die Dichter- 
ſprache des neunzehnten zu übertragen. 

Was die poetifche Form betrifft, fo verfuchte ich, den 
DLefer die unnachahmliche Grazie des Originals wenigftens 
ahnen zu laffen. In der Behandlung der Reimpaare 
‚babe ich mir die für das Neuhochdeutfche unerläßliche 
Freiheit geftattet, neben den Verfen von vier Rebungen 
mit ftumpfem Reim auch foldye mit klingendem Teim 
anzuwenden (mie die neunfilbigen Verfe mit mweiblichem 
Reim im Altfranzsfifhen).. Dem Original nacheifernd 
babe ich unreinen Reim und doppelte Senkung möglihft 
vermieden. Gottfried läßt noch unbedenklich zwifchen 
zwei Rebungen eine Senkung ausfallen, eine Freibeit 
der alten Verskunft, woran fidy unfer opitziſch gefchultes 
Ohr nie mehr gewöhnen wird. Daher habe ich den regel- 
mäßigen Wechfel von Rebung und Senkung fireng inne- 
gehalten, der übrigens ſchon zu Gottfrieds Zeit in der 
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Lyrik zur Rerrfchaft gelangt war und von feinem form- 
gemwandteften Nachahmer, von Konrad von Würzburg, 
auch in der epifchen Dichtung nahezu vollftändig durch. 
geführt wurde. Um aber die Monotonie diefes regel- 
rechten Versgangs zu unterbrechen, ließ ich wie Gottfried 
da und dort den Auftakt wegfallen, fo daß alfo die Verfe 
bald jambifhen, bald trohäifhen Rhythmus 
haben. Dagegen wurde, um das Lefen nicht zu er 
fhweren, kein zweifilbiger Auftakt zugelaffen. 

Meifter Gottfried hat bekanntlich die Vollendung 
feines Gedichtes nicht erlebt. Unter Benübung feiner 
mittelalterlicyen Fortfeber hat in neuerer Zeit Rermann 
Kurz einen Schluß binzugedichtet, mit deffen hochpoe⸗ 
tifcher Kraft Simrock ſich im Greifenalter nicht mehr 
hätte meffen follen. Ich habe, um dem Leſer keinen 
bloßen Torfo zu bieten, einige Stücke aus dem altfran- 
zöfifhen Gedichte des Thomas, das Gottfrieds Quelle 
war, in freier Bearbeitung hinzugefügt. 

| nn Ww.n. 


Vorbemerkung 
zur Wohlfeilen Ausgabe 


Mit der Veranftaltung der vorliegenden Wohlfeilen 
Ausgabe, weldye nur den Text der Größeren Ausgabe 
bietet, die wiflfenfchaftliden Anmerkungen derfelben 
dagegen nidyt enthält, ift die Verlagshandlung einem 
von vielen Seiten an fie hberangetretenen Wunfche nach» 
gekommen. 
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Eingang 


ch hab’ ein Werk mir auserfehn; 
Der Welt zu Liebe foll’s gefchehn 

Und edlen Rerzen zum Bebhagen, 
Den Rerzen, die wie meines fchlagen, 
Der Welt, wie fie ins Rerz mir fcheint. 
Nier ift nicht aller Welt gemeint, 
Nicht die, von der ich höre fagen, 
Daß fie den Schmerz nicht könne tragen 
Und nur in Freuden wolle ſchweben: 
Die lafff auch Gott mit Freuden leben! 

Nein, diefer Welt und ihrem Drang 
Rat meine Rede fremden Klang; 
Ihr Weg und meiner. f&heiden fich: 
Zu einer andern wend’ id} mid), 
Die willig trägt in einem Rerzen 
Die füße Qual, die lieben Schmerzen, 
Die Rerzensluft und Sehnensnot, 
Liebes Leben, leiden Tod, 
Lieben Tod und leides Leben. 
Dem Leben will idy meins ergeben, 
Der Welt mich als ein Weltkind mweibn, 
Mit ihr verderben und gedeibn. 
Ihr 3ugefellt mit treuem Sinn 
Bracht' ich die jungen Tage bin, 
Die mir für alles Leid im Leben 
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Lehr’ und heitung follten geben, 
Und ihr zur Kurzweil foll geſchehn 
Das Werk, das ich mir auserfehn, 
Daß fie mit meiner Märe 

Jhres Rerzens Schwere 

Zur Rälfte doch ſich lindre 

Und ihre Not ſich mindre. 

Denn was den Sinnen gibt zu tun, 
Daß fie nicht länger müßig ruhn, 
Das entlädt beladnen But, 

Das ift für Rerzenslaften gut. 

Bei Liebesleide Müßigkeit, 

Da wädft nur ftets das Liebesleid. 
Drum iſt es gut, wer Rerzensklage 
Und Sehnensnot im Rerzen trage, 
Daß er fich fpät und frühe 

Um Zeitvertreib bemübe, 

Dadurch fein Rerz zur Ruhe kommt; 
Denn das ift, was dem Rerzen frommt. 
Doch rat’ ih damit nimmermehr, 
Daß, wer nad) Liebe trägt Begehr, 
Sich folchen Zeitvertreib erküre, 
Der reiner Liebe nicht gebühre: 
An holden Liebesfagen, 

Da ſuch' er fein Behagen 

Mit Kerzen und mit Munde 

Und fänfte fo die Stunde. 

Nun aber wendet mancher ein, 
Der ganz des Irrtums nicht zu 3eihn: 
wer fidy im Diebesleide 
An Liebesmären mweide, 

Der f[hüre nur der Liebe Pein. 
In diefe Rede flimmt’ ich ein, 
Wenn nicht ein Zweifel bliebe: 
wer liebt mit wahrer Liebe, 
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wie weh fie audy im Rerzen tu’, 
Den drängt fein Rerz doch ftets dazu. 
Nur heißer liebt ein echter Nut, 
Je mehr er brennt in Schmerzensglut. 
Dies Leid ift fo an Freuden reich 
Und feine Daft fo fanft und weich, 
Daß, übt es feinen Rerzensbann, 
Kein edles Rerz es miffen kann. 
Jh weiß es ficher wie den Tod 
Und hab’s erkannt in eigner Not: 
Wer minnt mit edlem Sinne, 
Liebt Mären von der Minne. 
Drum wer nady) folchen trägt Begier, 
Der hat nicht weiter als zu mir. 
Jh künd’ ihm füße Schmerzen 
Von 3weien edlen Rerzen, 
Die Liebe trugen echt und wahr, 
Ein fehnend junges Menfchenpaar, 
Ein Dann, ein Weib, ein Weib, ein Mann, 
Triftan Ifold, Hold Triftan. 

Treu, wie ich las die Kunde 
Von ihrem Liebesbunde, 
50 leg’ ich fie mit willigem Sinn 
Allen edlen Nerzen bin, 
Daß fie durch Kurzweil dran genefen; 
Das ift fehr gut für fie zu lefen. 
Gut? fraget ihr. Ja, innig gut, 
Macht lieb die Liebe, rein den TDut, 
Stählt die Treue, ziert das eben; 
Wohl kann’s dem heben Zierden geben. 
Denn wo man böret oder lieft, 
wie Rerz fih treu zum Rerzen fließt, 
Da lernen die Getreuen 
Sich recht der Treue freuen. 
Liebe, Treue, fteter ?Dut, 
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Ehre und manch andres Gut 

Stehn nirgends fo dem Nerzen nah, 

Sind nirgends ihm fo lieb wie da, 

Wo man von Rerzeliebe fagt 

Und Rerzeleid von Liebe klagt. 

Lieb’ ift felig allezeit, 

Ein Ringen fo voll SÖeligkeit, 

Daß ohne ihre Lehre 

Nicht Tugend ift noch Ehre. 

Da Liebe fo das Leben weibht, 

Da fo viel Tugend fie verleiht, 

Ad), daß nicht alles, was da lebt, 

Nach rechter Rerzensliebe ftrebt, 

Daß ich fo wenig finde deren, 

Die lautres herzliches Begehren 

Um Freundes willen mögen leiden, 

Nur um den armen Schmerz zu meiden, 

Der bei der Lieb’ zu mandyer Stund’ 

Verborgen liegt im Rerzensgrund. 
Wie litte nicht ein edler Mut 

Ein Web für taufendfacdhes Gut, 

Für große Freude kleinen Sram? 

wem niemals Heid von Liebe kam, 

Dem kam auch Luft von Liebe nie: 

Duft und beid, mann ließen die 

Jm Lieben je ſich fheiden ? 

Man muß mit diefen beiden 

Lob und Ehre fich erwerben 

Oder ohne fie verderben. 

Von denen diefe Däre kündet, 

Rätten fie nicht treu verbündet 

Um Rerzenswonne fehnend Klagen 

In einem Rerzen einft getragen, 

Es wär ihr Name im Gedicht 

80 manchem edlen Rerzen nicht 
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Zum Reil und lieben Troftl gekommen. 
Nun wird noch heute gern vernommen 
Und rührt nody immer füß aufs neue 
Ihre innigliche Treue, 
Ihr Glück und \Jammer, Wonn’ und Not. 
Und liegen fie auch lange tot, 
Ihr füßer Name lebt uns doch; 
Auch foll der Welt zu gute noch 
Lang ihr Tod und ewig leben, 
Den Treubegiergen Treue geben, 
Den Ehrbegiergen Ehre. 
Die ewig neue TDäre 
Von ihrer Treue hauterkeit, 
Von ihrer Rerzen Luft und Leid 
If aller edlen Herzen Brot: 
So lebt in uns ihr beider Tod. 

wer nun begehrt, daß man ihm fage 
Jhr Leben, Sterben, Freud’ und Klage, 
Der neige Rerz und Ohren her: 
Er findet alles fein Begehr. 


I 


Google 





Rimwalin und Blanfcheflur 


in Rerr war in Parmenienland, 

Von Jahren noch ein Kind genannt, 
An Adel Königen gefellt, 
An Lande Fürften gleichgeftellt, 
Von Leibe fchön, ein wonnig Bild, 
Getreu und kühn und flol3 und mild. 
Galt’s, Freuden auszuftreuen, 
War er für die Getreuen 
Recht eine Freudenfonne. 
Er war der Welt zur Wonne, 
Der Ritterfchaft zur Lebre, 
War feines Stammes Ehre 
Und feines Landes Zuverficht. 
An alledem gebrach's ihm nicht, 
Was edlen Rerrn zum Ruhm gedeiht, 
Nur daß er wollte allzu weit 
Jm Sturme feines Rerzens ſchweben 
Und bloß nach feinem Willen leben; 
Das ward ihm fpäter auch zum heid. 
Denn, ach, fo war es alle Zeit: 
Aufblühnde Jugend, volles Gut, 
Die Zwei, die führen Übermut. 
Geduld, die doch fo mancher Mann 
Bei großer Kraft audy üben kann, 
Daran gedacht’ er felten: 
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Schlag mit Schlag vergelten, 
Macht erzeigen wider Macht, 
Darauf war fein Herz bedadht. 

Doch war’s nicht böfe Sinnesart, 
Die manchem fchon zum Schaden ward: 
Daß er in feiner blühnden Jugend 
In jugendlicher Rerrentugend 
Krieg mit dem eignen Glück begann, 
Sein junger heichtfinn tat’s ihm an; 
Der braufte noch in feinem Blut 
Mit feinem ganzen Übermut. 

Wie alle Kinder denken, 

Die keine Sorgen kränken, 

Kam ihm auch Vorficht nie zu Sinn: 
Er lebt und lebt und lebt fo hin. 

Da ihm fein Leben freudenreidy 
Aufging dem TDorgenfterne gleich 
Und in die Welt mit Lachen fab, 
Da mwähnt’ er, was doch nie gefchab, 
Daß er fo immer follte leben 

Und in des Lebens Süße ſchweben. 

Nein, feiner Tage Anbeginn, 

Der ging nach kurzen Tagen bin; 
Die morgenlihe Sonne 

Seiner Erdenmonne, 

Kaum ließ fie fpielen ihren Schein, 
50 fiel fein jäher Abend ein, 

Der ihm Zuvor verborgen 

Und löfcht ihm feinen Morgen. 

Der Rerr mar Riwalin genannt, 
Parmenien fein Erbeland; 

Doch hielt er noch ein Land daneben, 
Das ihm als Lehen war gegeben. 
Der Rerzog, dem dies untertan, 

War ein Breton und hieß TDorgan. 
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Nun künden uns die Mären: 
Als Rimalin mit Ehren 
Drei Jahre wohl ſchon Ritter war 
Und inne hatte ganz und gar 
Kunft und Seſchick zur Ritterfchaft, 
Zu Kampf und Kriegszug volle Kraft 
An band, an Leuten und an Gut, 
Da — war es Not, war's Übermut? — 
Begann er Fehde mit Morgan, 
Als hätt’ er unrecht ihm getan. 
Er kam geritten in fein hand 
mit fo gemaltig ftarker Rand, 
Daß ringsumber in wenig Tagen 
Der Burgen viel gebrochen lagen. 
Die Städte mußten fidh ergeben 
Und teuer löfen Gut und Leben. 
Verheerend unter Raub und Brand 
Zog er als Sieger durch das Land, 
Bis ſich Morgan mit Müh’ und Not 
Gehör erbat und Frieden bot. 
Sie wurden eins, fi) zu vertragen, 
Ein Jahr die Fehde zu vertagen. 
Der Friede ward von beiden 
Wit ®ürgen und mit Eiden 
Gefeftet nach Gefeb und Recht. 
Dann 309g mit Ritter und mit Knedht 
Der fie Rimalin nach Raus. 
Er teilte ſolche Gaben aus, 
Daß alle wurden reich und frob, 
Und die Getreuen ließ er fo 
Zu feines Namens Ehren 
In ihre Reimat kehren. 

Als alles ibm nach Wunfch gelungen, 
Da 309 es Riwalin den Jungen 
Bald wieder aus dem Reimatort 
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Zur Kurzmweil in die Fremde fort. 

Er machte ſich zur Fahrt bereit 

Mit großer Pracht und Rerrlichkeit 

Wie einer, der auf Ehre hält. 

All das Geräte, Gut und Geld, 

Von dem er, wie er wollte, 

Ein Jahr lang 3ehren follte, 

Das ward ihm in ein Schiff getragen. 

Er mußte längft von Fiörenfagen, 

Wie reich an Zucht und Ehre 

Der junge Marke wäre, 

Der König bieß von Kornemwall; 

Sein Name hatte weiten Schall. 

Audy Englands Fürften hatten eben 

Sich unter feinen Schuß begeben 

Und dienten ihm als ihrem Ferm. 

Kein andrer König nah und fern 

War damals fo berühmt als er. 

Dahin war Riwalins Begehr; 

Bei Marke wollt’ er bleiben, 

Ein Jahr mit ihm vertreiben, 

Jm Rofbraudy üben feine Jugend 

Und lernen feinre Rittertugend. 

50 ließ er heute, Land und Gut 

Daheim in feines Marfchalls Aut, 

An dem er ftete Treue fand — 

Er hieß Rual li Foitenant — 

Und fuhr 3ur See von dannen 

Mit 3wolfen feiner Mannen; 

Das war fein ganzes Reergeleit. 
Als er darauf bei guter Zeit 

Der Küfte Kornwalls nahe kam 

Und auf dem Meere fdyon vernahm, 

Rerr Marke fei mit feinem Troß 

Zu Tintajol im Königfchloß, 
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50 mwandt’ er dorthin ſich fofort. 

Er ftieß ans Land und fand ihn dort 

Und freute drob ſich inniglidh. 

Wie’s ihm geziemte, fymückte fich 

Und fein Geleite Timalin, 

Und als er drauf bei Rof erfchien, 

Empfing der Fürft an Ehren reich 

Ihn ehrenvoll und fürftengleicdh 

Samt den Genoffen feiner Fahrt. 

Riwalin dem Jungen ward 

Ein alfo feftllider Empfang, 

Daß er zuvor fein Leben lang 

Zu keiner Zeit, an keinem Ort 

50 fhön bemillkommt ward wie dort. 

Des Rofes Brauch von Tintajol 

Tat feinem Rerzen innig wohl, 

Und freudig dacht’ er oft bei fich: 

Fürmwabhr, es bat Gott felber mich 

Zu diefen Leuten hier gebracht. 

Wie bat mein Glück mich reidy bedacht! 

Was man von TDarkes Tugend mir 

Gerühmt, das find’ ich alles bier: 

Er lebt ein hohes Geben. — 

Dann fagt er, welches Streben 

Ihn bergetrieben übers Meer. 

Und als der König fein Begehr 

Und feiner Reife Zweck vernommen, 

Da ſprach er: Gott und mir willkommen! 

Leib und Gut, mas immer mein, 

Das foll Eudy ganz zu Dienften fein! — 
War Timwalin vom Rof beglückt, 

War auch der Rof von ihm entzückt. 

Allbeliebt ward er fogleich 

Und hochgefhäbt von arm und reich; 

Mehr wurde nie ein Gaft geehrt. 
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Auch war er wohl der Ehren wert, 

Der hochgefinnte junge Feld: 

Erwies er fi doch aller Welt 

Treulidy mit Leib und Gute 

Und willig holdem Mute 

Zu jedem Freundesdienft bereit. 

50 lebt’ er in der Würdigkeit 

Und in der rechten Güte, 

Die er in fein Gemüte 

Mit täglich neuer Tugend nahm, 

Bis König Markes Maifeft kam. 

Da ließ nad) allen Seiten 

Der Rerr die Boten reiten 

Dit Aufgebot und Bitte, 

Und nach des Reiches Sitte 

Kam dann Englands Ritterfchar 

Gen Kornmwall einmal in dem Jahr. 

Sie brachten auf dem Maienritt 

Manch holde Schar von Frauen mit 

Und mandye andre Nerrlichkeit. 
Nun maren für die Freudengeit 

Erfehen und befprochen 

Die blühenden vier Wochen, 

wo der Mai durh Wald und Feld 

Seinen frohen Umzug hält. 

Es trafen ſich die Gäfte 

Jm Angeficht der Fefte 

Auf einer munderfchönen Au, 

Wie keine unterm Rimmelsblau 

le fchöner grünte weit und breit. 

Die fanfte füße Sommerzeit 

Ratte daran mit füßer Rand 

Jhren füßen Fleiß gewandt. 

Waldvöglein, die den Obren 

Zur Freude find erkoren, 
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Laub und Slumen, Gras und Kraut, 
Und was das Auge gerne fchaut, 
Und was das Rerz vom Mai begehrt, 
Das hatte hier der Mai gemährt: 
Den Schatten bei der Sonnen, 
Die Linde bei dem Bronnen, 
Dazu die fanften linden Winde, — 
Das alles brachte dem Gefinde 
Seine Ruldigungen dar. 
Der Wiefenblumen bunte Schar 
Dachte vom betauten Rafen. 
Des Maien Freund, der grüne Wafen, 
Der ſchuf fih aus der Blumen Pracht 
50 monnigliye Sommertracht, 
Daß rings im Blick von groß und klein 
Leuchtete der Widerfchein. 
Die füße Baumblüt’ ſah den Mann 
(Dit fo recht füßem hachen an, 
Daß ſich hinwiedrum Rerz und Sinn 
Zur lachend fchönen Blüte hin 
Mit lihten Augen machten 
Und ihr entgegenlachten. 
Der Vögel fanft Getöne, 
Das liebliche, das fchöne, 
Das manchem Ohr und Mute 
50 innig kommt zu gute, 
Das füllte Berg und Tal mit Schall. 
Die hochgepriefne Nachtigall, 
Das liebe füße Vögelein, 
Das immer foll gefegnet fein, 
Das fchmettert aus dem Blütenflor 
Dit ſolchem Übermut hervor, 
Daß mandes edle Rerz daran 
Freud’ und hoben Mut gemann. 

Es hatte fiy in Schmärmen 
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Aufs Gras mit frohem bärmen 
Öelagert rings der Gäfte Schar, 
Wie’s eines jeden Wille war: 

Die Prächtigen in Prunk und Pracht, 
Die Feinen auf die Fraun bedacht; 
Die lagen unter Seide, 

Die auf der blumgen Reide, 

Die einen unterm Lindendach 

Und andre viel im Zeltgemach 

Aus blättergrünen Äften. 

Nicht Reimifchen noch Gäften 
Wurde jemals fern und nab 

50 ſchon gebettet als wie da. 

Auch war in Fülle fonft bereit, 

Was man bedarf zur Freudenzeit 
Von Speifen und von Kleiderpradht; 
Das hatte jeder mitgebracht. 

Dazu hieß fie noch Marke laben 
Mit alfo reichen Ehrengaben, 

Daß alles ſchwamm in Wonnen. 

50 ward das Feft begonnen, 

Und was nur ein [hauluftger Dann 
Anzufchauen Luft gemann, 

Das fand er gleich in Fülle dort; 
Da war die Schauluft recht am Ort. 
Der ging, die ſchoͤnen Frauen, 

Und der, den Tanz zu fchauen; 
Dort buhurdierte Schar auf Schar, 
Und hier tjoftiert ein Ritterpaar. 
Kurz, was ein Dann im Wunfche trug, 
Von all dem fand er da genug; 
Denn alle, die da waren 

In lebensfreudgen Jahren, 

Die füllten um die Wette 

Mit Freuden diefe Stätte. 


Google 


uu, |6 vαα, 


wie manche Frauenblume 
Zu feines Rofes Ruhme 
Der König bier im Kranz gereibt, 
Reut zu des Feftes Rerrlichkeit 
Ließ er fein Kleinod fchauen, 
Das Wunder aller Frauen: 
Seine Schwefter Blanfcheflur. 
Nichts Schönres war auf diefer Flur 
Noch irgendwo im Sonnenlicht. 
Ihr ſah kein Mann ins Angeficht, 
Dem Weib und edle Sinnesart 
. Nicht von Stund an teurer ward. 
Die felge Augenmweide, 
Die machte auf der Reide 
Frifch und keck manch junges Blut, 
Manch edles Rerze hochgemut. 
Dazu war auf der lichten Au 
Noch mandye andre fchöne Frau, 
Von denen jede wohl mit Fug 
Jm Teich der Schönheit Krone trug. 
Die Ritter fprengten auf den Plan 
mit Prunkgemändern angetan, 
Gefchlist, bewimpelt reich und bunt. 
Auch tat der Sommer offen kund, 
Daß er auf Markes Seite war. 
Denn luftlig glänzte aus der Schar 
Manch Slumenkränzlein wonnevoll; 
Das bracht' er ihm als Ehrenzoll. 
In diefer freudgen Sommerkraft 
Erhob ſich freudge Ritterfchaft. 
Dan fah von beiden Seiten 
Sie durcheinander reiten; 
Bald mwälzte fich die Menge 
In mogendem Gedränge 
Dem Orte nab, mo Blanfcheflur, 
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Das Wunder diefer Waienflur, 

Saß mit den andern Frauen, 

Das Waffenfpiel zu fchauen. 

Die edlen Ritter hielten fich 

Jm Streit fo fchön, fo kaiferlich, 

Daß es mit Luft manch Auge fah. 
Das befte, was jedoch gefchah, 

Tat der gewandte Tiwalin, 

Der auch fürwahr erlefen fchien, 

Daß er an diefem Tage 

Den Kranz vor allen trage. 

Auch nahmen fein die Frauen wahr 
Und rühmten, in der ganzen Schar 
Sei keiner, der nach Titterfitte 

Dit ſolcher Kunft und Anmut ritte, 
Und jede fand ein lobend Wort. 
Seht, fprachen fie, der Jüngling dort, 
Der fteht wohl in des Glückes Aut: 
Wie ziert ihn alles, was er tut! 

Wie find die edeln Glieder, fchaut, 

In reinem Ebenmaß gebaut! 

Wie fit ihm feft zum Arm gefchloffen 
Der Schild, als wär’ er angegoffen! 
Wie fügt der Schaft fich feiner Rand! 
Wie kleidet ihn fein ſtolz Gewand! 
Wie hold ift er von Raupt und Raaren! 
Wie füß ift alles fein Gebaren! 

Wie felig ift fein ganzer Leib! 

O, hochbefeligt ift das Weib, 

Das Freude foll von ihm gewinnen! — 
Drauf merkte mohl mit feinen Sinnen 
Blanfcheflur die Gute, 

Da er auch ihrem Dute, 

Wohl mehr als ihnen allen, 

Der junge Neld, gefallen. 
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Kaum daß fie feiner acht genommen, 
So war er in ihr Rer3 gekommen 
Als König in fein Königreich 
Und trug gemaltig alfogleich 
Den Scepter und die Krone 
Auf ihres Rerzens Throne. 
Doch hielt fie das verftohlen 
Vor aller Welt verhoblen. 

Als nun das Spiel zu Ende war, 
Zerftreute fidy die Ritterfchar, 
50 daß ein jeder kehrte, 
Wwobin fein Herz begehrte. 
Da trug den edeln Rimwalin 
Von ungefähr fein Roß dahin, 
wo Blanfcheflur faß mit den Fraun. 
Er fprengte näher, fie zu fchaun, 
Und, als er ihr ins Auge fab, 
Freundlihen Gruß entbot er da: 
Gott grüß Euch, fchöne Rerrin mein! — 
Dank, fprach fie und fah ſchamhaft drein, 
Gott, der den Rerzen Freude leiht, 
Füll’ Euer Rerz mit Freudigkeit! 
Jh dank’ dem Gruß, doch leiſt' ich nicht 
Auf jene Buße drum Verzicht, 
Die Ihr mit Recht mir fhuldig feid. — 
Ad), Süße, tat ih Euch ein Leid? 
Fragt er auf diefes Rätfelmwort. — 
Einem Freunde, fuhr fie fort, 
Dem beften, den ich je gewann, 
Dem tatet Ihr mir Leides an. — 
Gott! dachte Rimwalin bei fich, 
Was foll das heißen? Was hab’ ich 
Begangen wider ihre Ruld? 
Was legt die Schöne mir zu Schuld? — 
Er glaubte daß er irgendwen 
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Der Ihren, diefen oder den, 
Unniffend da zur Stätte 
Jm Spiel gefhädigt hätte, 
Worüber fie nun Klage 
Und Groll im Rerzen trage. 

O nein, der Freund, den er ihr fchlug, 
Das war ihr Rerz, in dem fie trug ’ 
Um feinetwillen heimlidy Leid. 

Doch ahnungslos, voll Röflichkeit, 

Wie er gemohnt, fprach er zu ihr: 

Jh will nicht, Schöne, daß Ihr mir 
Raß oder argen Willen tragt. 

Drum, ift es wahr, was Ihr mir. fagt, 
50 richtet felber über mich; 

Was Ihr befehlt, das leifte ih. — 

Die Süße ſprach: Ob der Befchwer 
Raff ih Euch nicht allzufehr. 

Ich lieb’ Euch auch nicht deffentwegen. 
Jh werd’ Euch prüfen und erwägen, 
Was ich für Buße mill verlangen 

Für das, was Ihr an mir begangen. — 

Da fdhied von ihr der junge Dann, 
Und fie, die Schöne, feufzt’ ihn an 
Ganz heimlich mit verfchämtem Mund 
Und ſprach aus tiefftem Rerzensgrund: 
Ach, lieber Freund, Gott fegne dicht — 
Er ging; dody nun erft fuchten fich 
Die beiden in Gedanken. 

Sein Rerz begann zu ſchwanken; 
Er fann mit rubelofem Sinn 

Und dachte her und dachte hin, 

Ob Slanfcheflur ihm wirklich grollte, 
Was alles dies bedeuten follte. 
Vor Augen blieb ihm fort und fort 
All ihr Sebaren, Mien’ und Wort, 
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Jhr Gruß und ihr geheimes Ach, 

Und damit wies ihn allgemadh 

Der Seufzer und der füße Segen 

Zur inne hin auf ftillen Wegen, 

Und bald erſchien ihm offenbar: 

Der Urquell diefer beiden war 

Nichts andres als die inne. 

Das fchürt’ audy feine Sinne, 

Daß fie hinwieder fuhren 

Und nahmen Blanfchefluren 

Und entführten fie zur Rand 

In Rimalinens Rerzensland 

Und krönten fie darinne 

Zur Königin der Minne. 

Ta, Klanfcheflur und Rimalin, 

Der König und die Königin, 

Die teilten da gerecht und gleich 

Der Herzen zwiefach Königreich: 

Das ihre ließ fie Timalinen, 

Dafür mußt’ ihr das feine dienen, 

Und blieb doch jedem unbekannt, 

wie’s um des andern Freiheit fland. 
50 hatten diefe beiden ſich | 

Mit Rerz und Sinn einmütiglich 

Eins dem andern feft verbunden; 

Da hatte Recht fein Recht gefunden; 

Denn fie lag ihm am Rerzen 

Dit all denfelben Schmerzen, 

Die fie um feinetmwillen litt. 

Doch da er noch mit Zweifeln ftritt, 

Ob das, was fie befchwere, 

Raß oder Liebe wäre, 

50 309g ihn fein entzweiter Sinn 

Bald von ihr weg, bald zu ihr bin, 

50 daß er haltlos irrte 
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Und völlig fidy verwirrte 
In der Gedanken Schlingen, — 
Da gab es kein Entfpringen. 
Rier machte Riwalin fürwahr 
In feiner Drangfal offenbar, 
Daß der betörte Liebesmut 
Recht wie der freie Vogel tut, 
Der in der Freiheit Raufch zulebt 
Auf den beleimten Zweig fidy febt: 
Spürt er den Leim am dürren Aft, 
So fchrickt er auf in Angft und Raſt — 
Da klebt er mit den Füßen fchon. 
Nun flattert er und will davon; 
Doch wo er nur berührt das Teis, 
wenn noch fo flüchtig, noch fo leis, 
Da nimmt es fefter ihn in Naft. 
50 fchlägt er dann aus voller Kraft 
Rer und hin und wieder ber, 
Bis er mit feiner Gegenwehr 
Am Ende felber ſich befiegt 
Und feftgeleimt am Zweige liegt. 
Ganz ebenfo der freie Mut, 
Wenn Lieb’ an ihm ihr Wunder tut 
Dit erfter Sehnfucht jähem Schmerz: 
Da will dann das verliebte Rerz 
Zu feiner jungen Freiheit wieder; 
Doch unentrinnbar zieht es nieder 
Die füße Haft der Minne, 
Verftrikt ihm fo die Sinne, 
Daß aus dem flarken Zauberbann 
Es nimmer fidy erlöfen kann. 
Und fo auch ging’s mit Riwalin: 
Troft und Zweifel zogen ihn 
Rer und bin ohn’ Unterlaß; 
Troft fagt ihm Minne, Zweifel Raf. 
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wenn ihn des Zweifels Schreck durdyfuhr, 
Ihn baffe feine Slanfcheflur, 
Da mwankt’ er rückwärts und entrann; 
Sofort kam Troft und trug ihm an 
Ihr Winnen und ein liebes Roffen: 
Da blieb er ftehn, vom Glück betroffen. 
Er mußte nicht, nach welchem Ende 
In diefem Wirrfal er ſich wende. 
Riß er ſich los, davonzueilen, 
Zwang ihn die inne zu verweilen, 
Und rang er ftärker, zu entfliehn, 
Nur um fo ftärker bielt fie ihn. 
50 trieb fie es mit ihm fortan, 
Bis doch der Troft den Sieg gemann 
Und er den Zweifel ganz vertrieb 
Und Rimalin verfichert blieb, 
Daß Blanfcheflur ihn minne. 
Nun waren alle Sinne 
Nur ihr einträchtig zugewandt 
Und galt hinfort kein Widerftand. 

50 war die Minne Siegerin 
Und hatte ihn mit Rerz und Sinn 
Sich völlig untertan gemacht. 
Er hatte nie bisher gedacht, 
Dit welcher Schmerzen Menge 
Dinne das Rerz bedränge. 
Doch als er nun von Anfang an 
Sein Abenteuer überfann, 
Ihr Bild befhaute Zug um Zug, 
Wie er’s in frifcher Seele trug, 
Naar, Schläfe, Wange, Mund und Kinn 
Von feiner Rerzenskönigin, 
Den freudereichen Oftertag, 
Der lachend ihr im Auge lag, — 
Da ging die rechte Minne bin, 
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Die wahre Flammenfcürerin, 

Und facht ihr Sehnfuchtsfeuer an, 

Darin fein Rerz zu glühn begann, 

Und erft in diefer Flammenqual, 

Da ward ihm kund mit einem Mal, 

Was bange Fierzensfchwere | 

Und febnende Sorge wäre. 

Nun trat er in ein andres Leben; 

Ihm war das Leben neu gegeben. 

Damit verwandelte fiy nun 

All fein Denken und fein Tun. 

Er ward von Grund ein andrer Dann; 

Denn alles, was er jebt begann, 

Da war viel blinde Träumerei 

Und munderlicher Brauch dabei. 

Sein angeborner freier TDut, 

Der fcheute vor der Minne Glut 

Und tat fo wild und unbekannt, 

Als hätt’ er ihn aus fremder Rand. 

Fern blieb er Duft und Scherzen; 

Lachen aus vollem Rerzen, 

Was fonft fein Brauch gemwefen war, 

All das vergaß er ganz und gar. 

Schweigen und in Unmut fchweben, 

Das war nun fein beftes Leben, 

Denn feiner Jugend Duft und Prangen 

Lag in fehnender Not gefangen. 
Doch feines Herzens Schickfal ward 

Auch Blanfchefluren nicht erfpart: 

Sie war ja mit demfelben Schaden 

Durch ihn, wie er durdh fie, beladen. 

Die allgewaltge Minne 

War auch in ihre Sinne 

Mit ſolchem Ungeftüm gekommen. 

Ihr Gleidymut war im Sturm genommen, 
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Jhr arglos heitrer Sinn vergällt. 

Sie war mit fich und mit der Welt 
Nicht mehr im vollen Frieden, 

Der ihr doch fonft befchieden. 

Was ihr von Kurzweil je gefiel, 

Was fie ergö&t von Scherz und Spiel, 
Dem fing fie an zu widerftreben ; 
Trüb wie ihr Rerz fo ward ihr Leben. 
Bei all der Sehnfucht, die fie quälte, 
Sie wußte doch nicht, was ihr fehlte. 
Denn Rerzeleid von Lieben 

War ihr noch fremd geblieben, 

Und oftmals feufzte fie bei fich: 

Ad) Gott und Rerr, wie lebe ich! 

Wie und was ift mir gefchehn ? 

Jd hab’ docy manchen Mann gefebn, 
Von dem mir nie ein Leid gefchah, — 
Und feit ich diefen einen fabh, 

Ward mir das Rerʒe nimmermehr 
So frei und freudig wie vorber. 

Dies Sehn hat mir groß Leid gebracht: 
Mein Rerz, das nie an Not gedacht, 
Das iſt davon verfehret, 

Und ich bin ganz verkehret 

Dadurch an Seel’ und Leibe. 
Fürwabr, foll jedem Weibe, 

Das diefen einen hört und fieht, 
Gefchehen, fo wie mir gefchieht, 

Und ift ihm ſolches angeboren, 

850 ift viel Schönheit hier verloren 
An diefem unbeilvollen Mann. 

Doc wenn er böfe Künfte kann, 

Und tut er mir mit Vorbedacht 

Dies Wunder an durch Zaubermacht 
Und diefs munderfame Not, 
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5o wär’ er traun viel beffer tot, 

Daß ihn kein Weib mehr folite fehn. 
Gott, wie ift mir von ihm gefchehn 
50 bitter Leid im Rerzensgrund! 

Jh ſah doch wahrlich bis zur Stund’ 
Nicht ihn noch irgend einen Mann 
Uemals mit Feindesaugen an, 

Rab’ keinen Raß in mir geduldet: 
Womit hab’ ich nun das verfchuldet, 
Daß mir von jemand heid gefchieht, 
Auf den mein Aug’ in Freundfchaft fieht ? 
was fchelt’ ich dody den guten Dann’? 
Er trägt wohl keine Schuld daran. 
Wenn ich durdy ihn und feinetwegen 
Muß heimlich Rerzensforge hegen, 
Bei Gott, fo dank’ ich diefe Pein 
Dem eignen Rerzen ganz allein. 

Jd fab um ihn nody manchen Mann: 
Kann er dafür, klag’ ich ihn an, 

Daß vor den andern allen 

Dein Sinn auf ihn gefallen? 

Da ich fo manches edie Weib 

Seinen kaiferlihen Leib 

Und feinen ritterlidyen Preis 
Rühmen hörte laut und leis, 

Und da fein Lob ward umgetragen 
Wie ein Ball im Spiel gefchlagen, 
Da jede Tugend, die man pries, 
Mein eignes Aug’ mich fchauen ließ, 
Und ich, mas ſchon an ihm und lieb, 
Mir alles ftill ins Rerze fchrieb, — 
Dadurdy ward mein Sinn zum Toren 
Und ging mein Rerz an ihn verloren. 
Das war es, das berückte mich! 

Das war der Zauber, davon ich 
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Mein felbft vergaß im blinden Wahn: 

Er bat mir nie ein Leid getan, 

Der liebe Mann, um den ich klage, 

Und den ich anzuklagen wage. 

Mein kindifch meifterlofer But, 

Der ift es, der mir Schaden tut, 

Und darf id), obne mich zu fchämen, 

Das Wort auf meine Lippen nehmen, 

50 dünkt mich, daß die Rerzensklage, 

Die ih durch ihn im Rerzen trage, 

Nichts andres fei denn inne. 

Dies werd’ ich daran inne, 

Daß idy möcht’ allzeit um ihn fein. 

Eins ift gewiß: in diefer Pein 

®richt eine neue Zeit mir an, 

Die mir von MDinne fpricht und Dann. 

Denn was ich all mein Leben lang 

Von Fraun, die rechte TDinne Zwang, 

Und von der Liebe je vernommen, 

Das ift mir felbft ins Rerz gekommen. — 
Da fie nach der Verliebten Art 

50 mit ſich felber einig ward, 

Rimwalin, der müffe fein 

Ihres Rerzens Freudenfchein, 

Ihr höchfter Troft, ihr beftes Leben, 

Ließ fie zu ihm die Blicke ſchweben, 

Wwo’s ihr vergönnt war, ihn zu fehn, 

Und mwenn’s die Sitte ließ gefchehn, 

Begann fie fill zu grüßen 

Dit Augen innig füßen; 

Blieb’s vor der Welt verhoblen 

Sah fie ihn oft verftohlen 

mit langen Blicken liebend an. 

Als das der minnekranke Dann, 

Ihr Freund, begann zu merken, 
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Begann ihn erft zu flärken 
Die MWinne und fein Troft an ihr. 
Da flammt er auf in Rerzbegier 
Und gab ihr kühn, beraufcht von Glück, 
Der Augen füßen Gruß zurück. 
Sie, die Zuvor nicht mwähnte, 
Daß er nadı ihr fidy fehnte, 
Da fie nun ſah, daß Timalin, 
Ihr Freund, fie liebte wie fie ibn, 
Da fand fie wieder leichten Nut. 
50 fchürte eins des andern Glut, 
Und beide hielten voll Verlangen 
Fortan im Frerzen fich umfangen. 
Da ging es ihnen, wie man fpricht: 
Schaut Lieb’ in lieber Augen Licht, 
80 fchlagen ihre Flammen 
In hellem Brand zufammen. 
Als nad) des Königs Maienfefte 
Sidy nun 3erftreut die hohen Gäfte, 
Da .kam zum Rerrn die Märe, 
Ein fremder König wäre 
Feindlich geritten in fein Dand 
Dit fo gewaltig ftarker Rand, 
Daß, wenn man ihn nicht bald vertriebe, 
Kein Stein mehr auf dem andern bliebe. 
Marke berief ein großes Reer 
Und fiel ihn an mit ftarker Wehr 
Und focdht, bis er den Sieg gewann, 
Und flug und fing fo manchen Mann, 
Daß der von Glücke konnte fagen, 
Der frei entkam und ungefchlagen. 
Doch Riwalin, dem fuhr im Streite 
Ein tiefer Speerſtich in die Seite. 
Schnell trugen ihn die Seinen 
Nach Tintajol mit Weinen.- 
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Dort lag er obne Roffen 

Als auf den Tod getroffen. 

Die Märe fcholl von Mund zu Mund, 
Der Ritter liege todesmwund 

Sterbend in feiner Kammer. 

Da hob fih lauter Jammer 

Am Rof und rings im ganzen hand. 
wer ihn nad) feinem Wert erkannt, 
Dem fchuf fein Schaden Leid und Rarm. 
Sie klagten, daß foldy tapfrer Arm, 
Solch fchöner Leib, foldy füße Jugend, 
Soldy vielgelobte Rerrentugend 

Mit ihm fo jählings follt entſchwinden 
Und ein fo frühes Ende finden. 

Der König Marke felbfi vernahm 

Des Freundes Fall mit foldyem Gram, 
Daß er um keinen andern Dann 

So bittre Klage je begann. 

Es meinten um den jungen Leib 

Viel holde Fraun, manch edies Weib. 
Doch wer durdy feinen Schaden 

Mit berbfiem Web beladen, 

Das war vor allen eine, 

War Blanfcdheflur, die Reine, 

Die Züchtige, die Gute, 

Die in getreuem Mute 

Mit Augen und mit Rerzen 

Um des Rerzliebſten Schmerzen 
Klagte und meinte allezeit. 

War fie allein mit ihrem Leid, 

Tat fie mit Ränden manchen Schlag 
Zum Rerzen, wo ihr Wehe lag. 

Es marterte das füße Weib 

Den jungen fchönen füßen Leib 

In alfo jammervoller Not: 
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Sie hätte gerne jeden Tod, 
Der nicht von Dinne wär’ gekommen, 
Für foldy ein Leben hingenommen. 
Sie wär’ auch bald verdorben 
Und in dem Leid geftorben, 
Nur daß ein Troft fie leben hieß, 
Ein Roffen fie nicht finken ließ: 
Sie wollte zu ihm, wollt’ ihn fehn. 
Was ihr auch follte drob gefchehn, 
Gleichviel, fie wollt’ es wagen 
Und alles andre tragen. 

Sie fann und fuchte ber und hin 
Und kam auf ihre TDeifterin, 
Die alle Zeit und alle Wege 
Sie hielt in Lehre und in Pflege 
Als treues hütendes Geleit. 
Die führte fie allein beifeit 
Und ließ da frei den Jammer malten, 
Daß ihr die Augen überwallten. 
Die heißen Tränen fielen dicht 
Über ihr lichtes Angeficht, 
Indes fie Rand in Rand verfchlang 
Und fiehend ihr entgegenrang. 
O web mir! feufzte fie zu ihr 
Und feufzte wieder: Webe mir! 
Ad), du herzliebe Meifterin, 
Nun 3eig mir deinen treuen Sinn, 
Der hilfreich ohnegleichen ift! 
Da du fo lieb und gütig bift, 
Daß keine Tettung bleibt für mich 
Als nur bei dir, fo bit ich dich 
Bei deinem gütgen Rierzen: 
Erhôre meine Schmerzen! 
Rilfft du mir nicht, fo bin ich tot. — 
Nun, Rerrin, was ift Eure Not 
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Und Euer kläglih Klagen? — 

Ad), Traute, darf ich's fagen? — 

Ua, liebe Rerrin, fagt mir’s an! — 

Dich tötet diefer tote Dann, 

Der von Parmenien, Rimalin! 

Wie gern noch einmal ſchaut' ich ihn 

Vor feines Lebens Ende, 

wenn ich die Wege fände! 

Er muß ja leider fterben. 

Kannft du mir das erwerben, 

will ich in allen meinen Tagen 

Dir fortan keinen Wunſch verfagen. — 
Die Meifterin gedacht’ im ftillen: 

Bin id dem Kinde hier zu Willen, 

Jh weiß nicht, was das fchaden kann. 

Denn diefer todesmunde Dann 

Stirbt morgen oder heute noch; 

Dann ſchuͤtz' ich meiner Rerrin doch 

Seel’ und Leben vor Gefahr, 

Und ihre Ruld wird immerdar 

Aus allen Weibern mich erlefen. 

Traute Rerrin, liebes Wefen, 

Sprach fie, mich jammert Euer Web, 

Und wenn ich Euren Kummer je 

Dit meiner Rilfe lindern kann, 

Jh helf' Euch, zweifelt nicht daran! 

Jh will hinab und nach ihm fehn 

Und feiner Leute Brauch erfpähn 

Und die Gelegenheit erkunden. — 
50 kam fie zu dem Todesmunden 

Klagend mie andere 3uvor 

Und raunte heimlidy ihm ins Ohr, 

wenn es mit Ehren könnt’ gefchehn, 

Möcht' Blanfcheflur ihn gerne fehn. 

mit guter Botfchaft ging fie dann 
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Zurück zu ihr und 309 ihr an 

Eines Bettelweibes Kleid; 

Ihrer Wangen Lieblichkeit 

Dit dichten Schleiern fie umband, 

Nabm dann die Jungfrau bei der Rand 

Und führte leife fie hinein 

Zu Riwalin. Der war allein. 

Er hatte einzeln weggefandt 

Die Seinen all und vorgemwandt, 

Daß Einfamkeit und Ruhe 

Ihm jebt am wohlſten tue. 

Auch ſprach die Meiftrin, für den Wunden 

Rätt’ eine Ärztin fie gefunden: 

So drang fie ein mit fchlauem Wort. 

Dann fchloß die Türe fie fofort 

Und fpradh: Rier, Rerrin, fehet ihn! — 
Die Schöne trat zu KRiwalin, 

Und als fie in fein Auge fab, 

Dit tiefem Seufzen fprach fie da: 

web immerdar, daß ich geboren! 

Wie ift mein Troft fo ganz verloren! — 

Er nickte mühfam nur und fchwach, 

Da ihm 3um Gruß die Kraft gebrach, 

Als wär’ fein Leben im Entfliehn. 

Sie warf ſich blindlings über ihn, 

Lag Wang’ an Wange, bis im Streit 

Von iebesglück und Liebesleid 

Auch ihre Lebenskraft entwich, 

Ihr rofenroter Mund erblidh 

Und ihr der Schönheit Farben 

Im Angeficht erftarben. 

Vor ihrer klaren Augen Pracht, 

Da ward der Tag zu finftrer Nacht. 

In Ohnmacht lag fie lange, 

Die Wang’ an feiner Wange, 
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Zefinnungslos, als mär’s ihr Tod. 
Doc als fie nun aus diefer Not 

Ein wenig wieder zu ſich kam, 

Den Freund fie in die Arme nahm, 
Degt Mund auf und in füßer Qual 
Und küßt ibn bunderttaufendmal 

In einer kurzen Stunde, 

Bis ihm von ihrem Dunde 
Entzündet ward im Sinne 

Begier und Kraft zur TDinne. 

Ihr und, der macht’ ihn freudenbhaft; 
Jhr Mund, der gab ihm eine Kraft, 
Daß er das kaiferlide Weib 
An feinen todesmwunden Leib 

Innig nah und näher zwang, 

is in der felgen Stunde Drang 
Die Sehnfucht in Erfüllung ging 
Und das viel füße Weib empfing 
Ein Kind von feinem Leibe. 

Da lag er von dem Weibe 

Und von der ?Dinne bleich mie tot, 
Und balf ihm Gott nicht aus der Not, 
wärs aud fein Tod gemwefen; 

Doch Gott ließ ihn genefen. 

50 war's zum Reil für Timwalin; 
Doch Blanfcheflur, die ward durch ihn 
Zum Frommen und zum Schaden 
Entladen und beladen; 

Groß Leid, das ließ fie bei ihm dort 
Und trug das größre mit ſich fort; 
Sie ließ dort all der Sehnſucht Not 
Und trug mit ſich davon den Tod. 
Die Not durch Minne da verging; 
Den Tod fie mit dem Kind empfing. 
Von alledem ſah Blanfcheflur 
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Die Liebe und den Liebften nur. 
Sie mußte nichts vom Todeslos 
Und nichts vom Kind in ihrem Schoß. 
Doch Lieb’ und Liebfter war ihr Sinnen; 
Sie tat, wie alle, die da minnen, 
Wie alle follen, die da leben: 
€s lag ihr Denken und ihr Streben 
An Timwalin alleine; 
Dafür lag auch das feine 
An ihr und ihrer Minne. 
Es kannten beider Sinne 
Nur eine Liebe, ein Begehr; 
50 mar er fie, und fie war er; 
Er war für fie und fie für ihn, 
Da Blanfcheflur, da Rimwalin, 
Da Rimalin, da Blanfcheflur, 
Da eine treue Liebe nur. 
Gemeinfam ward ihr Leben fo: 
Sie waren miteinander frob, 
Erhöhten ihr Gemüte 
Mit treu vereinter Güte. 
Wenn fie in günftigen Stunden 
Zufammen ſich gefunden, 
War ihre Erdenwonne voll, 
Und fie entfagten ohne Groll 
Um diefes felge Leben gleich 
Auf jedes andre Fiimmelreich. 

Doch mwährte das nicht lange: 
Im erften' Freudendrange, 
Da fie am beften lebten, 
In reinften Wonnen fchmwebten, 
Da kam die Där zu Rimalin, 
Dorgan verfammle wider ihn 
Ein großes Heer in feinem hand. 
Sofort ward ihm ein Schiff am Strand 
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Gerüftet für die Reife 
Mit Roß, Gerät und Speife. 
Die minnigliche Blanfcdyeflur, 
Als fie die leide Mär erfuhr 
Um ihren berzgeliebten Mann, 
Da fing erft recht ihr Kummer an 
Und ging von neuem ihr fo nah, 
Daß fie nicht hörte und nicht fah. 
Sie ward an Farbe fahl und bleich 
Einem toten Weibe gleich 
Und fand in ihrem Ungemach 
Nur noch das arme Wörtlein Ach. 
Ad Minne, rief fie dann, ady Mann, 
Ach, wie kamet ihr mid an 
Mit alfo ſchwerem Rerzeleid! 
Minne, der Welt Unfeligkeit, 
Da deine Duft fo flüchtig ift, 
Da du fo mwankelmütig bift, 
Was minnt nur all die welt an dir? 
Jh ſeh' doch wohl, du lobneft ihr, 
50 wie der Ungetreue tut. 
Dein Ende, das ift nie fo gut, 
Wie du verfprichft im Anbeginn: 
Da lockſt du den betörten Sinn 
mit kurzer Duft zu langem Leid. 
Die fchmeichlerifhe Trüglichkeit, 
Die in fo falfcher Süße fchwebt, 
Die trüget alles, was da lebt. 
Das lern’ ich nun an meiner Pein: 
Was meine Freude follte fein, 
Das läßt mich nichts erwerben 
Als Jammer und Verderben. 
Mein Troft fährt hin und läßt mich bier. — 
Indes fie klagte, kam zu ihr 
Weinenden Rerzens Rimwalin, 
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Gerüftet, in fein Land zu ziehn, 

Und als er wirklidy Abfchied nahm, 

Da übermannte fie der Gram, 

Und in den Schoß der TBeifterin 

Sank fie ftarr und leblos hin. 

Auch er war bleich und gramentftellt, 

In Lieb und Leid ihr treu gefellt. 

Knieend bielt er fie umfangen 

Und küßt’ ihr Augen, Mund und Wangen, 

Bis zu erwachen fie begann. 

Da blickte fie ihn fchmerzlidy an 

Und fprach: Daß ich Euch je gefehn, 

Drum muß ich nun im Schmerz vergebn 

Und bangen Rerzensklagen! 

Dürft’ ich Euch alles fagen, 

Ihr wärt wohl gütger mir gefinnt: 

ein Freund und Rerr, ich trag’ ein Kind 

Und trau’ mir’s nicht zu überftehn, 

Und rettet Gott mich aus den Wehn, 

50 läßt mein Bruder midy nicht leben; 

Er wird die Schmad mir nicht vergeben. 

Und wenn ich auch nicht fterbe, 

Nimmt er mir Ehr’ und Erbe, 

50 daß mit mir verachtet 

Dein Kind im Elend fchmachtet. 

Und dennoch mollt’ ich nimmer klagen, 

Soll’ ich den Spott alleine tragen, 

wär’ nicht des edeln Bruders Wert, 

Mein hoh' Gefchlecht mit mir entehrt! 

50 aber kommen ganze Lande 

Durch meine Schuld in Schimpf und Schande: 

Da lieg’ ich wahrlich beffer tot. 

Relft mirt Ihr kennt nun meine Not. — 
Er ſprach: Ihr follt, Rierzliebfte mein, 

Nicht meinethalb in Sorgen fein. 
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Jd teil’ mit Euch, mas kommen mag, 
Den leiden wie den lieben Tag. 

Zwei Wege weif id Euch, nun wählt! 
Jh tue ganz, was Ihr befehlt. 

Soll ih Euch hier zur Seite ftehn, 
Der Zukunft keck ins Auge ſehn, 

50 bleib’ id, — oder mwollet Ihr 

Von binnen in mein Land mit mir, 
50 kommt! Mit Rab’ und beben 
Bin ih Euch ganz ergeben. — 

Dank, Freund und Rerr, ſprach fie fofort, 
Gott lohn’ Euch diefes liebe Wort! 
Ihr wißt, mir frommt ein Rat allein: 
Rier kann nicht meines Bleibens fein. 
Soll ich der Angft entrinnen, 

MDuß ich mit Euch von binnen. — 

Er ſprach: Ich will zum Schiffe kommen, 
Sobald id Abfchied hier genommen, 
Und fahren mit Beginn der Nacht: 
Nun richtet’s heimlich mit Sedacdht, 
Daß idy an Bord Euch finde 
ei meinem JIngefinde. — 

Es eilte Rimalin fodann 
Zu König TDarke, kündet’ an, 

Was ihm für ſchlimme Dären 

Von Raus gekommen mären, 

Und fagt’ ihm Dank und Lebemwohl, 
Ihm und dem Rof von Tintajol. 

Sie klagten laut im Leide, 

Daß er von hinnen fcheide; 

Man rief ihm nach manch frommen Segen, 
Gott möchte fein in Gnaden pflegen. 
Als er dann, ganz zur Fahrt bereit, 
Sein Schiff beflieg zur Dämmerszeit, 
Fand er auch ſchon die Freundin dort, 
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Die ſchôöne Blanfcheflur, an Bord. 
Sogleich ließ er die Segel fpannen 
Und fuhr mit feinem Lieb von dannen. 

Als Riwalin fein band betrat, 

Da ließ er feinen treuen Tat, 

Rual den MDarfchall, holen, 

Dem er fein Volk befoblen. 

Der meldet ihm die ganze Not, 

Mit der Dorgan das Land bedroht. 
Doch, ſprach er, da Ihr noch beizeit 
Zu unfrem Troft gekommen feid, 
80 find wir kühn und mohlgemut; 
Denn nun mird alles wieder gut. — 
Als drauf der treue Mann erfuhr 
Die liebe Mär von Blanfcheflur, 
Da rief er: Eure Wonne, 

Die fleigt ja wie die Sonne! 

Von keinem Weib auf Erden 
Könnt’ Euer Name werden 

50 hohen Klanges nah und fern. — 
Dann riet der Treue feinem Rerrn, 
Daß er, wie ſich's gebühre, 

Die Frau zur Kirdye führe 

Und den gefchloffnen Liebesbund 
Vor allem Volke mache kund. 

Und fo gefhah’s: der Ritter tat 
Nach feines treuen Mannes Tat, 
Und diefer brachte dienftbereit 
Die hohe Frau in Sicherheit 
Nach Kanoel zu feinem Weib, 

Das freudig mübte Seel’ und Leib, 

Die Welt mit Weibes Treuen 

Und G®üte zu erfreuen. 

Ihr ward die Rerrin übergeben 

Und fand im Schloß ein traulich Leben, 
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Wie fidy’s geziemt für ſolchen Gaft. 

Dann ritt Rual zurück in Raft 
Zu Rimwalin, um raſche Taten 
Zum Neil des Landes zu beraten. 
Sie fammelten die Ritterfhaft 
Und kehrten ihre ganze Kraft 
Auf entfdhloffne Gegenwehr. 

So ritten fie mit ihrem Reer 
MDorgan entgegen in den Streit; 
Der ftand und harrte kampfbereit 
7Dit großer Macht auf Tiwalin, 
Und als er kam, empfing er ihn 
Dit harten Schwertesfchlägen. 
Rei, mieviel tapfre Degen 

Fielen dort in Todesnadt! 

In diefer unglükfelgen Schlacht 
ward der klagwerte Reld erfchlagen, 
Den alle Welt wohl follte klagen, 
wenn Klagen und wenn Zäbhren 
Den Toten nübe wären. 

Ja, Rimalin, er, deffen Jugend 
In Rittermut und Rerrentugend 
Auch nicht einen halben Schritt 
Je vom Weg der Ehre glitt, 

Der lag da jammermwürdig tot. 

Es fchlugen ſich zu ihm mit Not 
Die Seinen durch der Feinde TDenge 
Und 30gen ihn aus dem Gedränge. 
Dann ward mit lauten Klagen 

Der Rerr zu Grab getragen. 

Sie mußten wohl, es wäre 

Jhrer aller Ehre 

3egraben mit dem Relden. 

Sollt’ idy den Jammer melden, 
Das Schluchzen und das Weinen, 
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Das Leid von all den Seinen, 
Was follte das? Es ift nicht Not. 
Sie waren alle mit ihm tot 

An Ehren und an Gute 

Und allem Debensmute, 

Der guten Leuten follte geben 
Freudigkeit und frohes Leben. 

Der Reld ift tot. Was bleibt uns nun? 
was mir mit jedem Toten tun: 
Dan foll und muß fich fein begeben. 
Gott pflege fein im ewgen Leben, 
Der edler Rerzen nie vergißt! 

Und wenden mir uns kurze Frift 
Noch zu der armen Blanfcdheflur. 
Da fie die Schreckensmär erfuhr, 
‚Was ihr an KRiwalin gefcyehn, 

wie mocdht’ es um ihr Kerze ſtehn? 
Gott möge uns bewahren, 

Daß wir es je erfahren! 

Was jemals um den liebflen Mann 
Ein liebend Frauenberz gewann 
Von herben Todesfchmerzen, 

Das war in diefem Rerzen: 

€s war tödlichen Leides voll. 

Man fah ihr an, von Jammer ſchwoll 
Ihr Rerz zum Tod erfchrocen; 
Doch blieb ihr Auge trocken. 

Gott, fraget ihr, wie kam es nur, 
Daß die getreue Blanfcheflur 

Nicht um Riwalin geweint? 

So wißt, ihr war das Rerz verfteint. 
Da war kein Leben drinne 

Als die lebendge Minne, 

Das Nierzeleid nur, das fie litt, 
Das lebend ihr ins Leben fchnitt. 


Google 


ww A) u 


Fiel fie nicht in den TJammer ein 

Mit lauten Klageworten? Nein. 

Sie war verftummt zur Stunde, 

Das Wort ftarb ihr im Munde. 
Mund und Rerz und Wort und Sinn, 
Alles zufammen war dahin. 

So fank fie nieder ſtumm und lag 

In Qualen bis zum vierten Tag, 
Erbärmlicher als je ein Weib. 

Sie krümmte fich und wand den Leib 
Des Troftes und der Roffnung bar 
Und trieb das fort, bis fie gebar 

Ein Söhnlein in der höchften Not: 
Seht, das genas, und fie lag tot. 
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enn treu der Freund den Freund betrauert, 
Den Tod die Treue überdauert, 
Das ift ob allem Lohne, 
Ift aller Treue Krone. 
Die Krone foll der Darfchall tragen 
Und mit ihm in den fernften Tagen 
Das edle Weib, das ihm gefellt: 
Es war dies Paar vor Gott und Welt, 
Das 3eigten fie aufs neue, 
Ein Leib und eine Treue. 
Der Marſchall und die Darfchallin 
Nahmen das kleine Waislein hin 
Und bielten es voll Sorgen 
In Reimlichkeit verborgen. 
Sie fagten aus und hießen fagen, 
Die Rerrin hab’ ein Kind getragen; 
Das fei in ihr und mit ihr tot. 
Da wuchs von der dreifachen Not 
Des Landes Klage mehr als je, 
Dreifache Klage, dreifach web: 
Klage, daß Tiwalin verftarb, 
Klage, daß Slanfcheflur verdarb, 
Klage um beider Kindelein, 
Das doch ihr Troft nun follte fein, 
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Daß das nun auch verloren wäre. 

Und zu all diefes beides Schwere 

Ging dem vermwaiften Volke da 

Die Angft vor feinem Feinde nah 

Nicht minder als des Herren Tod. 

In aller diefer Angft und Not 

Ward Blanfcdheflur zu Grab getragen. 

Genug von Jammer und von Klagen! 

Weil es den Obren mißbehagt, 

wenn man zuviel von Klage fagt. 

Ein redhter Mann foll in der Not, 

Ob auch das fchlimmfte Ende droht, 

Auf Rettung finnen unverzagt: 

50 lang ihm noch das Leben tagt, 

Soll er mit den Lebendgen leben, 

Sich felber Troft zum Leben geben. 

50 tat der Marfchall Foitenant: 

Da es um ihn beforglich fland, 

Bedacht' er mitten in der Not 

Des Landes Schmadh, den eignen Tod. 

Da ibm gebrach die Kraft zur Tat, 

50 wehrt er fi durch klugen Rat. 

Er rief zu friedliyem Vergleich 

Die Rerrn in feines Rerren Reid), 

Daß fie die Waffen ließen ruhn. 

Auch blieb für fie nichts mehr zu tun 

Als flehn und fidy ergeben. 

Sie gaben Gut und Leben 

Ganz in Morgans des Siegers Ruld. 

Allen Raß und alle Schuld 

Zrwifchen ihnen und Morgan 

Erklärten fie für abgetan 

Und frifteten fo Volk und Land. 
Dann fuhr der Darfchall Foitenant 

Nah Raus zu feinem edlen Weib 
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Und fpradh ihr zu auf Seel’ und Leib, 

Sich in das Bett zu legen, 

50 wie die Frauen pflegen, 

Wenn ihre Wehen nahe find, 

Und daß fie fage von dem Kind 

Fortan vor aller Obren, 

Sie hab’ es felbft geboren, 

Des Landes frühvermwaiften Rerm. 

Des Gatten Mahnung folgte gern 

Die gütige, die ftete, 

Die edle Frau Floräte, 

Weiblicher Ehr’ ein Spiegel rein, 

Von Rerzenshuld ein Edelftein, 

Die man zur Guttat leicht gewann. 

Sie flellte wie ein Weib fih an, 

Das eines Kindes foll genefen. 

Jhr Kämmerlein und all ihr Wefen 

Rieß für geheime Sachen 

Sie eilig fertig machen, 

Und da fie an ſich felbft erfahren, 

Wie ſich die Fraun hiebei gebaren, 

50 ahmte fie das täufchend nach 

Und heuchelte groß Ungemach 

An Seele und an Leibe 

Und tat gleicy einem Weibe, 

Das ganz verfinkt in feinen Wehn. 

Dann fchob man allen ungefehn 

Das Kind ihr zu in günftger Stunde: 

Nur eine Amme war im Bunde. 
Als fo des Darfchalls gut Gemahl 

Genefen war von ihrer Qual 

Und follte nach fechs Wochen, 

Wie's Fraun ift zugefprochen, 

Zur Kirche gehn mit ihrem Kind, 

Trug fie es felber fanft und lind 
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Zum Gotteshaus, wie’s Sitte war, 

Und als fie chriſtlich am Altar 

Den Segen drauf empfangen, 

Vom Opfer kam gegangen 

Dit ihrem ftattlichen Geleit, 

Da ftand der Täufer ſchon bereit 

Und fragte um das Kindelein, 

wie deffen Name follte fein. 

Sie führte ihren Dann beifeit 

Und fprady mit ihm in Reimlidhkeit 

Und fragte, wie er wollte, 

Daß man es nennen follte. 

Er fann, was zum Gefchicke 

Des Kindes mohl ſich fchicke. 

Seht, ſprach er, Frau, was ich erfuhr 

Von Rimwalin und Blanfcheflur, 

Was ihnen Trübes war verhängt; 

Von weldyer Traurigkeit bedrängt 

Ihr Sehnen in Erfüllung ging; 

wie traurig fie dies Kind empfing, 

wie fie’s gebar in Todespein! 

Drum foll Triftan fein Name fein. — 

Denn Trifte heißt die Traurigkeit, 

Und fo nad feiner Eltern Leid 

Ward Triftan diefes Kind genannt, 

Triftan getauft von Prieftershand. 
Ob fih der Name wird bemähren, 

Das mag euch diefe MDäre lehren: 

Seht, wie das gar fo trayrig war, 

Als feine Mutter ihn gebar; 

Seht, wie von Mühfal und von Not 

Er fchon fo frühe ward bedroht; 

Seht, welch ein trauervolles Geben 

Ihm zu durchleben ward gegeben; 

Seht an den trauervollen Tod, 
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Der alle feine Rerzensnot 

Mit bittrem Ende bracht’ ans Ziel, 

Ein Todeslos, mwie’s keinem fiel, 

Das aller Trauer Galle war: 

wem alles das ift offenbar, 

Der weiß, daß feines Namens Klang 

Wohl flimmt zu feines Debens Gang: 

Recht wie der Name war der Mann 

Und bieß recht, was er war, Triftan. 
Doch hättet gern ihr nun erkannt, 

Aus welchen Liften Foitenant 

Verbreiten ließ die Märe, 

Der funge Triftan wäre 

Von jener fhweren Stunde Not 

In feiner toten Butter tot, 

50 wißt: er tat’s aus treuem Mut, 

Er hatte Furcht vor Morgans Wut, 

Erführ’ er von dem Kind, fofort 

Sänn’ er auf Rinterlift und Bord, 

Um fo des bands verhaßten Erben 

Wie feinen Vater zu verderben. 

Seht, darum nahm der treue Dann 

An Kindesftatt den Waifen an 

Und 309 ihn auf als feinen Sohn; 

Gott fpend’ ihm feiner Snaden Hohn! 
Als nun der Knabe war getauft, 

Nach Chriftenbrauch dem Reil erkauft, 

Da nahm ihr liebes Kindlein hin 

Die tugendreihe Darfchallin 

In ihre liebevolle Pflege, 

Beforgt’ es felber allewege 

Und ließ es nie aus ihrer Nähe, 

Damit ihm ja kein Leid gefchähe. 

50 hielt die füße Mutter Wacht 

mit füßem Fleiße Tag und Nacht 
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Und bangte, daß es fich verliebte, 
Wenn es den Fuß nur unfanft febte. 
Sie trieb das, bis der Knabe war 
Gekommen in fein fiebtes Jahr 
Und Red’ und Umgang mohl verftand. 
Da nahm Rual ihn bei der Rand 
Und gab ihn einem mweifen "Dann; 
Mit diefem fandt’ er ihn fodann 
Nach handen, fremden, fernen, 
Die Sprachen dort zu lernen. 
Aud follte Lefen er und Schreiben, 
Der Bücher Kunft mit Fleiß betreiben 
Und ihr ſich ganz ergeben. 
Aus feinem freien Leben 
Tat Triftan fo den erftlen Schritt: 
wo er nun ging, da gingen mit 
Die auferzmungnen Sorgen, 
Die ihm zuvor verborgen 
Und noch erlaffen waren. 
In den aufblühnden Jahren, 
Da feine Wonne follt’ erftehn, 
Da er mit Freuden follte gehn 
In feines Lebens Anbeginn, 
War fchon fein beftes Leben hin. 
Als freudig er zu blühn begann, 
Da fiel der Sorgen Reif ihn an, 
Der mancher Jugend Schaden tut, 
Und knickt ihm feinen blühnden ?Dut. 
Und doch, wie er damit begann, 
Er wandte feinen Sinn daran 
Und feinen jungen Fleiß fo febr, 
Daß er der Bücher lernte mehr 
Und fchneller, als uns bis 3ur Frift 
Von einem Kind berichtet ift. 

Indes er alfo mandyen Tag 
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Der Sprachen und der Schriften pflag, 

Verbracht' er noch der Stunden viel 

Dit jeder Art von Saitenfpiel. 

Darauf kehrt’ er fpät und frübe 

Alle Emfigkeit und Mühe, 

. Bis daß er’s konnte aus dem Grund. 

Er lernte raftlos alleftund, 

Diefes hier und jenes dort, 

Alles beffer fort und fort. 

Doch neben all der Wiſſenſchaft 

Dernt’ er mit Schild und hanzenfchaft 

Leicht und behende reiten, 

Das Roß zu beiden Seiten 

Geſchickt mit Sporen rühren 

Und keck im Sprunge führen, 

Turnieren und leifieren, 

Mit Schenkeln fchambelieren 

Nach Ritterbraud) im Titterfpiel; 

50 tummelt’ er ſich oft und viel. 

Er übte fechten, ringen, 

Speerwerfen, laufen, fpringen. 

Auch kam ihm, wie die Märe fagt, 

Niemand gleich in Birfh und Jagd. 

Die Spiele, die bei Rof im Brauch, 

Übt er wohl und konnt’ er aud). 

50 fhön war er von Leibe, 

Daß nie ein Kind vom Weibe 

Rerrlider ward geboren, 

Sein Wefen auserkoren 

An Mut und Sitte jederzeit. 

Doch leider war die Nerrlichkeit 

Verbrämt mit Unbeil ſchwer und groß: 

Denn Angft und Mübfal ward fein Dos. 
Als er zu vierzehn Jahren kam, 

Rual ihn wieder zu fiy nahm 
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Und bieß 3u allen Zeiten 

Ihn aus dem Schloffe reiten 

Und wohl betrachten Leut' und Land, 
Auf daß ihm würde recht bekannt 
Der eignen Reimat Brauch und Art. 
Das tat er auch auf mandher Fahrt 
So loblich, daß ſich weit und breit 
An Einficht und an Tüchtigkeit 
Niemand vergli dem Kind Triftan. 
Die ganze Welt, die fab ihn an 

Dit Freundesblik und holdem TDut, 
50 wie man billig einem tut, 

Der feinen Sinn aufs Edle ftellt 
Und fich Unedles ferne hält. 
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Die Entführung 


m diefe Zeit von ungefähr 

Begab es fih, daß über Meer 
Ein Kauffıhiff, das von Norweg kam, 
Den Weg zum Land Parmenien nahm. 
€s ankerten die Gäfte 
Vor Kanoel der Fefte; 
Dort hielt Rual mit Triftan Raus. 
Die fremden Rändler kramten aus 
Und hatten ihren Darkt am Strand. 
Bei Rofe wurde fchnell bekannt, 
Was da für Kauffhab wäre; 
50 kam denn auch die Märe 
Zu Triftan — nicht zu feinem Reil, — 
€s feien drunten Falken feil 
Und fonft noch fchönes Federfpiel, 
Und ward des Redens alfo viel, 
is von des Marfchalls Kindern zwei 
(Denn Kinder find ja gleich dabei) 
Triftan in die Mitte nahmen 
Und bittend vor den Vater kamen, 
Daß er beim Markt auch ihrer denke 
Und ihnen von den Falken fchenke. 
In Triftans Namen baten fie: 
Der treue Dann verfagte nie, 
Was fein Freund Triftan ſich erbat, 
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Da er ihm mehr zuliebe tat 
Und mwerter hielt den einen, 
Werter als all die Seinen. 

Sofort erhob ſich Foitenant 
Und führte Triftan an der Rand 
Nach feinem väterliden Brauch; 
Die andern Söhne folgten auch. 
Das Rofgeſinde kam gelaufen: 
Der lief zu ſchaun und der zu kaufen. 
50 gingen alle nach dem Kiel, 
Und mas den Augen mohlgefiel, 
Wozu man Wunfdy und Willen trug, 
Das fand man da zum Kauf genug; 
Kleinode, Seide, rei Gewand, 
Das war in Fülle da 3ur Rand. 
Auch ſah man [chönes Federfpiel: 
Da gab es Wanderfalken viel, 
Schmerlein, Sperber mannigfalt, 
Nebft manchem Rabidht jung und alt. 
Für Triftan kaufte man fofort 
Falken und audy Schmerlein dort 
Und ihm zulieb den andern 3wein, 
Die feine Brüder follten fein, 
Was jeglicher begehrte. 

Nachdem Rual gewährte, 
Was feine Kinder mollten, 
Und fie heimkehren follten, 
Von ungefähr gefchah es da, 
Daß Triftan in dem Schiffe ſah 
Ein gutes Schadhfpiel bangen, 
Am Brett und an den Spangen 
Schön eingelegt und cifeliert, 
Nach allem Wunſche mwohlgeziert, 
Dabei Figuren feine, 
Aus edlem Elfenbeine 
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Geſchnitzt von meifterlicher Rand. 

Triftan befah es unvermwandt, 

Der junge künftereiche Dann. 

Ei, gute Kaufhberm, hub er an, 

Um Gottes Fuld, verftehet ihr 

Das edle Schachfpiel? Saget mir! — 

Und ſprach's in ihrer Zunge. 

Da ward der fyöne Junge 

Mit großen Augen angefchaut, 

Dem ihre Sprache war vertraut, 

Die doch in diefen Landen 

Gar wenige verftanden. 

Sie hatten acht auf all fein Wefen: 

Er deuchte fie fo auserlefen, 

80 fittig und fo mohlgetan, 

Wie fie.noch keinen Qüngling fahn. 

Ja, Freund, fprach einer aus der Schar, 

Genug find unter uns fürwahr 

In diefer Kunft zu loben. 

Wollt Ihr es felbft erproben, 

Wobhlan, fo will ich Euch beftehn! 

Und Triftan fprach: Das foll geſchehn. — 

Gleich faßen fie beim Spiele fill. 

Der Darfchall fprach: Triftan, ich will 

Zurück nad) Raus. Bleib du nur hier! 

“ Deine Brüder gehn mit mir! 

Dein Meifter aber bleibt an Bord. — 
50 ging der Marfchall wieder fort 

Mit allem dem Geleite. 

Es blieb an Triftans Seite 

Sein Meifter nur, der feiner pflag, 

Von dem man kühnlich fagen mag, 

Daß auf der Welt ein Knappe nie 

Durch ritterliche Courtoifie 

Und adelige Rerzensart 
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Schöner noch geadelt ward. 
Kurvenal war er genannt, 

In feinem Wefen vielgewandt. 

Drum lehrt’ er Triftan wohl mit Fug, 
Dem auch des Meifters Lehre trug 
Gar mandhe tugendliye Frucht. 

Der Schüler folcher edeln Zucht, 
Der junge Triftan, blieb an Bord. 
Er faß beim Brett und fpielte fort 
Und fpielte fo gefchickt und fein, 
Daß all die Fremden insgemein 

Auf ihn die Augen wandten 

Und füill bei ſich bekannten: 

Traun, niemals war fo 3arte Jugend 
Gezieret mit fo mancher Tugend. — 
Wie aber ihnen auch fein Spiel 

Und fein Benehmen mwohlgefiel, 

Am höchften ftaunte doch die Schar 
Und hielt es für ein Wunder gar, 
Daß ihm fo viele Sprachen kund. 
Die floffen ihm nur fo vom TDund, 
Wie fie es nie vernommen, 

5o weit fie auch gekommen. 

Er, des Rofes feiner Sohn, 

Sprach in des Rofes feinftem Ton 
Und ließ manch fremdes Schachfpielmort 
Dazwifchen fliegen hier und dort. 
Auch fang er hin und wieder 
Chanfons, kunftreiche Lieder, 

Dazu Refloit und Stampenie, 

Und alle diefe Courtoifie 

Trieb er fo viel und fo bebende, 
Bis daß des Schiffes Rerrn am Ende 
Zu Tate gingen unter fich, 

Könnten fie durdy einen Schlich 
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Mit ihm entfliehn, fo wäre 

Nuben viel und Ehre 

An Triftan zu geminnen. 

Sie eilten zu entrinnen, 

Befahlen ihren Rudrern an, 

Sich zu bereiten Dann für Dann, 
Zogen felber ohne Wort 

Jhren Anker leis an Bord 

Und fließen ab fo ftill und facht, 
Daß es nicht Triftan nahm in acht, 
Nicht Kurvenal. Sie waren weit 
Auf hoher See nach kurzer Zeit, 
Indes die 3mei beim Schadhbrett faßen 
Und alles andre drob vergaßen. 

Erſt als Triftan das Spiel gewann 
Und nun fich umzufchaun begann, 
Erkannt’ er, was mit ihm gefchehn. 
Niemals wieder ward gefehn 
Ein Kind mit foldy entfebten Mienen. 
Er fprang empor und fland vor ihnen: 
Ach, edle Kaufherrn, rief Triftan, 

Um Gott, was fangt ihr mit mir an? 
wohin denn foll ih? Raltet ein! — 
Seht, Freund, ſprach einer, gebt Euch drein! 
Denn nichts kann Euch davor bewahren: 
Jhr müßt mit uns von binnen fahren. 
Seid ruhig und habt guten Mut! — 

Da hob das arme junge Blut 

50 jämmerlich zu klagen an; 

Auch Kurvenal, fein Freund, begann 
Selbft zu meinen mit dem Knaben 

Und fich fo fhmerzlidh zu gebaben, 

Daß all das Kielgefinde 

Von ihm und von dem Kinde 

Ward unfrob und verdroffen. 
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Da ſchied man die Genoffen 

Und fette Kurvenal aufs Meer 

Und gab ins Schifflein ihm nicht mehr 

Als nur ein Ruder und ein Brot 

Zur Fahrt und gegen Rungersnot. 

Dann riefen fie, er follte 

Fahren, wohin er mollte; 

Doc Triftan nähmen fie mit fort. 

Sie fuhren hin mit diefem Wort 

Und ließen ibn dort lebend 

In mandyen Sorgen ſchwebend. 
Kurvenal ſchwamm auf der See; 

In mancher Weife war ihm web, 

Web um die ſchreckliche Gefahr, 

Darin der junge Triftan war, 

Und weh um feine eigne Not; 

Ihm bangte da vor jähem Tod, 

Weil er mit ungeübter Rand 

Das Boot zu lenken nicht verftand. 

Ach, ſprach der fhmerzensreihe Mann, 

Dein Gott und Ferr, mas fang’ ich an? 

In ſolchen Ängften war ich nie. 

Nun bin ich ohne heute bie 

Und kann doch felbft nicht fahren. 

Nerr, du follt mi bewahren 

Und deine Rand nicht von mir tun. 

Auf deine Gnade will ich nun, 

Was ich noch nie begann, beginnen: 

Und du geleite mich von binnen! — 

Damit griff er fein Ruder an; 

JIn Gottes Namen fuhr er dann 

Und kam in kurzer Stunde, 

mit Gottes Ruld im Bunde, 

Nach) Raus und fagte Märe, 

Wie es ergangen wäre. 
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Der Marfchall und fein edles Weib, 
Die beiden quälten ihren Leib 
Mit alfo ſchweren Jammers Not: 
DLäg’ er vor ihren Augen tot, 
Jhnen könnte folche Pein 
Näbher nicht gegangen fein. 
50 gingen fie da beide 
Vereint in gleichem heide 
Dit allem dem Gefinde, 
Nach dem verlornen Kinde 
Zu meinen, an das Seegeftad, 
Und manche treue Lippe bat, 
Daß Gott befchirme feine Fahrt. 
Erſt war die Klage mancher Art, 
Verfdhieden nach der Leute Munde; 
Doch Abends in der Scheideftunde, 
Da flimmten alle insgemein 
Nur noch in einen Klagruf ein: 
Beas Triftant, curtois Triftant, 
Tun cors, ta vie a de comant. 
Dein fchöner Leib, dein füßes eben 
Sei heute Gott anheimgegeben! — 
Unterdeffen fuhren dort 
Die nordiſchen Männer mit ihm fort 
Und glaubten alles mwohlgemacdht, 
Als hätten fie an ihm vollbracht 
All ihren Willen und Begehr. 
Qedoch ganz anders fügt’ es der, 
Der alle Dinge richtet 
Und richtend alles fchlichtet, 
Dem Well’ und Wind auf ihrer Bahn 
Sind mit Beben untertan. 
Wie der es mollte und befahl, 
Brach los aufs Meer mit einem Mal 
Ein Sturm von fchreclicher Gewalt. 
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Die Schiffer alle fahen bald, 

Rier fei nicht 3u mwiderftehn; 

50 ließen fie das Schifflein gehn, 

Wwohin’s die wilden Winde jagten, 

Und menige, die nicht verzagten, 

Zu retten heib und Leben. 

Sie fahn ſich hingegeben 

An einen lebten Troft, und der 

War genannt das Ungefähr. 

Endlos in des Sturms Gemalt 

Ging’s auf und nieder, daß fie bald 

Dit den empörten Wogen 

Wie in den Rimmel flogen, 

Bald niederfhyoffen in den Grund 

Wie in der Rölle tiefftlen Schlund. - 

Es mwüteten die Wellen, 

Daß von den Schiffsgefellen 

Sich keiner aufrecht hielt an Bord 

Acht Tage und acht Nächte fort, 

Bis ihnen von dem Schwanken 

Vergingen die Gedanken 

Und alle Kraft gebrochen mar. 

Da rief denn einer aus der Schar: 

Ihr Rerrn, mich dünkt, ©ott ſteh mir beit 

Daß es des Rimmels Strafe fei, 

Wie wir in Ängften leben 

Und kaum noch lebend ſchweben 

In wilden Wafferfchlünden. 

Das kommt von unfern Sünden, 

Von unfrer ungetreuen Tat, 

Daß wir wie Räuber vom Geftad 

Dies Kind entführt zu böfer Stunde. — 

Ja, riefen all aus einem Munde, 

So ift est Sieh, du redeft wahr! — 
Alsbald beſchloß die ganze Schar, 
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Möchten fie Ruhe finden 

Vor Waffer und vor Winden, 

Daß fie ihn gerne ließen, 

wo fie ans Ufer fließen, 

Frei nach feinem Willen gehn. 

Und fiehe, kaum war es geſchehn, 

Daß dies ihr aller Wille ward, 

Ward auch die kummervolle Fahrt 

Gelindert auf der Stelle, 

Befänftigt Wind und Welle. 

Das Wetter war verzogen; 

Es fenkten fi die Wogen, 

Und wieder [dien der Sonne Licht. 

Da 3auderten fie länger nicht: 

Denn in den lebten fchlimmen Tagen 

Natte fie der Sturm verfchlagen 

Gen Kornwall hin, dem Strand fo nab, 

Daß man vom Schiff ihn liegen fah. 

Schnell fetten Triftan fie ans Land, 

Gaben Brot ihm in die Rand 

Und andrer ihrer Speif’ ein Teil. 

Freund, ſprachen fie, Gott geb’ dir Reil 

Und molle deines Lebens pflegen! — 

Sie boten all ihm ihren Segen 

Und fuhren mit dem Schiffe fort. 
Was tat nun aber Triftan dort? 

Triftan der Reimatlofe? Ja, 

Klägliy meinend faß er da. 

Ein Kind, — mas anders könnt ihr meinen, 

Daß es im Unglück tut, als weinen? 

Verlaffen ganz im beide 

Rob er die Rände beide 

Zu Öott mit irrnigem Gebet: 

O Rerr in deiner MDajeftät, 

50 reich als du an Gnaden bift, 
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50 viel als Güte an dir ift, 

80 innig, Rerr, fleb’ idy zu dir: 

Erzeige deine Gnade mir 

Und laß mid) deine Güte fehn, 

Nachdem dein Ratfchluß ließ gefchehn, 

Daß ich fo weit entführet bin! 

Rerr, mweife mich zu Menfchen hin! 

Jh fpähe in die Weiten 

Ringsum nad) allen Seiten 

Und ſeh' nichts Debendes um mich. 

Die große Wildnis fürchte ich: 

Wwobin den Blick ich wende, 

Da hat die Welt ein Ende; 

Wohin ich mich auch kehre, 

Da fchau’ ich in die Leere, 

Ein'taub und $d Gefilde, 

Alles wüft und milde, 

Wilde Felfen, wilde See: 

Mir wird fo fhaurig und fo weh. 

Doch mehr als alles fürchte ich 

wolf und Getier, die freffen mich, 

Wweldyen Weg ich geben mag. 

Und zudem neigt fidy fchon der Tag: 

Ich muß beizeit von hinnen trachten; 

Sonft muß im Wald ich übernachten 

Und bin verloren ficherlich. 

Nun ſeh' ich Berge hier um mich 

Und hohes Felsgefteine; 

Jh will der Röhen eine 

Erklimmen, wenn ich es vermag, 

Und fpäbhn, diemweil noch fcheint der Tag, 

Ob ferne oder nahebei 

Nicht eine Menfdyenmohnung fei, 

wo ich mein heben friften kann. — 
850 ftand er auf und ging bergan. 
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Weinend und voll Traurigkeit 
Dacht er zur Mübhfal fidy bereit, 
Indem den Rock er kürste, 
Am Gürtel höher fchürte, 
Den Mantel auch zufammenfchlug 
Und über feiner Achfel trug. 
Durch Wald und Feld im fleten Lauf 
Stieg er zur Felfenwildnis auf. 
Er hatte weder Weg noch Pfad, 
Als welchen er fich felber trat: 
Die Rände bahnten ihm den Weg; 
Die Füße fuchten ihm den Steg. 
50 klettert er auf Arm und Bein 
Über Stock und über Stein 
Unverwandt den Berg binan, 
Bis er die Rohe nun gewann, 
Wo er zum Glüc ein Weglein fand, 
Das fi durhs Waldesdickicht wand, 
Mit Gras verwachfen, eng und fchmal; 
Das führte jenfeits ihn zu Tal 
Nach kurzer Zeit auf eine Straße, 
Schön und breit im rechten Maße 
Und viel begangen hin und ber. 
An diefer Straße febte er 
Weinend zu rubn fich nieder. 
Da trug fein Rerz ihn wieder 
Den Freunden 3u im Reimatland, 
wo alles ihm fo wohlbekannt, 
Und großer Jammer kam ihn an, 
Daß neu zu klagen er begann. 

80 faß er dort und meinte fehr; 
Da fah er aus der Ferne ber 
Zwei Waller geben, grau und alt, 
Von gottgefälliger Geftalt, 
Betaget und bejahret, 
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ebartet und behaaret, 
Wwie’s Pilger find auf frommer Fahrt 
Nach echter Gotteskinder Art. 
Die Alten gingen beide 
Jm langen Linnenkleide, 
Das Wallern wohl und würdig ſteht; 
MDeermuſcheln waren drauf genäht 
Und fremder Zeichen fonft genug. 
Den Pilgerftab ein jeder trug, 
Den Pilgerhut, wie ſich's gebührt, 
bLeinhofen eng ans Bein gefchnürt; 
Füß und Knöchel waren bloß 
Für den Tritt und für den Stoß. 
Die Gottesknechte trugen auch 
Am Tücken nach der Büßer Brauch 
Die heilge Zier der Palmen. - 
Gebet und fromme Pfalmen 
Und mas fie fonft noch konnten Gutes, 
Das lafen fie andächtgen TDutes. 

Als Triftan fie von ferne fab, 
Zu fi in Ängften fprach er da: 
Nerr Gott, wie wird mir’s nun ergehn ? 
Wenn jene Männer mich erfehn, 
50 werd’ ich wiederum gefangen. — 
Doch näher kamen fie gegangen, 
Und an den Stäben, am Gewand 
Erkannt’ er ihren heilgen Stand. 
Gottlob, fprach der Erfreute, 
Das find mohl gute Deute: 
Jh darf nicht Angft vor ihnen haben. — 
Nicht lange währt’ es, bis den Knaben 
Die beiden vor fich fiten ſahn. 
Er fprang empor bei ihrem Nabhn, 
Trat vor und auf der ruft bebende 
Kreuzt’ er zum Gruß die ſchoͤnen Rände. 
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Die Pilger fahn den jungen Mann 

Mit langem Blick verwundert an 

Und nahmen feinen Anftand wahr. 

Sie traten freundlich auf ihn dar, 

Um ihn mit ihrem füßen 

Gottesgruß zu grüßen: 

Deu fal, beas amis! 

Viel lieber Freund, bedeutet dies, 

Gott möge dich erhalten! — 

Er neigte fi den Alten: 

Ad), fpradh er, De benie 

Si fainte companie! 

Solch heilige Genoflenfchaft 

Gefegne Gott mit feiner Krafti — 

Nun fpracdhen ihm die beiden zu: 

Viel liebes Kind, mober bift du, 

Und wer hat dich hieher gebracht? 
Triftan, der war gar wohlbedacht 

Und klug in feinen jungen Tagen; 

Gleich mußt’ ein Märlein er zu fagen: 

Ihr frommen Rerrn, fprach er gewandt, 

Jh bin zu Raus in diefem hand 

Und follte reiten heute, 

Ich und noch andre Leute, 

Zur Jagd in diefem Walde bie, 

Entritt da, ich weiß felbft nicht wie, 

Den Runden und dem TJagdgefind. 

Die der Waldfteige kundig find, 

Die kamen beffer an als ich; 

Denn im Gebirg verritt ich mich 

Ohne Weg und ohne Rat. 

Da lief auf einem böfen Pfad 

Dir eine Waldfchlucht in die Quer. 

Dein Roß ließ fidy nicht halten mehr 

Und drängte abwärts durch den Tann; 
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Am Ende fielen Roß und Dann 

Auf einem Raufen nieder, 

Und eb’ ich konnte wieder 

Aufkommen in den Bügel, 

Entriß es mir den Zügel, 

Und in den Wald entfprang es mir. 

50 kam ich in dies Weglein bier; 

Das hat mich bis hieber getragen. 

Doch wo ich bin, kann ich nicht fagen 

Und weiß nicht mehr, wo aus und ein. 

Nun aber mollt fo gütig fein 

Und faget mir, wo gebt ihr bin? 

Freund, fprachen fie mit holdem Sinn, 

Gefällt es anders Gott dem Rerm, 

So möchten wir vor Nacht noch gern 

Gen Tintajol der Stadt gelangen. — 

Da bat er freundlidy voll Verlangen, 

Daß fie ihn ließen mit fich gehn. 

Sie fprachen: Kind, das foll gefchehn, — 

Und fetten weiter ihren Schritt, 

willtt du dabin, fo komm nur mit! — 
Da ſchloß fiy Triftan ihnen an, 

Worauf fi) manch Gefprädy entfpann 

Im Wandern 3wifchen diefen drein. 

Er ging gefchickt auf alles ein 

Und mußt auf jede ihrer Fragen 

Die rechte Antwort ftets zu fagen. 

Abwog er fo vor ihnen 

Die Worte und die ?Dienen, 

Daß fi an ihm die Weifen, 

Die hocdhbetagten, greifen, 

Entzücten und erbauten 

Und ftaunend auf ihn fchauten, 

Wie hold doch feine Sitte fei, 

Und wie fo ſchon fein Leib dabei. 
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Auch die Gewänder, die er trug, 
Befahn die beiden oft genug, 

weil fie fo prächtig und fo reich 
Und an Gemirke mwundergleich. 

Sie dachten im Gemüte: 

Ach Rerr in deiner Güte! 

Dies Kind fo vornehm und fo fein, 
Wer und von mwannen mag es fein? — 
Sie. gingen ihn betrachtend, 

Auf all fein Wefen achtend 

Und kürzten fo die Weile 

Wohl eine welfche Meile. 
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un hatten 3u derfelben Stunde 

Darkes, feines Obeims, Runde 
Einen ftarken Kirſch gejagt. 
Wie uns die wahre MDäre fagt, 
Kam er gerannt der Straße nab; 
Einbolen ließ er fih allda 
Und ftellte ſich zu Beile. 
Ihm hatten Flucht und Eile 
All feine Kraft benommen. 
Die Jäger waren audy gekommen, 
Umringten ihn und bliefen bell 
Dit Rorngefchmetter zum Gefäll. 
Als Triftan dies von fern erfabh, 
Begann er 3u den Pilgern da 
Sofort mit f[hlauem Munde: 
Ihr Rerren, diefe Runde, 
Den Rirſch und diefe Leute, 
Seht, die verlor ich heute. 
Jh mill dahin: entlaffet mich! — 
Kind, fprachen fie, Gott fegne dich 
Und mögeft du zum Glüce fahren! — 
Dank, ſprach er, mög’ euch Gott bewahren! — 
Mit freundlih holden MWienen 
Verneigt er fi vor ihnen 
Und ging den \Jägern nach ins Feld. 
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Die hatten juft den Rirfch gefällt. 
Ihr Meifter fireckt ihn aus im Gras, 
Daß er auf allen vieren faß 
Recht wie ein abgeftochnes Schwein. 
Deifter, wie? Was foll das fein? 
Tief da der kundige Triftan, 

Daft ab, um Gott, was fangt Ihr an? 
Zerwirkt man fo ein edles Stück? — 
Der Jägermeifter trat zurück, 

Sah ihn an und rief ihm zu: 

Wie willft du, Kind, daß ich ihm tu? 
Wir übten das bis diefe Frift: 

Wenn erft der Rirfdy enthäutet ift, 

80 fpaltet man bebende 

Vom Kopf ihn bis ans Ende 

Und dann noch in die viere, 

In gleiche vier Quartiere. 

Das ift der Brauch in diefem Land: 
IR dir ein anderer bekannt? — 

Ja, ſprach Triftan mit hbeitrem Sinn, 
Im Land, wo ich erzogen bin, 

Stellt man hiezu fi anders an. — 
Und wie denn? fragte Darkes Mann. 
Er drauf: Den Rirfh entbäften wir. — 
Traun, Freund, erfahr' icy’s nicht von dir, 
50 weiß ich nicht, mas das bedeute. 
In diefem Königreidh bis heute 

lieb ſolche Kunft ganz unbekannt; 
Auch ward mir nie das Wort genannt 
Von Reimiſchen noch von Gäften. 
Traut Kind, was ift entbäften? 

Gern wär’ darin ich untermiefen; 
Darum geh ber: entbäfte diefen! — 

Triftan, das heimatlofe Kind, 

Nabm feinen Mantel ab gefchwind 
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Und legt ihn über einen Stock; 

Er gürtet höher feinen Rock; 

Die Ärmel krempte er empor 

Und ftridy die Raare hinters Ohr. 
Die Jagdgefellen Dann für Dann 
Sahn ihn mit Woblgefallen an: 

50 edel war fein Wefen, 

Sein Anzug auserlefen, 

Sein Leib von allem Tadel frei. 
Neugierig drängten fie herbei. 

Der junge Meifter, Rerr Triftan, 
Griff den Rirſch mit Ränden an 

Und mollt’ ihn auf den Rücken legen; 
Er konnt’ ihn aber nicht bewegen: _ 
Das Tier war feinem Arm zu fchwer. 
Da fah er bittend um ſich ber, 

Und willig legten ihm die Knechte 
Nach feinem Wink den Rirſch zurechte. 
Dann wies er feiner Künfte Kraft 
Und echten Weidwerks Deifterfchaft. 
Bald war der Rirſch entkleidet, 
Zerlegt und ausgemeidet, 

Und fchöngereiht nach Brauch und Fug 
Dag Bein und Lende, ruft und Bug. 
Drauf fprach der heimatlofe Saft: 

"Deifter, feht, das ift der Baft, 

Und fo ift diefe Kunft beftellt. 

Nun tretet näher, wenn’s gefällt, 

wer hier die Jägerrechte kennt, 

Und madt, was man Furkie nennt! — 
Furkie? Traut Kind, was ift das? 

Du nennft mir da, ich weiß nicht was. — 
Da wies der Knabe ihnen aud 
Gefhäftig diefen Jägerbrauch. 

Nun, rief er, fchreitet zur Curie! — 
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Doc fie: Curie? De beniet 

Was ift das? — riefen fie fofort, 

Iſt das ein farazenifch Wort? 

Was ift Curie, lieber Dann? 

Doch red’ nicht lange! Nein, fang an, 
Und laß es lieber gleich gefchebn, 
Daß wir’s mit eignen Augen fehn! 
Das tu bei deiner Riöflichkeit! — 
Triftan war gleich dazu bereit. 

Die Männer ftaunten in der Runde, 
‘Wie fie dies Kind fo reiche Kunde 
Von edlem Weidwerk ſchauen ließ 
Und fie fo klar drin unterwies. 

Sieh, fprachen fie, du felges Kind, 
Die Künfte, die dir eigen find 

Und die du zeigteft hier im Wald, 
Die find fo ſchoön und mannigfalt. 
Doch dünkt uns das nur halb getan, 
Bis wir fie ganz zu Ende fahn; 

Wir laffen fo dich noch nicht frei. — 
Sie z30gen ihm ein Roß herbei 

Und baten hoflich um die Gunfl, 

Daß er nach feiner fremden Kunft 
Mit ihnen beim zu Rofe ritte 

Und feines Landes Jägerfitte 

Bis an das Ende ließe fehn. 

Triftan fprach: Das foll gern gefchehn. 
Nehmt den Firfch und brechet auft — 
Von dannen ritten fie zuhauf. 

Die Jäger mit neugiergem Sinn 
Rieten bei fi ber und bin, 

Woher er mohl gekommen; 
Sie hätten gern vernommen 
Von feiner Art und feinem Stand. 
Das hatte denn gar bald erkannt 
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Triftan der liftig Kluge 

Und mar auch gleich im Zuge, 

Ein neues Märlein zu erdichten. 

Seine Rede war mit nidhten 

Seiner 3arten Jugend gleich. 

50 hub er an erfindungsreich: 

An die Bretagne grenzt ein Land, 

Das ift DParmenien genannt. 

Da ift mein Vater Randelsmann, 

Der mit der Welt mohl leben kann 
Nady Wunfdhe fhön und freudenvoll, 
Ich meine, wie ein Kaufmann foll. 
Nun aber mwißt, ihr Rerrn, zugleich: 
Mein Vater ift lang nicht fo reich 

Der Rabe und des Gutes 

Als tugendlichen Mutes. 

Der hieß mich lehren, was ich kann. 
Nun kam mandh fremder Randelsmann 
Zu uns aus weiter Ferne. 

Wie laufchyt? ich ihnen gerne, 

Ring midy an fie auf Schritt und Tritt! 
Bis mich’s zu Raufe nicht mehr litt 
Und all mein Trachten und mein Sinnen 
Dich in die Ferne trieb von binnen, 
Daß mir audy würde mwohlbekannt 
Fremdes Volk und fremdes Land. 

50 lange hielt idy mit mir Rat 

Und fann darüber früh und fpat, 

Bis einge Kaufberrn ich gewann, 

Mit denen idy zu Schiff entrann. 

So bin ich in dies Land gekommen. 
Nun habt ihr all mein Ding vernommen; 
Weiß nicht, wie’s euch gefalle. — 

Ad, traut Kind, fpracdyen alle, 

Dich trieb fürwahr ein edler Mut, 
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Denn Wandern tut dem Rerzen gut 
Und lehret aller Arten Tugend. 
Trauter Gefelle, füße Jugend, 
Gebenedeiet fei fortan 
Das Land, in dem ein Randelsmann 
Erzog fo tugendreiches Kind! 
Traun, alle Könige, die da find, 
Könnten es nicht beffer tun. 
Doch, lieber Knabe, fag uns nun: 
wie hieß dein edler Vater di? — 
Triftan, fprach er, nennt man mid). — 
Bemwahre Gott! rief einer hier, 
Was foll der düftre Name dir? 
Ei, beffer wäreft du genannt 
Juvente bele et la riant, 
Fürmwabhr, die Jugend fch6n und lachend. — 
So ritten fie fid Kurzweil machend, 
Ein jegliyer nach feiner Art, 
Und aller Luft auf diefer Fahrt 
Lag an dem fremden Kinde. 
Es fragt ihn das Gefinde, 
Ein jeder, wie es ihm gefiel. 

Nicht lang, fo waren fie am Ziel. 
Doch als Triftan die Burg erfab, 
Von einer Linde brach er da 
Zwei Kränzlein ſchön und mohlbelaubt. 
Das eine fett’ er ſich aufs Raupt; 
Das andre, das er weiter maß, 
Dem (Jägermeifter bot er das. 
Ei, fprach er, lieber Meifter mein, 
Sagt, welche Burg mag das mohl fein? 
Wie fchaut fie königlich ins Land! — 
Tintafol ift fie genannt. — 
Ab, ſolche Burg gefällt, mir wohl: 
Gott fegne dich, o Tintajol, 
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Und alles dein Gefindet — 

O mohl dir füßem Kindet 

Erwidert dankend das Geleit, 

Sei froh und felig allezeit, 

Und mög’ dir’s immer wohl ergehn, 

50 wohl, wie wir es gerne fehn! — 
Damit gelangten fie ans Tor, 

Und Triftan machte Ralt davor. 

Ihr Rerren, ſprach er, hört mich an! 

Da id), noch fremd, nicht mwiffen kann, 

Wie eines jeden Name fei, 

So reitet eben zwei und Zwei 

Und ziehet wohl geſchloſſen ein, 

Wie fih am Rirſch die Stücke reihn. 

Die Stangen gehn dem Zug voran; 

Ihnen folgt die Bruft fodann; 

Die Tippen kommen nad) den Bügen; 

Dran foll das Rinterteil ſich fügen. 

Endlich achtet fäuberlich, 

Daß in der lebten Rotte fich 

Die Decke und die Furke paart: 

. Das ift die rechte Jägerart. 

Und dränget euch nicht allzu jach, 

Reitet ſchon einander nad! 

(Dein ?Deifter hier und ich, fein Knecht, 

Reiten zufammen, dünkt’s euch recht. — 

Ja, wie du millft, fo wollen wir. — 

50 fei’s! fprach er, nun leibet mir 

Ein Rifthorn, das mir paffend feil 

Ihr Rerren, merket eudy dabei: 

Reb' idy an, fo horchet mir, 

Und mie ich blafe, blafet ihr! — 

Der Jägermeifter ſprach: Nur zul 

Lieber Gefelle, blafe du, 

Und tue ganz, wie’s dir gefalle! 


Google 


ww 71 eo 


Einftimmend folgen wir dir alle. — 

Wwoblan, fpradh er, fo foll es fein! — 

Ein kleines helles Rörnelein 

Gab man ihm alsbald in die Rand: 

Nun auf, fprach er, alles avant! — 
Sie ritten fo in Rotten ein, 

Wie er. gebot, zu zwein und 3wein. 

Und als durdys Tor der Jagdzug kam, 

Triftan fein Korn zum Bunde nahm 

Und blies mit fröhlicher Gewalt 

Wonnigliy und mannigfalt, 

Und fie, die feines Winkes harrten, 

Die konnten’s kaum vor Luft erwarten: 

Sie fallen ein mit Schalle. 

Die Aörner nehmen alle; 

Gelehrig flimmt die Menge 

JIn feines Rornes Klänge, 

Daß es mit Macht zufammenfcoll. 

Die Burg ward des Getönes voll. 
Der König und die Rerren all 

Erfhraken ob dem Rornerſchall, 

Den fie zuvor noch nie vernommen. 

Indeffen war die Schar gekommen 

Vor Markes Palas an das Tor; 

Viel Rofgefinde ftand davor 

Und gaffte ftaunend, was das fei. 

Selbfi König Marke kam herbei 

Und mancher feiner Edelleute, 

Zu fragen, was der Schall bedeute. 

Sobald der König trat heran, 

Blickt auch der fremde junge Mann 

Auf ihn mit Wobhlgefallen, 

Und vor den andern allen 

Erlas fein Rerz ihn aus der Schar, 

Weil er von feinem Blute war. 
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Jhn zwang der eingeborne Trieb: 
Vom erften Blick hatt’ er ihn lieb, 
Begann ihn ſchon zu grüßen 
Dit Tönen fremden füßen. 
Ein neues biedlein er begann 
Und hub fo hell 3u blafen an, 
Daß ihm’s von all den Jägern nun 
Vermodhte keiner nachzutun. 
Dann aber ließ das Korn er fchweigen 
Und fprach den Gruß mit holdem Neigen 
So füß, wie es ihm eigen war: 
Den Rerrn und feine ganze Schar 
Erhalte Gott der Gute! — 
Marke der Wohlgemute 
Und all fein Rofgefinde, 
Die neigten fi dem Kinde 
Und dankten freundlich insgemein: 
Ab, riefen alle groß und klein, 
Gott befchere Süßes nur 
Soldyer füßen Kreatur! — 

Der König flaunte mehr und mebr; 
Er rief den JJägermeifter her 
Und ſprach: Sag an, wer ift dies Kind, 
Des Worte gar fo artig find? — 
Er kommt, Rerr, aus Parmenienland 
Und ift fo wunderbar gewandt, 
In aller Tugend fo vollkommen, 
Wie nie von Kindern ich vernommen. 
Er fagt, fein Name fei Triftan, 
Sein Vater fei ein Randelsmann; 
Jh glaub’ es aber nimmer: 
wie hätt ein Kaufmann immer 
In feinem vielgefhäftgen Stand 
50 viele Zeit auf ihn verwandt? 
Wie konnt’ er ihm die Muße fchenken, 
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Der felbft nicht darf an Muße denken ? 

Rerr, feine Zucht ift meifterhaft: 

Sebt, diefe neue Meifterfchaft, 

Wie wir vom (Jagen heimgekehtrt, 

Die hat uns diefes Kind gelehrt. — 

Drauf fagt’ er ihm die ganze Wäre, 

Wie Triftan fo vollkommen wäre. 

In aller bhöfifchen TJägerei. 

Der König rief das Kind herbei; 

Die Jäger aber hieß er gehn, 

Ihr fernres Amt noch zu verfehn, 

Und meiter ritt die ganze Schar. 

Doch Triftan, der ihr Meiſter war, 

Gab hin fein Rörnlein wieder 

Und fprang vom Roffe nieder. 
Entgegen lief dem Kinde 

Das junge Rofgefinde, 

Und zierlich führten fie den Jungen 

Zum König Arm in Arm verfchlungen. 

Auch konnt’ er felber zierliy gehn 

Und mar fo reisend anzufehn, 

wie es die Minne nur gebot: 

Sein Mund, der war recht rofenrot, 

Licht feine Raut, die Augen klar, 

Glänzend braun fein glattes Naar, 

Geringelt an dem Ende; 

Seine Arm’ und Rände 

Die waren mwohlgeftalt und blank, 

Sein Leib im rehten Maße fchlank, 

Füß’ und Beine ſchoön gebaut, 

Wie man fie fchöner nie gefchaut. 
Der König Marke ſah ihn an: 

Freund, fprady er, heißeft du Triftan ? 

Du follt mir einen Wunſch gemäbhren; 

Das will ich nicht von dir entbehren. — 
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Gebietet, Rerr, nicht fag’ idy Nein. — 

Du follft mein Jägermeifter fein. — 

Da ſcholl Gelächter in der Runde, 

Und Triftan fprach mit holdem Dunde: 
Befehlt, denn alfo 3iemt’s dem Ferm! 
Was Ihr befehlt, das bin ich gern, 

Bin Euer Jäger, Euer Dann 

Und dien’ Euch treu, fo gut ich kann. — 
Wwoblan, mein Freund, fprady Darke frob, 
Das ift gelobt, es fei nun fol — 
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Triftan am Rofe 


o war denn, wie die "Däre fpricht, 
Triftan zu Raus und mußt’ es nicht. 

Er mähnte fremd fidy und allein, - 
Und der fein Vater follte fein, 
Dem dient’ er nun als feinem Rerrn. 
Der war fein froh und ſah ihn gern — 
Denn ihn 309 audh fein Rerz mit Dacht — 
Und ließ ihn nirgends außer acht. 
Getreu zu allen Zeiten 
Ging Triftan ihm 3ur Seiten 
Und bot ſich ihm zu Dienften an, 
wo er Gelegenheit gewann. 
Das nahm der König freundlich bin; 
Er trug dem Knaben holden Sinn. 
€s tat ihm wohl, wenn er ihn ſah. 

Ein lieber Dienftmann wurde da 
Triftan am Rof von Tintajol. 
All das Gefinde hielt ihn wohl 
Und bot ihm gern Gefelligkeit. 
Auch mar er felbft fo dienftbereit, 
50 freundlidy gegen arm und reich: 
Ua, hätte er fie alle gleich 
Auf feinen Händen follen tragen, 
Er hätt" es keinem abgefchlagen. 
Das war ihm fo von Gott gegeben: 
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Er konnt’ und mollte allen leben. 
Lachen, tanzen, fingen, 

Reiten, laufen, fpringen, 

Bald lärmend und bald leife, — 
Er ſtimmt' in jede Weife. 

Eines Tages nun gefchab’s, 

Daß Marke nady dem Mable fa, 
Zur Zeit, mo man auf Kurzweil denkt, 
Und horchte ganz in fidy verfenkt 
Auf einen Rarfner, der im hand 
War als der befte weitbekannt; 
Derfelbe war ein wälifcher Dann. 
Indes kam Triftan auch heran 

Und faß zu feinen Füßen hin. 

Er adhtete mit feinem Sinn 

Des Liedes und der füßen Noten, 
Und mwär’s beim Leben ihm geboten, 
Rier gab es kein Verftellen. 

Sein Herz begann zu fchwellen; 

Ihn riß dahin fein freudger Mut: 
TDeifter, traun, Ihr harfet gut! 

Ihr habt die Noten recht gebracht, 
50 innig ganz, wie fie erdacht, 

wie fie bretonfhe Zungen 

Von Rerrn Gurun gefungen 

Und feiner Rerzenskönigin. — 

Der Rarfner horchte nach ihm bin; 
Doch fchwieg er ftill und barfte fort, 
Als hört" er nicht des Knaben Wort, 
Bis er fein Spiel vollbracht in Ruh. 
Dann wandt' er fiy dem Knaben zu: 
Wie weißt du, ſprach er, liebes Kind, 
Von mwannen diefe Noten find? 
Verftehft du mas vom Saitenfpiel? — 
Va, lieber Meifter, doch nicht viel. 
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Einft hatt’ ich größre Meifterfchaft; 
Nun blieb mir fo geringe Kraft, 

Daß ich vor Euch zu Zaghaft bin. — 
Nein, Freund, nimm diefe Rarfe hin, 
Sprach der Walifer, zeig uns an, 

Was man in deinem Lande kann! — 
Wollt, Meifter, Ihr darauf beftehn, 
Und foll’s mit Eurer Ruld gefchehn, 
Daß ih Euch harfe? fprach Triftan. — 
Ua, Trautgefelle, hier! Fang an! — 

Wie ftand die Rarfe, die er nahm, 
Seinen Ränden mwunderfam! 

Die waren, hört’ icy, fh6n und fein, 
Daß fie nicht fchöner konnten fein, 
weich und linde, zart und fchlank 
Und wie ein Rermelin fo blank. 

Sie glitten prüfend zum Beginn 
Durch die Rarfenfaiten hin; 

Das klang fo wunderhell und rein. 
Ihm fielen liebe Weifen ein, 

Die Lieder vom Bretonenland. 

Da nahm den Schlüffel er zur Rand, 
Stimmte die Rarfe für die Lieder 
Die Wirbel drehend auf und nieder. 
Dann fchlug er feltfam füße 
Klangvolle Saitengrüße, 

Daß alles Volk zufammenlief 

Und einer nach dem andern rief. 
Das Rofgefinde, Dann für Dann, 
Die kamen meift im Lauf heran, 
Und keiner kam ſich früh genug. 

Da Triftan fo die Saiten fchlug, 
Saf Marke ftill auf alles achtend, 
Erftaunt den jungen Freund betrachtend, 
Der zu verhehlen fich befliffen 
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Solch ſchoͤne Kunft, ſolch edles Willen. 
Bereit war Triftan und begann: 
Das Lied von Graland hub er an 
Und feiner flogen Schönen. 
Das ließ er voll ertönen 
Im rechten Maße ftark und 3art, 
Nach der bretonfchen TDeifter Art, 
Daß mancher um ihn ftand und faß, 
Der feinen Namen da vergaß. 
Rerz und Ohren wie berückt 
Laufchten ſchwaͤrmend und verzückt, 
Ganz betört vom füßen Spiel. 
Die Aörer dachten oft und viel: 
Ad, felig fei der Randelsmann, 
Der fo kunftreichen Sohn gewann! — 
Er ließ fo fiher durch die Saiten 
Die weißen Finger mwogend gleiten; 
Er ließ die Töne quellen 
Und immer mädhtiger ſchwellen: 
Schon füllt der Klang das ganze Raus. 
Das war nicht bloß ein Ohrenfchmaus: 
Auch aller Augen merkten auf 
Und folgten feiner Finger hauf. 

Als diefes Spiel zu Ende war, 
Da fagt’ ihm einer aus der Schar, 
Der König hörte gern noch mehr, 
Und er begann auf fein Begehr 
Ein andres Lied voll Dieb und Leid, 
Von Thisbe der getreuen Maid 
Aus dem alten Babylon. 
Das barft er in fo füßem Ton 
Und führt’s hindurch mit ſolcher Kraft, 
Mit fo vollkommner TDeifterfchaft, 
Daß es den Rarfner wunder nahm, 
Und mo es ihm gelegen kam, 
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Da ließ er munderfchönen 
Gefang dazu ertönen: 
Bretoniſche Verfe flocht er ein; 
Franzsfifh, wälifh und latein 
Sang er mit füßem Munde, 
Daß niemand in der Runde 
Sagen konnte, was dabei 
Löbliher und füßer fei, 
Sein Rarfen oder Singen. 
Da ward ob diefen Dingen, 
Ob Triftans Künften viel geftaunt, 
Viel geredet und geraunt. 
Sie fprachen all, im ganzen Reid) 
Sei niemand ihm an Künften gleich. 
Ad) weldy ein. Kind! rief mancher aus, 
welchen Schatz hegt unfer Raus! 
Soll man um unfern Triftan geben 
Alle Kinder, die da leben, 
Was find fie alle gegen ihn? — 

Als es ihm Zeit zu enden fchien, 
Ließ Triftan feine Saiten rubn. 
Triftan, komm ber! rief Darke nun, 
wer did hat das gelehret, 
Der fei vor Gott geehret 
Und du mit ihm! Welch ſchone Lieder! 
Wie gerne laufcht’ ich ihnen wieder 
MDanches Mal zu nächtger Frift, 
Wwenn’s noch zu früh zum Schlafen ift! 
Nicht wahr, das tuft du mir und dir? — 
. da, gerne, Rerrt — Nun fage mir: 
Kannft du nicht fonft noch mufizieren? — 
Nein, Rerr, fprady er. — Was foll das Zieren? 
50 lieb als ih dir bin, Triftan, 
Sag mir die volle Wahrheit an! — 
Und Triftan fprady: Um fie 3u hören, 
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Braucht Ihr fo ftark nicht zu befchwören, 
Jh hätte fie Euch doch gefagt. 
Ja, Rerr, da Ihr fo ernftlidh fragt 
Und Jhr’s begehrt zu mwiffen: 
Jh babe mid) befliffen, 
Zu lernen jedes Saitenfpiel, | 
Und kann von keinem doch fo viel, 
Daß ich nicht gerne könnte mehr. 
Auch hab’ ich’s nur fo nebenher, 
Nicht lang genug getrieben 
Und bin dabei geblieben 
Jm ganzen kaum nur fieben Jahr 
Und menig drüber, das ift wahr. 
Jm Land Parmenien lehrten fie 
Die Fiedel midy und Symphonie; 
Rarf' und Rotte lernte ich 
Von 3wei Walifern, die an mich 
“Deifterlihen Fleiß gewandt; 
ei TDännern vom Bretonenland, 
Die waren aus der Stadt von Lud, 
Da lernt’ ich Deier und Sambjut. — 
Sambjut, was ift das, lieber Dann? — 
Das Schönfte, was ich fpielen kann. — 
Seht, ſprach das Rofgefinde, 
Gott hat dem bolden Kinde 
Zu einem wonniglichen Leben 
Seiner Gnaden viel gegeben. — 

Der König aber fragte noch: 
Triftan, du fangeft vorhin dody 
Bretonſche Worte ſchon und rein, 
Franzsfifch, wälifch und latein: 
Kannft du die Sprachen denn? Sag an? — 
50 ziemlich, Rerr. — Gleich kam fodann 
Die Schar berbeigedrungen, 
Und mwem nur fremde Zungen 
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Vertraut aus einem Nachbarland, 

Der prüft’ ihn, ob er fie verftand. 

Viel Fragen gab es; doch auf jede 

Wußt’ er. gemwandte Gegenrede. 

(Dit Iren, mit Norwegern auch 

Sprach er nach ihres Landes Brauch, 

Mit Deutfchen, Schotten, Dänen, : 

Daß fi begann zu fehnen 

MDanch Rerz nach Triftans Gaben. 

Daut priefen fie den Knaben: 

Rordt, rief diefer, horcht, rief der, 

Alle Welt die horche her! 

Ein Kind, ein vierzehnjährig Kind 

Kann alle Künfte, die da find! — 
Der König fpradh: Dir iſt befchert 

Alles, was mein Rerz begehrt. 

Du kannft, mas mir von je gefiel: 

Jagen, Sprachen, Saitenfpiel. 

Drum wollen wir Gefellen fein, 

Ich der deine, du fei mein! 

Am Tage 3iehn wir aus zu jagen, 

Nachts fuchen wir zu Raus Behagen 

Dit höfifch Iuftgen Dingen: 

Rarfen, fiedeln, fingen, 

Das kannft du wohl, das tu du mir, 

Und mas idy kann, das fpiel’ ich dir 

So fchön, daß dir das Rerze ladht: 

TRoff und Kleider, Prunk und Pradıt 

Sollft du die Fülle von mir haben. 

50 fpielen wir nach unfern Gaben. 

Sieh, meine Waffen, Schwert und Sporn, 

Die Armbruft und dies güldne Rorn, 

Gefelle, die befehl’ ich dir; 

Die nimm 3ur Rand und pflege mir, 

Und fei ftets hohen Sinns und froh! — 
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Der Reimatlofe wurde fo 
Am Rof ein traut Gefinde. 
Auf keinem andern Kinde 
Sah je man folchen Segen ruhn; 
Denn all fein Reden, all fein Tun, 
Das ſchien und war fo ſchon und gut, 
Daß alle Welt ihm bolden But 
Und innigliches Rerze trug. — 
Doch hiemit fei es nun genug: 
Wir legen diefe Märe nieder 
Und kehren zu dem TDarfchall wieder, 
wie ſich fein treu Gemüte 
Um den Verlornen mühbte. 
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Rual 


err Rual li Foitenant, 

Der fchiffte von Parmenienland 
Über Meer mit großem Gut; 
Denn das ftand feft in feinem Mut: 
Nicht wollt’ er wiederkommen, 
Er hätte denn vernommen 
Zuvor gewiſſe Märe, 
wo fein Jungberr wäre. 
Er fuhr 3uerft nach Norwegs Strand 
Und forfchte durch das ganze Land. 
Was halffs? Von Triftan keine Spur! 
Und als er drauf gen Irland fuhr, 
Konnt’ er dort leider auch nicht mehr 
Von ihm erfahren als vorher. 
50 kam es, daß dem treuen Mann 
Sein ganzes Reifegut 3errann. 
Da flieg er ab mit feinem Troffe 
Und ließ verkaufen feine Roffe; 
Das reichte juſt für die Gefährten, 
Daß fie damit nach Kaufe kehrten. 
Sich felber ließ er in der Not, 
Und bettelnd um fein täglich Brot 
Ging er in ftetem Wandern 
Von einem Teich zum andern, 
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Fuhr ohne Raſt von band zu Land, 
Nach Triftan fuchend unvermwandt. 
Das trieb er wohl drei Jahr und mehr, 
Bis von der Mübhfal alfo fehr 
Schönheit ihm und Farbe ſchwand, 
Daß ihn jebt keiner hätt’ erkannt, 
Der einft ihn ſah in Rerrenwürde. 
Diefe ſchimpflich ſchnsde Bürde, 
Des armen Streuners Not und Qual, 
Die trug der werte Reld Rual, 
Dod ohne daß fein Elend je, 
Wie’s mancher dody erfuhr im Web, 
Den guten Willen ihm benahm. 

Da es ins vierte Jahr nun kam, 
War er im hande Dänemark 
Und ſucht' auch dort und forfchte ftark 
Allerorten fern und nah. 
Durch Gottes Gnade traf er da 
Jene beiden Pilger an, 
Die einft fein junger Rerr Triftan 
‚ Getroffen auf dem Weg im Wald. 
Auc fie befragt er alfobald 
Und börte denn die Märe, 
Wann und mie lang es wäre, 
Daß fie dereinft ein foldyer Knabe 
Um ihr Geleit gebeten habe, 
Ein adlig Kind, wie er’s befchrieben; 
Das fei zu Tintajol geblieben. — 
Gott, fiel der treue Darfchall ein, 
Dies mag wohl deine Gnade fein! 
Raft du nah Kornmwall ihn gefandt, 
50 kam er recht ins Heimatland. 
Nun denk auch mein in deiner Snade 
Und weife mich die rechten Pfade! 
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Soll mir noch Reil von dir gefchehn, 
50 laß mich meinen Triftan fehn! — 
Dann fchritt er fort in freudger Haft 
Und eilte fo, daß er zur Raſt 
Nicht einen halben Tag fidy nahm, 
is er hinab zum Meere kam. 
Da mußt’ er ruhn zu feinem Leid; 
Denn Schiffe waren nicht bereit. 
Doch als er endlich eines fand, 
Da fuhr er nach der Briten Dand. 
Dann wanderte aufs neue 
Der eifrige Getreue 
Und hatte nicht der Muͤhſal acht 
Den langen Tag bis in die Nadht. 
Ihm gab die Roffnung Mut und Kraft 
Und madte feine Wanderfhaft, 
Die ruheloſe, fanft und leicht. 
Schon hatt! er Kornmall nun erreicht 
Und kam zum Ziele feiner Mühe 
Sonnabends in der erften Frübe, 
Da man 3ur Meffe follte gehn. 
Am Tor des Tünfters blieb er ftehn; 
Die Leute gingen ein und aus. 
Lang harrt’ er vor dem Gotteshaus, 
Ob er nicht einen finden könnte, 
Der Red und Antwort ihm vergönnte 
In feiner ärmliyen Geftalt. 
Nun kam der König Darke bald 
Dit einer monniglichen Schar; 
Rual nahm aber keinen wahr 
Von Anfehn, wie er ihn begehrte. 
Doch als der König heimwärts kehrte, 
Da 309 Rual aus dem Geleite 
Einen alten Rerrn beifeite. 
Ach Rerr, begann er, faget mir 
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Und habt die Güte, mwiffet Ihr. 

Lebt nicht am Fiofe hier ein Kind, 

Jh höre, in des Rerrn Gefind, 

Und Triftan foll fein Name fein? — 

Ein Kind, fagt Ihr? fiel jener ein, 

50 kenn’ ich keins in Tintajol; 

Doch einen Knappen kenn’ ich mohl, 

Der bald empfängt das Kitterſchwert. 

Er ift dem König lieb und mert; 

Denn feine Kunft ift meifterhaft. 

In Zucht und edler Wiffenfchaft 

Vermag’s ihm keiner nachzutun. 

Er ift ein ftarker Jüngling nun 

Von braungelocten Raaren 

Und ftattlihyem Gebaren 

Und kam hieher aus fremdem Land: 

Der wird bei uns Triftan genannt. — 
Rerr, fagt mir, fprady der Darfchall da, 

Seid Ihr vom Rofgefinde? — Ja. — 

50 hört mein Bitten ohne Groll 

Und madt das Maß der Güte voll; 

Denn mwahrlidh, Ihr tut wohl daran. 

Sagt ihm, hier fei ein armer Dann, 

Der möcht’ ihn gerne fehen. 

Auch gebt ihm zu verftehen, 

Daß ich aus feiner Reimat bin. — 

Der Alte ging zu Triftan hin 

Und meldete den fremden Mann. 
Der Jüngling kam fofort heran, 

Und wie er nur den Gaft erfabh, 

mit Mund und Rerzen rief er da: 

Nun fei heut und allezeit 

Unfer Gott gebenedeit, 

Daß, Vater, diy mein Auge ſchaut! — 

50 grüßt’ er ihn mit freudgem haut; 
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Dief lachend dann zu ihm heran 
Und küßte den getreuen Dann, 
Wwie’s zwifhen Kind und Vater Brauch. 
Traun, recht und billig war es auch: 
Sein Vater war's und er fein Kind. 
Von allen Vätern, die da find 
Und die je vor uns waren, 
Rat Liebres nie erfahren 
Ein Kind als Triftan von Rual. 
Ja mahrlich, Triftan hielt zumal, 
Was er nur Liebes je gewann, 
Vater, Butter, Freund und Mann, 
In feinem Arm umfangen. 

Ad), ſprach er voll Verlangen, 
ein Vater, fag’, idy bitte dich: 
Lebt die füße Butter, fpridy, 
Leben meine Brüder noch? — 
Jh weiß nicht, trauter Sohn, jedoch 
Sie lebten, als ich Abfchied nahm, 
Nur daß fie deinethalb in Gram 
Und großen Sorgen fchwebten. 
Doc wie fie feitdem lebten, 
Das kann ich dir nicht fagen, 
Da ich in langen Tagen 
Niemand traf, der mir bekannt, 
Noch jemals unfer Reimatland 
Seit der unfeigen Stunde fab, 
Da mir an dir fo weh gefchah. — 
Ad), ſprach er drauf, was foll das fein ? 
wo ift dodh, lieber Vater mein, 
Deine Schönheit hingekommen? — 
Sohn, die haft du mir genommen. — 
850 will ich fie dir wiedergeben. — 
Sohn, das hoff’ ich zu erleben. — 
Nun, Vater, komm 3u Rof mit mir! — 
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Nein, Sobn, ich gehe nicht mit dir: 
Du fiehft wohl felbft, icy wäre 
Dem Rofe nicht zur Ehre. — 
Doch, Vater, doh! Es muß gefchehn! 
“Dein Rerr, der König, foll dich fehn. — 
5o nahm ihn Triftan bei der Rand. 
Es war fein Aufzug, fein Gemand, 
Wie’s einmal wird von langer Fahrt: 
Ein RSclein ganz nach Vettlerart 
Verſchaben und verfchliffen, 
Da und dort 3erriffen, 
Das hatt’ er ohne Mantel an. 
Die Kleider, die der gute Dann 
Unter diefem Rocke trug, 
Die waren fämmerlich genug, 
Vernubt und ſchmutzig ganz und gar. 
Sein Raar an Raupt und Barte war, 
Da er’s nicht mochte pflegen, 
Verfilzt von Wind und Ttegen. 
50 gli er einem wilden Dann. 
Auch kam der edie Ritter an 
(Dit bloßem Fuß und nactem Bein 
Und fah fo braun vermittert drein, 
wie eben alle Wandrer find, 
Denen Runger, Sonn’ und Wind 
Jhrer Farbe Glanz benommen. 
50 mar er vor den Rerrn gekommen, 
Und als ihm der ins Antli& fab, 
Zum jungen Triftan ſprach er da: 
Sag an, Triftan, wer ift der Dann? — 
Es ift mein Vater, ſprach Triftan. — 
Dein Vater? — Ja, fiel Triftan ein. — 
Der foll uns hbochwillkommen fein, 
Sprach Darke gütig ohne Wank: 
Rual verneigte fidy zum Dank. 
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Da kam in hellen Fiaufen 
Die Ritterfchaft gelaufen; 
Auch drang das Rofgefind heran, 
Ihn zu begrüßen Dann für Mann, 
Der trot dem ärmlichen Gewand 
50 vornehm dort vor ihnen ftand. 
Von Gliedern war der Kübne 
Gemwacdhfen wie ein Rüne; 
Arm’ und Beine waren lang; 
Schön und herrlidy war fein Gang, 
Sein Leib von ftattlicher Geftalt, 
Nicht zu jung und nicht zu alt, 
Nein, in der beften Zeit dazmwifchen, 
Da Jugend ſich und Alter mifchen 
Recht in des Lebens vollfter Kraft. 
Sein Wefen war fo berrenhaft, 
Als wäre fein der Kaiferthron. 
Die Stimme klang mie Rorneston, 
Und was er ſprach, war ohne Tadel, 
Seine Sitte reinfter Adel. 
"Dan fah, vor Rerrn im Königsfaal 
Stand er heut nicht zum erftenmal. 

Sie blickten ihn mit Staunen an. 
Auf Darkes Wink ward er fodann 
Nady einem Gaftgemadh geleitet 
Und ihm ein koſtlich Bad bereitet. 
Als Triftan forgfam ihn gepflegt, 
Ein reidy Gewand ihm angelegt, 
Da bracht’ er ihn voll Stol und Glüc 
Zum König in den Saal zurück, 
Und nun erft ward von allen 
Gerühmt mit Wobhlgefallen, 
Wie ihm die Pracht fo fhicklidy ftehe 
Und er darin fo berrlidy gebe. 

Der König fette drauf Rual 
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An feinen eignen Tiſch beim Mahl 

Und rief Triftan mit holder Miene, 

Daß er den Vater felbft bediene. 

Das ward befolgt getreu und gut. 

Der Marfchall aß mit heitrem Mut; 

Die liebfte Labe war ihm ja, 

Daß er nun feinen Triftan ſah. 

Doch nach dem Mahle fprach fodann 

Der Wirt den Gaft teilnebmend an 

Und ftellte Fragen mancher Art 

Nach feinem Dand und feiner Fahrt. 

Die Ritter faßen in der Runde 

Und laufchten auf die fremde Kunde. 
Rerr, hub er an, es geht fürwahr 

Weit ſchon in das vierte Jahr, 

Daß ich aus meiner Reimat fchied, 

Und mo ich feitdem bingeriet, 

Da kümmerte mid Nacht und Tag 

Nur eins, das mir am Rerzen lag, 

Darum Jhr jest mich vor Euch feht. — 

Was war das? — Tiriftan, der hier fteht. 

Zwar hab’ ich neben diefem Kind 

Noch andre, die mein eigen find, 

Und traun, idy wünfche ihnen auch 

Alles Glück nach Vaterbrauch: 

Drei Söhne, Rerr, wär’ idy im Land, 

Sie wären reif zum Titterftand. 

Doch hätten mir die drei zumal 

Nur halb gemacht die Sorg’ und Qual, 

Die ich um ihn, den fremden, trug, 

Es wär’ fürwahr des Leids genug. — 

Den fremden? fiel der König ein, 

Wie? Sollt er nicht der Eure fein? 

Er hat Euch Vater doch genannt. — 
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Nein, uns verknüpft kein andres Band, 
Als daß ich bin fein Lehensmann. — 
Triftan erfchrak und fah ihn an. 
Doh Marke. fprach: Was trieb von Raus 
Jn Not und Elend Euch hinaus 
Von Weib und Kind fo lange Frift, 
wenn Triftan Euer Sohn nicht iſt? — 
Rerr König, das weiß Gott und ih. — 
wohlan denn, Freund, belehrt auch micht — 
Wwüßt’ ich, fprach der Getreue, 
Ob es mich nicht gereue 
Und fich’s hier mag gebühren, 
An altes Leid 3u rühren, 
50 könnt’ ich, Rerr, Euch Wunder fagen, 
Was ſich mit Triftan zugetragen. — 
Nun baten in der Runde 
Die Rerrn aus einem Munde: 
Edler Dann, getreuer Dann, 
Wer ift Triftan? Saget anti — 
Da ſprach Rual: Euch ift bekannt, 
Wie Timalin in Euer Land, 
Dein Rerr, gekommen über Meer. 
Euer Name lockt’ ihn her. 
Auch wißt Ihr, was ihm widerfuhr 
Mit der fhönen Blanfcheflur, 
Wie er zur Freundin fie gewonnen 
Und fie mit ihm von hier entronnen. 
Auch ift die Mär Euch zugekommen, 
Wie fie zur Ehe fidy genommen: 
Das ift in meinem Raus gefchehn, 
Daß ich's und mancher Mann gefehn. 
Drauf fand er bald den Tod im Streit, 
Und Blanfcheflur verging im Heid. 
Das Kind, das fterbend fie gewann, 
Rier fleht’s vor Euch: es heißt Triftan. — 
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Bei diefen Worten fiel der Schmerz, 
Der alte Jammer ihm aufs Rer;, 
Und damit fing der ftarke Dann 
wie ein Kind zu weinen an. 

50 faß Rual der Gute 

Dit trauervollem TDute 

Und fagte dem Gefinde 

Von dem viel armen Kinde. 

Der König weint’ ob dem Bericht, 
Die Rerren all, nur Triftan nicht: 
Er fand nicht Zeit sum Klagen; 
Was er da hörte fagen, 

Das fiel ihn gar zu jählings an. 

Der König fragt den treuen Mann: 
Rerr, fagt mir, ift das alles wahr? — 
Da bot ihm der ein Kinglein dar: 
Tut Euch dies Pfand Genüge, 

Daß ih Eud) nicht betrüge? — 
Der König fah das Tinglein an: 
Der Jammer, den er da gemann, 
Umfing fein Rerz noch fefter. 

Ach, ſprach er, füße Schwefter, 
Dies Tiinglein hier, das gab ich dir, 
Und unfer Vater gab es mir 

In feiner Todesftunde. 

50 ift bezeugt die Kunde. 

Triftan, komm ber und küffe mich! 
Fürwahr, fo lang du lebft und ich, 
Will ich dein Erbevater fein. 

Doch Blanfcheflur die Mutter dein 
Und deinem Vater Rimwalin, _ 

Den beiden fei von Gott verliehn 
Das Neil, das nimmer endet! — 

Dann zu dem Gaft gewendet 
Sprad) Darke: Freund, nun faget mir, 
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wer feid Ihr und wie heißet Ihr? — 
Rual, Rerr. — Marke fprady: Rual? — 
Da fiel ihm bei mit einem Dal, 
Daß er in frühern Tagen 
Viel von ihm börte fagen, 
Wie weif und rei an Ehre 
Und wie getreu er wäre. 
Er fprach: Rual li Foitenant? — 
Ja, Rerr, fo werd’ ich mohl genannt. — 
Der gute König trat heran | 
Und küßte den getreuen Dann, 
Und all die andern Rerren aud) 
Umfingen ihn nach hofſchem Brauch. 
Da ging ein Grüßen durch den Saal: 
willkommen, mwerter Held Rual! 
50 klang es ftets aufs neue, 
Du Wunderbild der Treuet 
Doch Triftan fprach: Iſt's wirklich .fo, 
werd’ ich darob fo bald nicht froh. 
Ich bin mit dem, was ich vernommen, 
In munderlihen Zwift gekommen: 
Jh höre meinen Vater fagen, 
Mein Vater der fei lang erfchlagen; 
Riemit fagt er ſich los von mir. 
Zwei Väter plößlich fand ich bier, 
Und um die beiden ifl’s getan. 
Ach Vater und ach Vaterwahn, 
Wie feid ihr alfo mir benommen! 
Den ich als Vater hieß willkommen, 
Wie es mein kindlidy Rerz geglaubt, 
Der hat zwei Väter mir geraubt: 
Sich felbft und den ich niemals ſah. — 
Nicht alfot ſprach der Darfchall da, 
Du fliegft an Würden doch empor 
Und baft zwei Väter wie zuvor: 
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Rier meinen Rerrn und mich dazu. 
Nun bitte deinen Oheim du, 
Er möge dich zum Ritter machen 
Und beim dir helfen. Deinen Sachen 
Vermagft du felbfi nun vorzuftehn. 
Ihr Rerrn, laßt uns vereinigt flehn, 
Daß unfer Rerr es gerne tu’! — 
Der König flimmte freudig zu 
Und bot dem Neffen reiche Gabe, 
Tintajols gefamte Rabe, 
Daß er damit zum Feft fidy rüſte 
50 berrlidy, wie es ihn gelüfte. 
Da griff der Darfchall mit Triftan 
Diefes Werk voll Umficht an. 
Sie ließen Wehr und Waffen 
Und Feftgemänder fchaffen, 
Was alles binnen dreißig Tagen 
Die dreißig Ritter follten tragen, 
Die Triftan aus der Jugend Flor 
Zu Schwertgenoffen fidy erkor. 
Fragt einer nun nad) ihrem Kleid 
Und ihrer Kleider Zierlichkeit, 
Und wie man die gemonnen, 
So bin ih kurz befonnen 
Und fag’s ihm nach der Märe. 
Wwenn’s aber anders wäre, 
Bemweif er mir’s und fage, 
Was beffer uns behage! 
€s wurde ihrer Kleider Pracht 
Von vier Gehilfen ausgedacht: 
Der eine, das war hoher Mut; 
Der andre, das war volles Gut; 
Einfiht war die Ordnerin, 
Der Bildner böfifch feiner Sinn. 
Die viere wirkten insgefamt, 
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Ein jegliyer in feinem Amt: 
Der hohe Mut begehrte; 
Das volle Gut gemährte; 
Die Einficht fchnitt mit fichrer Rand; 
Der Sinn vollbrachte das Gewand 
Und näbte all die Kleiderzier 
Samt Pferdedeken und Panier 
Und all dem andern Prunk, daran 
Den Ritter man erkennen kann. 
All das war reich und ritterlich, 
50 reich, daß auch kein König fich 
Der Zierde dürfte fchämen, 
Das Schwert darin zu nehmen. 

50 prächtig ausgerüftet war 
Triftan mit feiner jungen Schar 
Zum TMDünfter, wie es Brauch, gekommen, 
Und als das Rochamt er vernommen, 
Den Segen drauf empfangen, 
Da kam fein Ohm gegangen 
Und fchnallt? ihm Schwert und Sporen an. 
Sieh Neffe, fprach der edle Mann, 
Da nun dein Schwert gefegnet ift 
Und Ritter du geworden bift, 
50 denk, was man am Ritter preift, 
Denk an dich felber, wer du feift! 
Rab vor Augen unverwandt 
Deines Raufes hohen Stand! 
Doch bleib von Rochmut unbetrogen, 
Sei wahrhaft und fei mohlgezogen! 
Zeig dich dem Armen immer gut, 
Dem Reichen zeige ftolsen Dut! 
" Daß did voll Ruld und Roheit fhaun! 
Ehr’ und minne alle Fraun! 
Sieh zu, daß täglich ſich erneue 
Deine Milde, deine Treue! 
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Denn glaub’, mein Wort verpfänd’ idy dir: 
Nicht Gold noch Zobel bringt die Zier 
Dem Speere und dem Schilde, 
Die Treue bringt und Milde. — 
Er bot den Schild ihm dar zum Schluß 
Und fprach mit väterlihem Kuß: 
Zieh hin und gebe Gottes Kraft 
Dir Reil zu deiner Ritterfhaft! 
Sei immer hoben Sinns und froh! — 
Dann fchmücte Triftan ebenfo, 
Wie Marke bier mit ihm begann, 
Auch die Gefellen Dann für Dann 
Dit Schwert und Sporn und Schilde; 
Demut, Treue, TDilde 
Schärft" er auch ihnen insgemein 
Dit fhönen weifen Lehren ein. 
Dann eilten in der neuen Zier 
Die jungen Ritter zum Tumier. 
Da wurde ficher brav geftritten: 
Doch wie fie aufeinander ritten, 
wie fie mit Speeren ftachen, 
Wie viel fie Schäfte brachen, 
Das laßt euch von den Knappen fagen: 
Die halfen es zufammentragen. 
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rug jemand feine Lebenszeit 

Bei ftetem Glücke ftetes Leid, 
50 mar es unfer Freund Triftan. 
Ihm glückte meift, was er begann, 
Und war doch Heid dem Glück vermengt. 
So ward auch jebt fein Rerz bedrängt; 
Daß ihm fein Vater fei erfchlagen, 
Wie er den Marſchall hörte fagen, 
Das fchuf ihm heimlidy Sorg’ und Qual. 
Bald war für ihn und für Rual 
Gerüftet eine prächtge Barke; 
Dann traten fie vor König TDarke, 
Und Triftan fprach: Rerr, laßt uns nun 
Dit Eurer Ruld die Teife tun, 
Daß idy nach meinem Erbe febe, 
Und mwie’s um hand und Leute ftebe, 
wovon Jhr fagt, fie feien mein. — 

Der König ſprach: So foll es fein! 
Wie fhwer idy dein audy mag entbehren, 
Ich will die Bitte doch gemähren. 

Zieh mit den Schwertgenoffen 
Ins Land, dem du entfproffen, 
Und brauchſt du noch der Ritter mehr, 

Die nimm nad) Willen und Begehr! 
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Nimm dir auch Roffe, Silber, Gold! 
Gib deinen Mannen reichen Hold, 
Daß fie dein Dienft erfreue! 

Das feftigt ihre Treue. 

Und, lieber Neffe, früb und fpat 
Folge deines Vaters Rat: 

Das ift Rual, der treue Dann, 

Der von der erften Stunde an 

50 große Treue dir bewährt! 

Und mwenn der Rimmel dir befchert, 
Daß du dort alles richteft 

Und deine Sachen ſchlichteſt 

Dit Frommen und mit Ehren, 

So follt du wiederkehren! 

In deine Rand gelob’ ich hier: 

Ich teile Gut und Land mit dir, 
Und wirſt du einft mich überleben, 
Seil’s ganz zu eigen dir gegeben. 
Denn deinethalb bleib’ ich allein 
Und denke nie ein Weib zu frein. 
Nun kennft du, Neffe, meinen Sinn: 
Biſt du mir hold, wie ich dir bin, 
Trägft mir ein Ren, wie ich's dir trage, 
Weiß Gott, fo wollen unfre Tage 
Wir zwei in Freuden hier verleben. 
Riemit fei Urlaub dir gegeben: 

Der Sohn der Jungfrau hüte dein! — 
50 ſchifften fiy die beiden ein 

Und fegelten mit ihren Mannen 
Gen Parmenienland von dannen. 

Der Marfchall fprang zuerft ans band; 
Nach Rofesbrauch legt er am Strand 
Das Nütlein und den Mantel nieder; 
Dann kehrt er fiy zu Triftan wieder 
Und küßt ihn lachend auf den Mund: 


Google 


wu OO ww 


willkommen, Rerr, zu diefer Stund 

Gott, Eurem Reimatland und mir! 

Nun blicket um Euch, febet Ihr 

Dies fchöne Hand bei diefem Deer, 

Fefte Städte, farke Webr 

Und ſchoöne Burgen ringsberum ? 

Sebt, das ift Euer Eigentum! — 
Dann führt er ihn gen Kanoäl 

Und übergab ihm das Katftell, 

Die Städte und die Schliöffer all 

Und buldigt’ ihm als fein Vafall. 
Doch wie? Entartet mär’ mein Sinn, 

Vergäß’ ih bier der Darfchallin: 

Die Wertefte, die Befte, 

Jh weiß, daß fie die Gäfte 

- Nicht mit dem und allein empfing; 

_ Wenn ihr das Wort vom Munde ging, 

Ging ihm der gute Wille vor. 

Ihr freudig Rerz hob fich empor, 

Als ob es Schwingen fchlüge. 

Auch fag’ ich keine Lüge, 

Verbürg’ ich euch, daß dazumal 

Triftan feinem Kurvenal 

Nach fo langen Kummers haft 

Kam als ein willkommner Gaſt. 
Dann aber wurden fchnell befandt 

Die Burgherrn aus Parmenienland. 

Als fie zufammenkamen 

Und von Triftan vernahmen 

Die neue Freudenkunde, 

Da ſcholl aus aller Munde 

Ein taufendfach Willkommen. 

Nun war hbinweggenommen 

Von hand und Volk das lange heid; 

Sie machten auf zur Freudigkeit 
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Und murden alle munderfrob. 
Die Edeln all empfingen fo 
Ihre Leben, Deut’ und Dand 
Aus Triftans, ihres Rerren, Rand 
Und fhwuren ihm den hehenseid. 
Doch Triftan trug die ganze Zeit 
Den herben Schmerz im ftillen 
Um feines Vaters willen. 
Drum bielt er Rat mit feinen Dannen 
Und ſprach, er wolle glei von dannen 
Nach der Bretagne, von Dorgan 
Sein altes Lehen zu empfahn; 
50 ftünde feines Vaters Land 
Dit vollem Recht in feiner Rand. 
Drauf ritt er aus mit dem Geleit 
50 mwohlverfehn für Fahrt und Streit, 
Wie’s allen 3iemt, die ernftlidy finnen 
Auf gefährlihes Beginnen. 
In der Bretagne hört’ er fagen, 
TDorgan der Rerzog reite jagen 
Mit feinen Rerrn von Wald zu Wald. 
Triftan gebot den Seinen Ralt: 
Die Ritter machten ſich bereit 
Und 30gen unter ihrem Kleid 
Den NRalsberg an, daß in der Schar 
Kein Panzerring zu fehen war; 
Darüber legte jeder "Dann 
Seinen Reifemantel an. 
50 faßen wieder fie zu Roß. 
Dann ward befoblen, daß der Troß 
Reimʒiehe ftetig fachte 
Und auf nichts mweitres achte. 
Es ritten fechzig oder mehr 
Als Bedeckung nebenher; 
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Mit Triftan 30gen weiter 
Nicht mehr als dreißig Teeiter. 
Er ftieß nach kurzer Stunde 
‚Auf Jäger und auf Runde 
Und börte fichre 7Däre, 
wo Rerzog Morgan wäre, 
Und vorwärts eilend kam er bald 
Auf einen Wiefengrund im Wald. 
Da war manch Jagdzelt aufgefteckt, 
Dit Laub und Blumen ganz bedeckt, 
Darin bretonfche Ritter viel 
Dit Runden und mit Federfpiel. 
Die grüßten ihn, die Seinen auch 
Röfliy nad des Rofes Brauch 
Und fagten ihnen auch fofort, 
Dorgan ihr Rerzog reite dort 
Nicht weit von ihnen durch den Wald. 
Triftan ritt zu und fand ihn bald 
Mit ritterliyen Jagdgenoffen 
Raltend auf kaftilifhen Roffen. 
MDorgan empfing ihn guter Dinge, 
Nicht ahnend, was fein Kommen bringe; 
Auch fprengte jeder feinen Degen 
Dit Gruß der fremden Schar entgegen. 
Als das nach Brauch war abgetan, 
Da ſprach der Jüngling zu Morgan: 
Rerr Rerzog, böret mein Begehr! 
Nach meinem Lehen komm’ ich ber, 
Daß Ihr mir’s übertraget 
Und mir das nicht verfaget, 
Was nach dem Recht ich foll empfahn. 
50 dünkt’s mich gut und mwohlgetan. — 
Rerr, ſprach TDorgan, fo faget mir: 
Wo kommt Jhr ber? Wie heißet Ihr? — 
Triftan gab Antwort unverwandt; 
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Parmenien ift mein Reimatland, 

Und Riwalin mein Vater hieß, 

Der mich als Erben hinterließ; 

Dein Name aber ift Triftan. — 

Dorgan fprady: Rerr, Jhr kommt mir an 
Dit fo unnüben Mären, 

Daß fie viel beffer wären 

Verſchwiegen als hier vorgebradht. 

Rört, mein Befcheid ift kurz bedacht: 
Rättet Ihr ein Recht an mich, 

Glaubt mir, es würd’ Euch ficherlidh, 
Könnte man mit Ehren 

Eud, was Ihr fucht, gemähren. 

Es ift uns aber mwohlbekannt, 

Scholl doch die Wär von Land zu Land, 
In weldyer Weife Blanfcheflur 

Von Raus mit Eurem Vater fuhr, 

Zu welchen Ehren es ihr kam, 

Und weldyes End die Liebſchaft nahm. — 
Liebfchaft? Kerr, wie meint Ihr das? — 
Nun fragt nicht lange wie und was! 
Genug, es bleibt bei meinem Wort. — 
Rerr Rerzog, rief Triftan fofort, 

Nach Eurer Rede dünkt es mid), 

Ihr meinet wohl damit, daß ich 

Nicht ehlich fei geboren 

Und habe drum verloren 

ein Leben und mein Lehenrecdht. — 
Es ift, Rerr Ritter, wie Ihr fprecht. 
Dafür halt? ich’s und mandyer Dann. — 
Ihr redet übel, ſprach Triftan, 

Bis heute lebt’ ih in dem Wahn, 

Daß, wer dem andern weh getan, 

Die Worte gegen ihn bedenke, 

Ihn nicht mit roher Schmähung kränke. 


Google 


u 103 ww 


Wwärt Ihr von edler Sinnesart, 

Ihr hättet mir dies Wort erfpart, 
Das in das Rerz mir Galle träuft 
Und neue Schuld zur alten häuflt. 
Ihr fchluget mir den Vater doch; 
Damit aber dünkt Euch noch 

Meines Leides nicht genug: 

Ihr macht die Mutter, die mich trug, 
Zur Kebfe und der Welt zum Spott. 
Rerr Rerzog, beim allmächtgen Gott! 
Jh weiß, wie mancher edle Dann, 
Den ich hier nicht benennen kann, 
Dir, feinem Lebnsberrn, Treue ſchwur: 
wenn diefe einen Schatten nur 

Des Makels je an mir erkannt, 

€s hätte keines Ritters Rand 
Zrwifchen meinen je geruht. 

Nein, fie wiffen alle gut: 

Dein Vater, bis Jhr ihn erfchlagen, 
Rat Blanfcheflur, die mich getragen, 
Gebhalten als fein ehlich Weib. 

Und foll ih’s Euch Leib gegen Leib 
Bemeifen mit dem Eifen, 

Wwohlan, ich mwill’s beweifen! — 

Fort, rief Morgan, was foll mir das? 
Fahrt hinweg in Gottes Raß! 

Ihr follt das Schwert auf keinen ziehn, 
Dem rechter Adel ift verliehn! — 
Das wird ſich zeigen! rief Triftan, 

Er 309 das Schwert und rannt’ ihn an 
Und flug ihn durch die Stirne 

‚ Von oben ins Gebhirne; 

Bis auf die Zunge fuhr der Stahl. 
Dann holt’ er aus zum andern Dal 
Und ftach ihn tief ins Rerz hinein. 
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Da lehrte wohl der Augenfchein 

Des Wortes Wahrheit, das da fpricht: 

Es liegt die Schuld, doch fault fie nicht. 
So plötlidy kam des Rerzogs Tod, 

Daß vom Geleit in diefer Not 

Ihm keiner mochte frommen 

Und ihm zu Rilfe kommen. 

Doch griffen eilig fie zur Wehr; 

Bald ward daraus ein großes Reer. 

50 ungerüftet, wie fie war, 

Drang die bretonfche Kitterſchar 

Doch mannlich auf die fremden Recken, 

Und keiner dadte fich zu decken: 

Dafür war diefer Kampf zu heiß. 

Sie ftürmten vorwärts haufenweis 

Und drängten Triftan mit Gemalt 

Aufs freie Feld, hinaus zum Wald. 
Die Kunde von des Rerzogs Fall 

Durdhflog das Dand mit Jammerſchall, 

Durch Burgen und durdy Städte, 

Als ob es Flügel hätte. 

Auft hieß es, auf! Der Rerr ift tot. 

Ihr Relden, rächt des Dandes Not! — 
80 trieben fie mit Schwertesfchlägen 

Vor fi) ber die fremden Degen 

Rubelos in fletem Streit. 

Die wandten fich von Zeit zu Zeit 

Nach den Verfolgern feft gefchloffen 

Und ftachen viele von den Roffen 

Und fuchten dann im Fliehen 

Den Streit dahin zu ziehen, 

Wwo fie mußten ihre Kraft. 

Sie fanden ihre Ritterfchaft, 

Schlugen Lager und Verhau 

Auf fteillem Berg im Abendgrau 
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Und hielten ſich dort über Nacht. 

Indeffen wuchs des Landes Dadht, 

Und da’s begann zu tagen, 

Begann ein neues Jagen. 

Da fahb man auf den fremden Rittern 

Mandy Schwert und manche hansze fplittern. 

Da ward ihr Haufen oft durchbrochen 

Und mancher tot vom Pferd geftochen. 

50 ging es fort den ganzen Tag. 

‚Und fie vergalten Schlag mit Schlag; 

Doch immer kleiner ward ihr Reer, 

Der Feinde aber mehr und mehr. 

Da warf ſich die gehebte Schar, 

Noch eh’ es Nacht gemorden mar, 

In: eine Wafferfefte. 

Dort wurden dann die Gäfte 

Umdrängt von Mannen und von Roffen 

Und wie mit einem Zaun umfdloffen. 
Doc feht, da kam der Relfer an! 

Das war Rual der treue Dann. 

Die Sorge litt ihn nicht zu Raus; 

Dit hundert Rittern 309 er aus 

Und folgte fchleunigft feiner Spur, 

Und als er, wie es ftand, erfuhr, 

Da mwandt’ er fidy mit feiner Schar 

Rin, wo fein Rerr gelagert war. 

Sie fprengten mutig Dann für Mann 

Mit fliegenden Panieren an, 

Und laut erhoben fie dabei 

Ihres Landes Feldgefchrei. 

So rannten fie mit mächtgem Stoß 

Aufs Lager der Bretonen los; 

Die Zelte ftachen fie in Feten 

Und bradjten Wirrfal und Entfeßen 

Und ftreuten Tote um fich ber. 
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Kaum batte Triftans kleines Reer 
Die Banner von Parmenienland, 
Ihr heimiſch Feldgefchrei erkannt, 
Begann’s mit Raun und Stechen 
Sich eine Bahn zu brechen. 
Die Feinde, mitten eingezmwängt, 
Von beiden Seiten hart bedrängt, — 
Betäubend fchallte fort und fort 
Derfelbe Schladhtruf hier und dort, — 
Sie mußten nicht mehr, wie ſich wehren, 
Sie mußten nicht, wohin fidy kehren: 
Sie flohn, um in den feften Städten, 
Im Waldesdickicht ſich zu retten. 
Nichts andres half aus diefer Not; 
Da gab es Flucht nur oder Tod. 

Als diefer Sieg erfochten war, 
Da rubte Triftans Ritterfchar. 
Sie lagerten am felben Ort, 
Und wen fie von den Jhren dort 
Am Kampfplat fahn erfchlagen, 
Der ward 3u Grab getragen, 
Und die verwundet waren, 
Die legten fie auf Bahren 
Und kehrten fiegreihy aus dem Feld. 

50 hatte nun der junge Reld 
Sein Lehen und fein Nebenland 
Sich felbft verliehn aus eigner Rand. 
Das Unrecht war berichtigt; 

Die Schwermut war befchwicdhtigt. - 
Drum dadht’ er nun, mit Ehren 
Nach Kornmall heimzukehren, 

Wie’s ihm fein Ohm jüngft anbefahl. 
Doch konnt’ er wiedrum von Rual 
Nicht menden fein Gemüte, 

Der ihm fo mandye Güte 
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Und väterliye Treue 
Erwiefen ftets aufs neue. 
50 fchwankte feines Rerzens Wahl 
Zwifchen Darke und Rual, 
Bis er, dem’s nie an Rat gefehlt, 
Aud hier den beften Rat ermwählt: 
Sich felber teilte er entzwei 
In gleidye Rälften wie ein Ei 
Und bot die Rälfte jedem dar, 
Die ihm von größrem Frommen mar. 
Doch fragt ihr, wie man das betreibt, 
Daß man ſich teilt und ganz verbleibt, 
So hört: Es zweifelt niemand dran, 
Zwei Dinge machen einen Dann, 
Und diefe zwei find Leib und Gut. 
Die beiden bringen hoben TDut 
Und Ehren bier auf Erden. 
Wenn fie gefhieden werden, 
50 wird der Mann ein halber Mann, 
Wenngleidy mit ganzem heibe. 
Dasfelbe gilt vom Weibe. 
Fürwahr, es fei Mann oder Weib, 
Immer müffen Gut und Leib 
Vereint in allen Sachen 
Ein ganzes Wefen machen. 
Wollt ihr fie aber fcheiden, 
50 ift es aus mit beiden. 

Seht, diefe Teilung hub Triftan 
willig und verfchwendrifch an. 
Er ließ ein reiches Feft bereiten 
Und lud dazu von allen Seiten 
Die Beften von der Ritterfchaft, 
Auf denen ftand des Landes Kraft. 
Des Marfchalls Söhnen ward durch ihn 
(Dit Prunk das Ritterfchwert verliehn 
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Samt zwölf Genoffen; in der Zahl 

war auch der edle Kurvenal. 

Triftan, die Srüder an der Rand, 

Trat vor die Rerm, die er befandt, 

Dankte den Treuen weich und mild 

Und kündete, er fei gemillt, 

Auf feines Ohms Begehren 

Nach Kornmwall heimzukehren: 

Doch was im Land idy nenne mein, 

Das foll Rual verliehen fein. 

ie’s mir in Kornmwall mag ergebn, 

Ihm bleibt es als ein Erbelehn 

Und feinen Söhnen ewiglich. 

Eines wahr’ ich nur für mich, 

Das Lehnsrecht auf das ganze Land, 

Das bleib’ auch fürder meiner Rand 

All meine Jahr’ und meine Tage. — 
Groß war der Jammer und die Klage 

Unter diefen Rerren all. 

Wie kam ihr Mut und Troft zu Fall! 

Ad), beffer wäre uns gefchehn, 

Rätten wir Euch nie gefehn; 

So hätt’ dies Leid uns nicht betroffen. 

In Euch, fo mwagten wir zu hoffen, 

Sei uns das Leben neu gegeben: 

Nein leider, unfer aller Leben, 

Das wir in Freuden follten haben, 

Das ift geftorben und begraben, 

Wenn Ihr von binnen kebhret. 

So habt ihr uns gemehret 

Und nicht gemindert unfer heid. 

Unfer aller Freudigkeit 

Stieg auf in kurzer Stunde 

Und ging nun ganz zu Grunde. — 

Wie aber audy die ganze Schar 
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In Trauer und in Klage war, 

Rual, dem es zu gut gekommen, 

Dem damit fo viel Nu und Frommen 

Und Ehre zugefallen, 

Jh weiß, daß unter allen 

Ihm doch das fchwerfte Heid gefchah. 

Ein Lehen wohl empfing er da, 

Doch fo, daf er kein andres je 

Empfing mit folyem Rerzensmweh. 
Triftan befahl drauf Dand und Wannen 

In Gottes Rand und fuhr von dannen, 

Dit ihm fein Meiſter Kurvenal. 

wer f&hildert euch des Abfcyieds Qual, 

Die Klage, die das Land durchſcholl? 

Parmenien war des \Jammers voll. 
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ir aber bleiben bei Triftan: 

Den jungen erbelofen Dann 
Empfing bei feiner Wiederkehr 
In Kornmwall eine neue Mär; 
Die ward mit Leid von ihm vernommen: 
Vom Jrenlande fei gekommen 
Worold der Überftarke 
Und fordere von TDarke 
Dit kampfbereiten Randen 
Den Zins von beiden Landen, 
Von Kornmall und von Engelland. 
Sein König war Gurmun genannt; 
Der hatte, feindlidh eingedrungen, 
Die beiden Lande einft bezwungen. 
Damals war Marke noch ein Kind, 
Unmwehrhaft, wie die Kinder find, 
Und ward, der eignen Macht beraubt, 
Zinspflichtig einem fremden Raupt. 
Am meiften hatte Ruhm und Macht 
Dem JIrenkönig eingebracht, 
Daß TDorolds Schwefter er gefreit; 
So ward er furchtbar weit und breit. 
Morold hatte großes Gut 
Und beibeskraft und Mannesmut. 
Nerzog war der Reld genannt; 
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Doch hätt er wohl ein Königsland 
Gern felbft beherrfcht, der kühne Dann; 
Der focht dem Irenheer voran. 

Nun hört, wie's mit dem Zinfe war: 
Dreihundert Dark im erften Jahr 
Von TDefling nur und andres nicht, 
Jm zweiten aber dies Gewicht 
Von Silber und von Gold im dritten; 
Jm vierten kam mit ftolzen Sitten 
Der flarke Morold felbft, bereit 
- Zum Zweikampf oder Völkerftreit. 
€s murden dann vor ihn befandt 
Aus Kornwall und aus Engelland 
AU die Barone und die Großen, 

Um ihre Kinder da zu lofen, 

Die ſchon von Leib und reif an Jahren, 
Zum Dienft am Rofe tüchtig waren, 
wer ihm das feine follte geben 

In Knechtſchaft für das ganze Leben. 
Nur Knaben, keine Mägdelein, 

Und ihrer dreißig mußten’s fein 

Aus jedem der zwei Lande, 

Und diefer bittern Schande 

Qurfte keiner mwiderftehn, 

Es müßt’ im Zweikampf denn gefchehn 
Oder auch im Landgefecht. 

Doch konnten fie ihr gutes Recht 
Nicht rückerobern in der Schlacht; 
Das wehrte Gurmuns Übermacht. 
Auch war Morold fo ftark und groß, 
50 graufam und erbarmungslos, 
Daß jeder Dann, wenn er ihn nah 
Aug’ in Auge vor fidy fab, 

Gleich einem Weib verzagte 

Und keinen Einfprudy wagte. 
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Wwie’s mit der Zinfespflicht bemwandt, 
War Triftan lange ſchon bekannt. 
Nun aber ſcholl ihm allerwärts 
Des Landes Schmad), des Landes Schmerz 
Auf allen feinen Wegen 
Aus Stadt und Burg entgegen, 
Und als er Tintajol erreicht, 
Ward ihm erft recht das Rerz ermweicht, 
So hört’ er in den Gaffen allen 
Den lauten Jammer niderballen. 
Bald ward die Där am Rof vernommen, 
Triftan fei zurückgekommen; 
Des wurden fie 3ufammen froh: 
Frob, das mein’ ich aber fo, 
Wie fidy’s vertrug mit ihrem heid. 
Denn eben war von weit und breit 
Vereint zu feiner Schande 
Der Adel der zwei Lande. 
Die Edeln und die Großen 
Die gingen da zu lofen 
Um ihrer Kinder Leben. 
50 fand fie Triftan eben 
Knieend im Gebete, 
Da jeder offen flehte 
Ohne Scheu vor den Genoffen, 
Mit reihen Tränen übergoffen, 
Jm Übermaß der Schmerzen 
Krank von Deib und Rerzen, 
Daß ihm des Nerren Güte 
Beſchirme und bebüte 
Seinen Adel und fein Kind. 

wie alle fo beim Beten find, 
Da kommt Triftan herzugegangen; 
Doch ward er nicht fo hold empfangen, 
Wie fie fonft frei von Kummers Daft 
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Empfangen hätten ſolchen Gaft. 
Auch lag das Triftan nicht im Sinn; 
Er trat mit kühner Seele hin, 

Wo man die Lofe auserlas 

Und Morold neben TDarke faß. 
Ihr Rerren, ſprach er, insgefamt, 
Wweldhem Raus ihr auch entftammt, 
Alle, die-bier zum Lofe laufen, 
Ihren Adel zu verkaufen, 

Schämt ihr euch nicht der Schande 
Für euch und diefe Dande ? 

So mannhaft als ihr allezeit 

Alle in allen Dingen feid, 

So billig dächtet ihr zu mehren 
Eure und des Landes Ehren. 
Doch fagt, ihr Rerrn, mas tut ihr hier ? 
Dem Feind zu Füßen werfet ihr 
Freiheit, Ehr’ und Mannesmut 
Mit diefem fhmählichen Tribut! 
Und eure edlen Kindelein, 

Die eure Wonne follten fein, 

Eure Luſt und euer heben, 

Die gebt und habet ihr gegeben 
Als Knechte ihm zu eigen 

Und könnt mir doch nicht zeigen, 
wer fonft euch dazu bringe, 

weldy andre Not euch zwinge, 

Als nur ein Zweikampf und ein Dann. 
Darauf einzig kommt es an, 

Und dennoch wißt ihr keinen, 

Von allen bier nicht einen, 

Der frifch fein Leben fette dran 
wider diefen einen Dann, 
Ob er nun bleibe oder fiege. | 
Und fei’s auch, daß er unterliege, 
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50 kann doch traun der kurze Tod 

Und diefe lange Lebensnot 

Im Rimmel noch auf Erden 

Nicht gleidy gewogen werden. 

Gelingt’s ihm aber, daß er fiegt 

Und daß das Unrecht unterliegt, 

50 hat er immerdar davon 

Rier Ehre und dort Gotteslohn. . 

Soll doch der Vater für fein Kind, 

Da beide nur ein Leben find, 

Sein Leben geben: fo mwill’s Gott. 

Der treibt mit Gottes Willen Spott, 

Der fürchtend für fein eignes Raupt 

Die Freiheit feinen Kindern raubt, 

50 daß er fie zur Knedhtfchaft treibt 

Und felbft dafür in Freiheit bleibt. 

Drum mollt ihr, daß mein Rat euch lehre 

Den Willen Gottes und der Ehre, 

So rat’ ich, daß ihr einen wählt 

Und ihn getroft dem Rerrn befebilt; 

Denn Gott verläßt den Kämpen nicht, 

Der für die rechte Sache ficht. — 
Ad), riefen alle, Rerr Triftan, 

So ift es nicht mit diefem Dann: 

Wer hält ibm ftand in offner Fehde? — 

Doch Triftan fprach: Daft diefe Rede! 

50 Gott will, ihr befinnt euch noch. 

Nun feid ihr ebenbürtig doch 

Allen Königen der Welt, 

Allen Kaifern gleichgeftellt, 

Und ihr wollt eure edlen Kinder, 

Die doch edel find nicht minder, 

Verbandeln und zu Sachen, 

Deibeignen Knechten machen! 

Doch nimmt fich kein beherzter Mann 
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Eurer und des Landes an, 

50 ftellet es an Gott und mich, 

Ua, edle Rerren, fo will ich 

Deine Jugend und mein Leben 

Dit Gott ans Abenteuer geben 

Und will für euch den Kampf beftehn. 
Gott laff ihn euch zum Neil ergehn 
Und bring’ euch wiederum zu Rechte! 
Doch will das Glück, daß im Gefechte 
Dir nicht alles foll gelingen, 

Eudy wird das keinen Schaden bringen: 
Denn find’ ich audy im Kampf den Tod, 
Ermwädhft euch keine neue Not, 

Und wie es war, fo bleibt es eben. 
Wird aber mir der Sieg gegeben, 

So tut das einzig Gottes Ruld; 
Dann zahlet ihm des Dankes Schuld! 
Er, den ich foll allein beftehn, 

Der ift ja, wie die Sagen gehn, 

An Reldenmut und Leibeskraft 

Im Kampfesernft der Ritterfchaft 

Ein lange her bewährter "Mann. 
Dagegen ich fang’ eben an, 

Von Mut und Kraft noch ungeftählt, 
Als Kämpe nicht fo ausermählt 

Und reidy an: Reldenehre, 

wie's jebt uns nötig wäre. 

Doch Gott und unfer gutes Recht, 
Die beiden ftehen im Gefecht 

Als Siegeshelfer mir zur Seite; 

Auch bring’ ich freudgen Mut zum ötreite: 
Und helfen mir nur diefe drei, 

Wie unerprobt auch fonft ich fei, 

50 braudy’ ich nidyt zu fcheuen 

Des einen TDannes Dräuen. — 
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Rerr, ſprach die ganze Ritterfchaft, 
Mög’ Euch die heilge Gotteskraft, 
Die Schöpferin der Welten, 

Den Troft und Rat vergelten 
Und diefen hellen Roffnungsftrahl, 
Den ihr uns zeigt in unfrer Quali — 

Das alles hörte Morold an, 

Und ftark verdroß ihn, daß Criftan, 
Der ihm ein Kind fchien von Geftalt, 
Zum Kampf fidy drängte mit Semalt: 
Drob ward er ihm von Rerzen gram. 
Die Schar der Edeln aber nahm 
Triftan als ihren Kämpen an, 

Und was der König auch erfann, 
Ihn abzuziehn vom fihern Tod, 

Da half nicht Bitte, nicht Gebot. 

Wie er befcdhloffen, fo geſchah's: 
Triftan ging bin, wo Morold faß. 

Nerr, begann er, faget mir, 

Beim Rimmelt was begehret Ihr? — 
Freund, ſprach Morold unvermwandt, 
Was fragt Ihr?’ Euch ift mohlbekannt 
Dein Begehr an diefem Ort. — 

Der weife Triftan rief fofort: 

Nun bitt idy König und Vafall, 

Rört mir zu, ihr Rerren all! 

Mein Rerr Morold, Ihr redet wahr: 
Jh weiß und kenn’ es ganz und gar. 
Wie fehr es uns entehre, 

50 kund ift diefe Märe, 

Daß niemand fie totfchweigen mag. 
Man bat den Zins nun manchen Tag 
Von Kornmall und von Engelland 
Gen Irland wider Recht gefandt. 

Ihr hattet uns mit Übermacht 
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Stadt und Burg zu Fall gebracht 
Und uns fo manchen Dann erfchlagen: 
Wir mußten ftumm den Zwang ertragen. 
Doch mwahrlidh, daß wir mit dem Schwert 
Die Schande hätten abgewehrt, 

Dazu wär’ längft die Zeit gekommen! 
Die Lande haben zugenommen 

An Reimifchen und Gäften, 

An Städten und an Feften, 

An Gute und an Ehren. 

Das Recht foll wiederkehren, 

Das uns zum Unrecht ward verkehrt. 
All unfer Neil rubt jest im Schwert. 
Dan foll uns alles wiedergeben, 
Was man unfer ganzes Leben 

Mit Gewalt uns meggenommen. 

Wir mollen felbft zu ihnen kommen, 
50 fchleunig als es Gott erlaubt, 
Und holen, was fie uns geraubt, 

is auf den lebten Reller. Ja, 

Unfer Deffing könnte da 

Zu rotem Golde werden! 

Es find gar viel auf Erden 

Seltfamer Dinge fchon gefchehn, 
Deren niemand fich verfehn; 

Und die der fremde Überwinder | 
Als Knechte hält, die edlen Kinder, 
Auch ihnen foll die Freiheit tagen, 
50 wenig fie’s zu hoffen wagen. 
Gott fei es, der es mir gemähre, 

In deffen Namen idy’s begebhre, 

Daß ich in kurzen Stunden 

Mit diefen Rerrn verbunden, 

Das Kriegspanier mit meiner Rand 
Einftoße in der Feinde Land, 
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Daß Irlands ftolze Erde 

Durch mich erniedrigt werde! — 
Darauf fprah Morold: Rerr Triftan, 

Nähmet Ihr Euch minder an 

Diefer Sache, als Ihr tut, 

Jh mähne, Rerr, es wär! Euch gut. 

Denn was Ihr audy dagegen fprecht, 

Wir laffen nicht von unfrem Recht, 

Darum ich hbergefahren bin. — 

Damit trat er vor Marke bin: 

Rerr König, fprady der kühne Dann, 

Redet Ihr und faget an, 

Auch all ihr andern, die zugegen, 

erufen ihrer Kinder wegen! 

Gebt mir Befcheid mit Ja und Nein: 

Stimmt ihr in diefe Reden ein 

Und folgt in eurem Vorfabt ihr 

Nerrn Triftan, eurem Anmalt bier? 

Sagt, ob’s euch fo gefallet — 

Ja, Rerr, fo denken alle! 

Uns insgefamt dünkt recht und gut, 

Was.er fpriht und was er tut. — 
Doch Morold rief: 50 brecdhet ihr 

Gurmun, meinem Rerrn, und mir 

Wort und Eid an diefem Tag 

Und den befchworenen Vertrag! — 

Da irrt Ihr febr, fiel Triftan ein, 

Ihr follt uns nicht des Wortbruchs zeihn: 

Das klingt zu fchlecht in Mannes Ohren. 

Wir halten eudy, was wir befchmworen, 

Und der Vertrag bleibt, wie er war: 

Es wird gutwillig jedes Jahr 

Von uns in Eures Königs Land 

Der auferlegte Zins gefandt, — 

Oder mir feßen uns zur Wehr 
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Dann gegen Mann, KReer gegen Reer. 

Sind wir dazu noch jebt bereit 

Und Isfen treulid Wort und Eid, 

Sei’s mit Zins, fei’s mit Gefecht, 

So handeln wir nad) vollem Recht. 

Und darum, Rerr, wie denket Jhr? 

Beratet Euch und faget mir! 

Krieg oder Zweikampf ſteht uns frei: 

Wwäblt felber, was Euch lieber feil 

Wir find zu Dienften nach Begehr; 

Denn uns gefällt der Zins nicht mehr. — 
Rerr Triftan, fprach der Irenheld, 

Da ift mein Urteil ſchnell gefällt. 

Zu wenig flebn mir bier zur Seiten, 

Um kriegsbereit ins Feld zu reiten. 

Jh fuhr von Kaufe über Deer 

Dit wenigen Vertrauten ber 

Und kam zu euch nady meinem Wahn 

Friedlih, wie ich fonft getan. 

Daß foldye Dinge hier gefchehn, 

Rab’ ich von euch mich nicht verfehn 

Und mär’ auch gern in Frieden 

Und Recht von euch gefchieden: 

Zum Krieg jedoch, wie's euch gelüftet, 

Dazu bin ich noch nicht gerüftet. — 
Gefällt Euch Krieg, rief Triftan gleich, 

30 fahret heim ins Jrenreid), 

”efendet eure Ritterfchaft, 

Verfammelt eure ganze Kraft 

Und kommt zurück und laßt uns fehn, 

wie und was uns foll gefchehn! 

Und feid Ihr nicht zurück fürwahr 

innen einem halben (Jahr, 

- Nun, fo erwartet Ihr uns dort; 

Wir kommen ficyer auf mein Wort! 
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Es ift ein Spruch, der immer galt: 

Gewalt gehöre auf Gewalt, 

Und Kraft nur helfe wider Kraft. 

Wenn übermädt’ge Ritterfchaft 

Darf Land und Recht mifhandeln, 

Rerren zu Knecdhten wandeln, 

Wenn das foll recht und billig fein, 

50 wird uns Gott noch Nilfe leibn, 

Daß diefe Schmad, in der mir leben, 

Euch endliy werde hbeimgegeben! — 
Gott weiß, fprah Morold, Rerr Triftan, 

Rier b6r’ iy Dinge, daß ein Dann, 

Der nie zu foldyem Lärme kam 

Und folches Drobn noch nie vernahm, 

Ob Eurer Zunge Taten 

Mocht' leicht in Angft geraten. 

Ich hoff’ von Ängften zu genefen; 

Bin idy doch mehr dabei gemwefen, 

wo Schall und Roffart mandyer Art 

Dit Worten fo getrieben ward. 

Auch red’ idy mir den Glauben ein, 

Gurmun mög’ ohne Sorge fein 

Um feine Leute und fein Land 

Vor Eurer Fahn’ und Eurer Rand! 

€s wird der übermütge Streit, 

Dan bricht uns den Vertrag und Eid, 

Nicht erft bis Irland aufgeſchoben: 

Wir mwollen’s früher noch erproben, 

Gleich hier zur Stelle, nur wir beide, 

Daß in den Schranken fich entfcheide, 

Ob Jhr, Rerr, recht habt oder ih. — 
Und Triftan fprady: Das möge fich 

Dit Gottes Rilfe zeigen! 

Er bringe den zum Schweigen, 

Der unrecht hat in diefem Strauß! — 
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Seinen Randfchuh zog er aus 

Und bot ibn dem Gemaltgen dar: 

Ihr Rerren, nehmet alle wahr, 

Ob ich hiemit die Fehde 

Nah Recht und Brauch berede: 

Daß nicht Kerr TDorold, den ihr febht, 

Nod er, in deffen Dienft er fteht, 

Nod mit Gewalt ein andrer Dann 

Jemals Zins mit Recht gewann 

In Kornmwall und in Engelland, 

Das will ich hier mit meiner Rand 

Vor Gott und Welt bemweifen, 

Bemähren mit dem Eifen 

Wider diefen Rerren bier, 

Durch welchen all den Jammer mir 

Erfahren mußten, all die Schande, 

Die jemals traf die beiden Lande. — 
Da rief zur felben Stunde 

mit Rerzen und mit Munde 

MDanch edler Beter hin zu Gott, 

Daß er ihr Leid, der Feinde Spott 

In feinem Tatfchluß nun bedäcdhte 

Und fie zur Freiheit wieder brädhte. 

Dod wie auch fo die ganze Schar 

Um diefen Kampf in Ängften war, 

Rerrn Morold focht er wenig an; 

Der kühne, vielbewährte Dann 

Reichte mit gelaffnem Sinn 

Triftan auch feinen Randfchub hin 

Und gab ihm fo des Kampfes Pfand 

mit ftolzer Miene in die Rand. 

Dies Wagnis lief ihn frei von Sorgen 

Vor Triftan glaubt’ er ſich geborgen. 
Als das nah Braudy bekräftigt war, 

Da ward der Kampf dem edlen Paar 
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Auf den dritten Tag befprochen. 
Und kaum mar diefer angebrochen, 
Kam Kornnalls Ritterfhaft in Menge 
Und auch des Volks ein groß Gedränge, 
50 daß der Strand entlang dem Meer 
Ganz überdekt war von dem Reer. 
Da griff Rerr MWorold zu den Waffen; 
Doc wie fein Rüftzeug war befchaffen, 
Und mas von feiner Kraft zu achten, 
Das will ich näher nicht betrachten, 
Daß nicht des Herzens Wißbegier 
Und meines Sinnes Schärfe mir 
Sidy daran ftumpfen und erlahmen, 
Da mit den allerbeften Namen 
Stets feiner ehrend ward genannt. 
Er war durch mandhe Tat bekannt, 
Daß er an Größe, Mut und Kraft 
Zu ganz vollkommner Ritterfchaft 
Das Lob in allen Reichen trug: 
Drum fei des Dobes hier genug. 

Auch er, der noch in Kriegsgefahren 
Unerprobt und unerfahren, 
Der junge Triftan fäumte nicht; 
Dit Panzerringen weiß und licht 
Umbüllt’ er fi zum Streite. 
Ihm ftand fein Ohm zur Seite 
Und fchnallt ihm wie dem Rerrn der Mann 
Voll Rerzeleid die Sporen an; 
Aud alle Rarnifyriemen band 
Der König ihm mit eigner Rand. ö 
Nun ward der Waffenrock gebracht, 
Von Fraun gewirkt in fremder Pradıt; 
Drob gürtet Marke ihm mit Beben 
Das Schwert, des Relden Rerz und Leben. 
Dann kam der Relm kriftallenklar, 
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Darauf ein Pfeil zu fchauen war, 
Der Minne ahnungsvolles Zeichen; 
Es war kein Relm in allen Reichen, 
Der Ritters Augen fo behagte. 
Den fest ihm Marke auf und klagte: 
Ad, daß ich jemals dich gefehn! 
Soll mir an dir ein Leid gefchehn, 
50 mill idy nichts mehr kennen, 
Was Menfchen Freude nennen! — 
Dann reicht” er ihm den blanken Schild 
Mit einem ſchwarzen Eberbild. 
Ein Knappe hielt fein Roß zur Rand, 
Kein fchönres wuchs im Spanierland, 
Drauf eine weiße Decke lag 
Licht und lauter wie der Tag. 

Als fo nach Ritters Brauch und Recht 
Triftan gerüftet zum Gefecht, 
Da rühmten’s all die Weifen: 
Nie boten Dann und Eifen 
Ein Bild von fhönrem Ebenmaß. 
Und wie er gar zu Roffe faß 
Und feinen Speer zu Randen nahm, 
Da ward das Bild erft monnefam. 
Doch mwiffet, wie erlefen 
Sein ganzes äußres Wefen, 
50 war's im Innern auch der Mut, 
50 reingeartet und fo gut, 
Daß befirer "But und reinre Art 
Vom Relme nie befchattet ward. 

Als der genehmfte Kampfpla& war 
Erkoren für das kühne Paar 
Ein kleines Infelland im Beer, 
50 nah der Küfte und dem Reer, 
Daß alles, was darauf gefchab, 
Dan deutlich vom Geftade fah. 
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Auch follte außer diefen zwein 
Niemand auf der JInfel fein, 
Bevor der Kampf entfchieden märe. 
Vor jeden bradyte man als Fähre 
Ein Schifflein, eben groß genug, 
Daß es Roß und Reiter trug. 
Kaum ſah Morold das feine dort, 
50 rudert’ er zur Infel fort; 
Er landete und feilte dann 
‚Am Ufer feinen Nachen an, 
Sprang aufs Roß und nahm den Speer 
Und tummelte fidy hin und ber 
Und legte auf der Kampfesau 
Seine Reiterkunft zur Schau, 
50 leicht, fo luſtig anzufehn, 
Als foll’ es nur zum Scherze gehn. 

Wie Triftan auch zu Schiffe kam 
Und Roß und Speer drin zu ficy nahm, 
Da ftand er vorn im Boot und rief: 
Rerr Ohm, nun grämt Euch nicht fo tief 
Um meinen beib und um mein Leben! 
Wir mollen alles Gott ergeben. 
mit unfrer Angft ift nichts getan. 
Vielleicht wird tro& der Wenfchen Wahn 
Ein beffres Los uns noch zu teil. 
Es ſteht doch unfer Sieg und Reil 
Auf keiner andern Ritterfchaft, 
Als auf der einen Gotteskraft. 
Ja, Gott muß mwahrlidy mit mir fiegen 
Oder fieglos mit erliegen: 
Ich ftell’ es ganz in feine Rand! — 

Er grüßte fcheidend nach dem Strand, 
Stieß ab mit unverzagtem Sinn 
Und fuhr in Gottes Namen bin. 
Da ward fein Leib und auch fein Leben 
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Von manchem Bunde Gott ergeben; 
Ihm ward von mancher edlen Rand 
MDanch füßer Segen nachgefandt. 

Und als er dort ans Ufer ftieß, 

Sein Schiffilein er den Wellen lief 
Und faß im Sattel unverweilt. 

Sofort kam Morold bergeeilt 

Und fprady: Sag an, bedeute mir, 
Was foll das und was denkft du dir, 
Daß du fortfcywimmen läßt den Kahn? — 
Das hab’ ich mit Bedacdht getan: 
Rier ift ein Schifflein und zwei Dann, 
wovon — da ift kein Zweifel dran — 
Xleiben fie nicht beide 

Tot auf diefer Reide, 

Doch einer niemals mwiederkehrt; 

wer dann als Sieger heimmärts fährt, 
Nat an dem einen Sciff genug, 

Das didy zu diefer Infel trug. — 

Ich böre mohl, fiel Morold ein, 

Der Kampf foll unabmwendbar fein. 
Doch wärft du zu bewegen, 

Ihn gütlich beizulegen, 

wenn wir von hier im Frieden 

Mit der Bedingnis ſchieden, 

Daß mir von diefen beiden Danden 
Mein Zinsrecht bliebe zugeftanden, 
Es wär’ dein Glück! Noch ift es Zeit. 
Mir tut’s fürwahr im Rerzen leid, 
TDuß ich dich töten, junger Reld: 

Von allen Rittern auf der Welt 

Gefiel mir keiner fo wie du. — 

Der kühne Triftan rief ihm zu: 

Auf deinen Zins mußt du verzichten, 
Sollen wir die Sache fchlichten. — 
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Nein, rief der andre, mit Verzicht 
Schlichten wir die Sache nicht. 

50 kommt der Friede nicht zu ftand. 
Der Zins muß mit mir in mein Land. — 
Doch Tuſtan ſprach: So pflegen wir 
Ganz eitle Unterhandlung bier, 

Und da kein Zweifel did) beirrt, 

Daß deine Rand mid fällen wird, 

50 wehr dich nun des eignen Lebens! 
Denn weitre Reden find vergebens. — 
Er warf das Roß herum im Bogen 

Und kam dann mieder hergeflogen 
Dit aller Dadht in einem Nu 
PDfeilgerad auf MDorold zu. 

Er kam mit eingelegtem Speer, 

Dit fliegenden Schenkeln ftob er ber 
Und fpornte noch im Reiten 

Das Roß zu beiden Seiten. 

Auch machte Morold, dem es galt, 
Dort nicht länger müßig NRalt. 

Er tat, was immer Dannesmut 

Für Mannesehre freudig tut: 

Er ritt fchnell ab und kehrte, 

50 fchnell fein Rerz begehrte, 
Geſtreckten Daufes wieder, 

Züct’ auf den Speer und nieder; 
50 fprengt’ er an im vollen Jagen 
Als wie vom Teufel hergetragen. 
Gleich ungeduldig prallte dann 

Mit gleiher Wucht Mann gegen Mann, 
Daß ihre Speere fie verflachen, 

Die krachend auf den Schilden bradyen 
Wohl zu taufend Stücken. 

Dann kam’s zum Schwerterzücken: 
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Der Reiterkampf, der nun gefchehn, 
Gott felber mocht’ ihn gerne fehn. . 

Nun bör’ ich wohl, auch fteht’s zu lefen, 
Daß dies ein Zweikampf fei gemwefen. 
Es waren auf der JInfelflur, 
50 fagt die Welt, zwei TDänner nur. 
Ich aber, ich erkenn’ es klar, 
Daß dort vielmehr Schar gegen Schar 
In offnem Reergefechte lag, 
Und hab’ icy’s auch bis diefen Tag 
In Triftans Märe nie gefunden, 
Jh will's als wahr eudy dody bekunden: 
Wie der wahrhaftige Bericht 
Noch heutigen Tags von TDorold fpricht, 
50 hatte der Viermännerkraft; 
Das macht doch vier Mann Ritterfchaft. 
Die ftritten auf der einen Seite. 
Doch auf der andern fand im Streite 
Zuvörderft Gott und dann das Recht; 
Als dritter focht ihr beider Knecht, 
Ihr auserlefner Lehensmann., 
Der treue junge Reld Triftan; 
Der vierte das war freudger But, 
Der Wunder in den Nöten tut. 
Aus diefen vier und jenen vier 
Bild' ih nun leicht zwei Rotten mir, 
Wie ſchwach ich fonft die Kunft verftebe, 
50 daß ich dort acht Streiter fehe. 

Die drangen nunmehr insgemein 
Gemwaltig aufeinander ein. 
50 fiel die eine Titterfchaft, 
MDorold mit Viermännerkraft, 
Triftan wie ein Donner an. 
Diefer fchlimme Teufelsmann, | 
Der ſchlug mit folder Wucht und Raft, 
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Daß er ihm Kraft und Sinne faft 
Benahm mit feinen wilden Rieben. 
wär Triftans Schild nicht ganz geblieben, 
Den er dagegen ftreckte 
Und fo fein Deben deckte, 
Nicht Relm noch Ralsberg hätt’ ihn hier 
Nod all die andre Waffenzier 
Befchirmt, die er am Leib getragen: 
Durchs Stahlhemd hätt’ er ihn erfchlagen. 
Er ließ nicht Zeit dem jungen Degen, 
Nur aufzufchaun vor feinen Schlägen, 
Und fo bedrängt’ er ihn mit Dadht, 
Bis Triftan endlich unbedacht 
Den Schild zu weit nach oben trug 
Und er ihn durch den Schenkel ſchlug 
Dit ſolchem grimmen Schwertesfchwang, 
Der ihm hart an das Leben drang, 
"Daß man ihm durch die Tinge da 
Das Fleiſch bis auf den Knochen fabh, 
Daraus ein Blutftrahl blitte 
Und über die Reide fpribte. 

Wie nun? ſprach er, gib didy befiegt! 
Wer Unredt führt, der unterliegt: 
So geht’s audy dir, das fiehft du klar. 
Nun ift dein Unrecht offenbar. 
willt du noch auf Genefung hoffen, 
Denk: welcher Ausgang fteht dir offen? 
Denn wahrlich), Triftan, diefe Not 
BGringt dir zulest den fichern Tod. 
wenn ich dies Los nicht von dir wende, 
Durdy Weibes- oder Manneshände 
wirft du nimmermehr gefund: 
Du bift von einem Schwerte mund, 
Das tödlich und vergiftet ift. 
Keines Arztes Kunft und Lift 
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Errettet dich aus diefer Not: 

Nur meine Schwefter kann’s, JIfot, 
Die Königin von JIrenland. 

Denn ihr wie niemand ift bekannt 
Der Wurzeln und der Kräuter Kraft 
Und aller Ärzte Meifterfchaft; 

Du findeft Reilung nur bei ihr. 
Folgft du mir nun und willft du mir 
Den Zins nicht weigern fürderbhin, 
50 foll Ifot die Königin, 

Deine Schwefter, felbft dich heilen, 
Und ih will alles mit dir teilen 

In Frieden, was ich habe, 

Und jede Freundesgabe, 

Die du begehrft, gewähr’ ih dir. — 

Doch Triftan fprach: Nicht geb’ ich hier 
Wort und Ehr’ in feigem Kauf 
Um did noch deine Schwefter auf. 
Jh brachte her zu diefem Strande 
In freier Rand zwei freie Dande; 

Die bring’ ich frei mit mir von binnen, 
Oder ich will hier gewinnen 

Noch größern Schaden, felbfi den Tod. 
Noch bin ich nicht in foldye Not 
Gebradht mit diefem einen Riebe, 

Daß mir nichts andres übrig bliebe. 
Noch foll fi erft entfcheiden, 

Wer obfiegt von uns beiden. 

Der Zins ift dein Tod oder meiner: 
Andrer Ausweg bleibt uns keiner. — 
Riemit rannt’ er ihn wieder an. 

Nun aber mödjte mandyer Dann — 
Und ich mit ihm — die Frage ftellen: 
Wo mögen Triftans Streitgefellen, 
Gott und Recht, geblieben fein, 
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Daß fie ihm keine Rilfe leihn ? 

Das will mich munder nehmen. 

Zeit wär’ es, daß fie kämen. 

Rat fi ihr Bund und ihre Schar 

Gelöft zur Stunde der Gefahr? 

Sie mögen eilen! Stehn doch hier 

Zwei im Kampfe gegen vier 

Und ringen um ihr Leben; 

Das muß in Zweifeln ſchweben, 

Von ſchwerer Angft beklommen. 

Soll ihnen Rilfe kommen, 

Sei’s bald! Denn fonft wird es zu fpät. — 

50 forget ihr und ich: Doch febht! 

Da rücken wirklich Gott und Recht 

Gerecht entfdyeidend ins Gefecht, 

Dem Freund zum Reil, dem Feind zum Falle! 

Gleich teilen fi die Kämpfer alle, 

So daf auf beiden Seiten 

Vier gegen viere ftreiten, 

Und nun gebt’s drauf Schar gegen Schar. 
Und als nun Triftan ward gemwahr 

Der mäcdhtgen Kampfgefellen, 

Begann fein Mut zu fchwellen; 

Ihm brachte die Genoffenfchaft 

Frifhes Rerz und frifhe Kraft. 

Er trieb fein Roß zum fchnellften Jagen 

Und faufte wie vom Wind getragen 

Voll Kampfbegier auf Morold los, 

Und mit des Roffes vollem Stoß 

Pralit’ er auf den Gegner an 

Und überrannte Roß und Dann. 

Doch von des jähen Falls Gewalt 

Erholte fiy der Starke bald 

Und dachte nun, vor allen Dingen 

Sich wieder auf fein Roß zu ſchwingen, 
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Rätt’ es Triftan ihm erlaubt: 

Der ſchlug ihm feinen Relm vom Raupt, 

Daß weit er hinflog übers Feld. 

Da lief ihn an der Jrenbeld, 

Und durdy die Satteldecke fchlug 

Er Triftans Koß tief in den Bug, 

Daß es mit ihm zufammenbrad). 

Doch ohne weitres Ungemach 

Sprang Triftan aus dem Sattel gleich. 
Rerr TDorold war an Liften reich: 

Den Schild er rückwärts kehrte, 

Wwie’s ihn die Vorficht lehrte, 

Griff mit der Rand in fchnellem Lauf 

Seinen Relm vom Boden auf 

Und dachte, mwenn’s gelänge, 

Daß er zu Roffe fpränge, 

Könnt’ er den Helm fidy wieder binden 

Und Triftan reitend überwinden. 

Er hatte ſchon die Rand am Zügel, 

Den linken Fuß bereits im Bügel 

Und faßte mit der Rechten dann 

Zum Schwung bereit den Sattel an: 

Doc Triftan kam im Sprung geflogen 

Und fchlug ihm auf dem Sattelbogen 

Das Schwert ab famt der rechten Rand, 

Daß beide fielen in den Sand, 

Vom Kingelhandſchuh noch umfchnürt. 

Doch eh fie noch den Grund berührt, 

Schwang er fein Schwert zum zweiten Schlag, 

Das oben, wo die Raube lag, 

50 feft in Morolds Scheitel fuhr, 

Daß er’s nach kräftgem Rucke nur 

Mit einer Scharte zog zurück 

Und von dem Schwert ein Splitterftück 

Stecken blieb in Morolds Faupt. 


Google 


ww, 132 ww 


Als diefer kraft- und mwehrberaubt 
Taumelnd ging und ſchwanken Knies 
Und ſich zur Erde fallen ließ: 

Wie nun? Wie nun? fo fprach Triften, 
Beim Rimmel, Morold, fag mir an, 
Was meinft du jetzt? Was ift zu hoffen? 
Dich dünkt, du feieft ſchwer getroffen, 
Und daß es übel mit dir ftehe. 

Wwie’s auch mit meiner Wunde gebe, 
Dir täten gute Kräuter not: 

Was deine Schwefter, Frau JIfot, 

Je von Arzneikunft hat gelefen, 

Das brauchſt du felbft, willt du genefen. 
Der Gott, der alles recht bemißt, 

Sein Wille, der die Wahrbeit ift, 

Der hat dein Unrecht wohl bedacht 

Und Recht an mir zu Recht gebracht. 
Er möge mein auch fürder pflegen! 
Doch deine Roffart ift erlegen. — 

Und damit trat der Reld heran 

Über den gefallnen Dann; 

Er ſchwang das Schwert mit beiden Armen 
Und flug dem Erbfeind ohn’ Erbarmen 
Das Raupt ab famt der Raube dran. 

Zum Seegeftade ging er dann, 
wo er das Schifflein Morolds fand; 
Er faß hinein und fuhr ans band 
Zu feines Volkes Reere. 

Da hört’ er längs dem Meere 
Großen Jubel, große Klage, 
Klag und Jubel, wie ich fage: 
Den einen, die fein Sieg befreit, 
War es ein Tag der Seligkeit 
Und aller Leiden Ende; 

Sie fhlugen in die Hände 
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Und lobten Gott mit Schalle; 

@en Rimmel fangen alle 

Laute Siegeslieder. 

Den andern war’s hinmwieder, 

Den Fremden, die vom Jrenland 

Gurmun mit ?Dorold hergefandt, 

Ein Schreckenstag, des Jammers voll; 

50 laut um fie der Jubel fcholl, 

50 mit gerungnen Ränden all 

Beweinten fie des Rerren Fall. 
Indeffen fie zum Strande liefen 

Und klagend ihrem Schiffe riefen, 

Kam Triftan, der gelandet war, 

Entgegen der betrübten Schar. 

Ihr Rerrn. ſprach er, holt euch fofort 

Das Zinsredht auf der Infel dort 

Und bringt es eurem Rerrn nach Raus 

Und richtet Darkes Botfchaft aus, 

Von beiden Landen, wie begehrt, 

werd’ ihm dies Gefchenk verehrt, 

Und fie entbieten ihm dabei: 

Wwofern es je fein Wille ſei — 

Es ftehe ganz in feiner Wahl — 

Uns feine Boten noch einmal 

Nach folhem Zins zu fenden, 

Sollen mit leeren Ränden 

Sie nicht von binnen kehren, 

Nein, ganz diefelben Ehren, 

Und mwär’s für uns kaum zu erfchwingen, 

Sollen fie nach Kaufe bringen. — 

Doch während er vor ihnen ftand, 

BedeKkt’ er mit dem Schildesrand 

Wweislih Blut und Wunde, 

Daß davon keine Kunde 

Mit ihnen kam ins Jrenreich; 
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Denn fie, die Fremden, ſchieden gleich. 
Zur Infel fuhren fie fofort: 

Statt ihres Rerren fand ſich dort 

Ein Raupt, ein Rumpf und eine Rand: 
Die führten fie gen Irenland. 

Bald waren fie am Ziele 
Und brachten aus dem Kiele 
Ihre jammervolle Rabe, 

König Markes Ehrengabe. 

Zufammen trug die treue Schar, 

Was nody von Morold übrig war; 

Sie legten die zerftückten Glieder 

Vor Gurmun, ihrem König, nieder 

Und huben jammernd an zu fagen, 
Was ihnen Triftan aufgetragen. 

Wie traf aus ihrem Wunde 

Den Ferrn die Schreckenskundel 

wohl durft’ er orolds Tod bemweinen: 
Denn er verlor mit diefem einen 

Rerz und Mut und Troft und Kraft, 
Ein ganzes Reer von Ritterfchaft. 

Sein Glücksball, den in ftolzen Tagen 
Ihm Morolds Rand fo hoch gefchlagen 
Rings in den handen allen, 

War in den Staub gefallen. 

Allein noch größre Rerzensqual 
Trug MDorolds Schwefter, fein Gemahl; 
Sie klagte laut des Relden Tod, 

Und ihre Tochter auch, Ifot; 

Die beiden quälten ihren heib 

Dit manchem Web, wie ja das Weib 
Den Gram, der ihr aufs Rerze preßt, 
Den eignen Leib entgelten läßt. 

Sie blickten diefen toten Dann 

Zur Nahrung ihres Jammers an, 
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Daß ihres Leides Schwere 

Sich durdy den Anblick mehre. 

Sie küßten Morolds Raupt und Rand, 
Die ftarke, die fo manches hand 

Vor ihnen ſiegreich warf danieder; 
Dit Jammerblicken immer wieder 
Befahn fie bis zum Grunde 

Des Fiauptes tiefe Wunde. 

ot, die weife Königin, 

Gemwahrte da den Splitter drin; 

Wit einem Zänglein fcharf und fein 
Griff die kundge Frau hinein 

Und zog das Eifen aus dem Knochen, 
Wie es von Triftans Schwert gebrochen. 
Die Fraun befchauten’s beide | 
it Kummer und mit Leide 

Und ſchloſſen's dann in einen Schrein, — 
Und von demfelben Splitterlein 

Kam Triftan nody in große Not. 

Doch nun genug von Morolds Todt 
Wer möcht’ ihr aller Leid beklagen ? 
Kerr Morold ward zu Grab getragen, 
Begraben wie ein andrer "Dann. 

Da hub Gurmun zu trauern an 

Und fandte den Befehl ſogleich 
Umber im ganzen Jrenreich, 

Scharf zu machen längs dem TDeer, 
Und was hebendiges daber - 

Von König Warkes Lande käme, 
Daß man dem gleidy das Leben nähme, 
€s wäre Weib nun oder Dann. 

Und dies Gebot und diefer Sann 
Ward auch fortan fo fireng vollzogen, 
Daß niemand durdy die Meeresmogen 
Von Kornmwall kam zum Jrenftrand, 
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. Und mod’ er audy mit Bund und Rand 
Löfung bieten oder geben, 

Was hbalf’s? man wollte nur fein eben. 
50 empfing da blutgen Lohn 

Unſchuldig mancher Butter Sohn, 

Und war doch all das ohne Not: 

Denn Morold fand mit Recht den Tod. 
Er hatte nur fich felbft vertraut, 

Auf Gottes Rilfe nie gebaut; 

Er, der zu allen Zeiten, 

In allen feinen Streiten 

Nur Gewalt und Roffart führte, 

Kam drin zu Fall, mwie’s ihm gebührte. 
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u Triftan kehren wir nunmehr. 

Als ohne Roß und ohne Speer 
Gelandet mar der junge Degen, 
Da drängte ihm das Volk entgegen 
Zu Roffe und zu Fuße 
Mit taufendfadhhem Gruße. 
€s war ein Jubel obnegleichen; 
Dem König und den Königreichen 
Erglänzte nie ein fchönrer Tag, 
Was ihnen jeder glauben mag: 
War doch durch ihn den beiden Landen 
Glük und Ehre neu erftanden 
Und ausgetilgt durch ihn allein 
Ihr aller Schmach, ihr aller Pein. 
Das Volk beklagte zwar genug 
Die Wunde, die der Jüngling trug, 
Und allen ging fein Schaden nab; 
Doch da fich jedermann verfah, 
Daß er von der Befchwerde 
Gar bald genefen werde, 
50 nahm man’s auf mit leichtem Sinn. 
Sie führten ihn zufammen hin 
Geradeswegs zum Königshaus; 
Sie zogen ihm die Waffen aus 
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Und betteten und pflegten ihn, 

Wie’s ihm und andern rätlicdy fchien. 
Dann ward nach Ärzten ausgefandt, 

Die als die beften weitbekannt 

Durchs Land und durch die Städte. 

Die ftanden um fein Bette 

Und wandten eifrig an die Wunde 

Ihren Fleiß und ihre Kunde. 

Doch was war all der Mühe Lohn? 

Dindrung ward ihm nicht davon. 

Was half ihm aller Balfamfaft 

Und ihre ganze Wiffenfchaft, 

Da fie, was immer fie erdachten, 

Das Gift nicht aus der Wunde brachten, 

Das ihm nun durch die Adern fhmoll, 

50 daß fein Anblick jammervoll 

Und fo entftellt ward ganz und gar, 

Daß er kaum noch zu kennen mar. 

Zu all dem kam nach kurzer Stunde 

Ein greuliher Geruch der Wunde, 

Daß ihm der eigne heib zur haft, 

Das eigne Leben ward verhaßt. 

Die Qual ging ihm vor allem nah, 

Indem er allzu deutlich fab, 

Wie er den Freunden um fich her 

Zum Abfcheu wurde mehr und mehr. 

Und immer klang ibm nun im Obr 

Die Rede Morolds. Auch zuvor 

Ratte er ſchon oft vernommen, 

Wie fo ſchoͤn und wie vollkommen 

Des Relden Schwefter wäre; 

Flog dody von ihr die Märe 

Weit umber durch Dand und Gau. 

Da hieß es von der edlen Frau; 
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Wie ſchon, wie weiſe ift Ifot! 
Sie leuchtet wie das MDorgenrot. — 
Darüber fann in feinem Leid 
Der munde Triftan allezeit. 
€s war kein Zweifel: follt’ er je 
Genefen von dem ſchweren Web, 
50 war’s durch ihre kundge Rand, 
Die einzig diefe Kunft verftand. 
Doch mußt’ er nicht, wie er’s begänne, 
Daß er zur Ärztin fidy gemänne 
Die mweife Königin JIfot. 
Doc er bedadhte feine Not; 
Dem fichern Tod ging er entgegen: 
Was war ihm weiter dran gelegen, 
Aufs Spiel zu fegen Leib und Leben, 
Statt in der Todesnot zu ſchweben, 
Und fo befchloß er ohne Zagen, 
Die Fahrt gen Jrenland zu wagen, 
Daß ſich, wie Gott es wollte, 
Sein Los entfcheiden follte. 
Seinen Ohm befandt’ er dann 
Und fagte ihm von Anfang an, 
was heimlich er im Sinne trug, 
Wwie’s unter Freunden Brauch und Fug. 
Das war dem König lieb und leid, 
Wie man ſich in die Not der Zeit 
Eben fchickt, fo gut man kann. 
Von zweien Übeln wähle man 
Das, mas von mindrem Übel ift; 
Das heiß’ idy eine nübe Lift. 
Und fo berieten denn die beiden, 
Was nun zu tun und was zu meiden: 
wie man verfchweigen follte, 
Daß er gen Irland mollte, 
Dagegen ausftreun, daß er fern 


Google 


we, 140 we 


Zu weifen Meiftern nach Salern 

Um Reilung fei gefahren. 

Als fie nun einig waren, 

Da ward auch Kurvenal befandt; 

Dem madhten eilig fie bekannt 

Ihren Wunfch und ihren Plan. 

Der deucht' auch diefem mohlgetan; 

. Er bot fi Triftan fchnell bereit 

Auf Tod und Leben zum Geleit. 
Sie rüfleten ums Abendrot 

Eine Barke und ein Boot, 

Beluden fie mit Trank und Speife 

Und andrem Scdjiffsbedarf zur Reife. 

Der arme Triftan ward mit Klagen 

Dann fo geheim hinabgetragen, 

Daß davon Kunde nur empfing, 

wer felbft mit ihm zu Schiffe ging. 

Scheidend befahl der wunde Dann 

Eindringlich feinem Oheim an 

Sein Gefind’ und all fein Ding, 

Daß feines Gutes nicht ein Ting 

Je von dem andern käme, 

Bevor man erft vernähme 

Von ihm geniffe Märe, 

Wie’s ihm ergangen wäre. 

Seine Rarfe ließ er kommen; 

Die wurde einzig mitgenommen, . 

Und alles andre blieb zu Raus. 
50 fließen fie ins Meer hinaus 

Und fegelten von dannen 

Dit mehr nicht als acht TDannen; 

Die hatten beiden Rerrn ihr Leben 

Zu Bürgfchaft und zu Pfand gegeben 

Und auch gelobt mit Eiden, 

Sie wollten ihnen beiden 
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Gehorchen blind unwandelbar. 

Dem Schiff, bis es entfchwunden mar, 
Sah TDarke nad), das Rerz voll Gram, 
Und als das Volk im Land vernahm 
Von Triftans Not, und daß er fern 
Gefahren wäre gen Salern, 

Von feinem Übel zu genefen, — 

wär’ er fürwahr ihr Kind gewefen, 
Sein Unglück könnte allen 

Aufs Rerz nicht fchwerer fallen, 

Und gar, da er’s erlitten, 

Als er für fie geftritten. 

Die Barke nahm fo rafchen Flug, 
Daß Triftan kaum die Fahrt ertrug, 
Tag und Nacht gen Jrenland. 

Wie fie, gelenkt von fichrer Rand, 
Dem Ziel begann zu nahen, 

Daß fie die Küfte fahen, 

Refahl Triftan dem Steuermann 

Die Richtung nady der Kauptftadt an, 
Gen Develin, mo, wie er wußte, 

Er die Rerrin finden mußte.. 

Als man die Burg von ferne fah, 
Seht Rerr, fo rief der Schiffer da, 
Dort liegt die Stadt: was ratet Ihr? — 
Und Triftan fprach: So wollen wir 
Rier ankern und verbleiben, 

Den Abend hier vertreiben 

Und auch der Nacht ein gutes Teil. — 

Sie rollten ab das Ankerfeil 
Und machten Ralt bis in die Nacht. 
Dann aber hieß fie Triftan facht 
Gegen das Ufer fahren; 

Als fie dem nahe waren 
Auf eine halbe Meile, 
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Tief Triftan mittlerweile 

Nach dem ärmlichften Gewand, 

Das man in der Barke fand. 

Das zogen ihm die Schiffer an, 

Und aus der Barke ließ er dann 

Ins Boot fidy legen ganz allein, 

Ließ audy die Rarfe fiy darein 

Und fo viel Trank und Speife geben, 

Davon er mocht' drei Tage leben. 
Dann rief er feinem Freunde zu: 

ein lieber Kurvenal, nimm du 

Die Barke nun in treue Aut 

Und pflege diefer Leute gut 

Um meinetnillen allezeit! 

Und wenn ihr heimgekommen feid, 

50 lohne fie mit mildem Sinn, 

Daß mein Geheimnis fürderhin 

Sie treulich bei ſich tragen 

Und niemand davon fagen. 

Kehr heim gen Tintajol fofort 

Und grüße meinen Oheim dort! 

Sag, daß ich nody am heben fei 

Und möge wohl, fteht Gott mir bei, 

Auch ferner leben und gedeihn: 

€r foll um mich nicht traurig fein. 

Auch tu ihm kund, daß ih fürwahr 

Reimkehre noch in diefem Jahr, 

wird fich mein heiden ftillen. 

Geht's mir nady Wunfch und Willen, 

50 wird ihm das gar bald bekannt. 

Am Rof dagegen und im hand 

Gib vor, daß auf dem wilden Meere 

Ich unterwegs geftorben wäre. 

Doch mein Gefinde, das noch dort 

Am Rofe weilt, das laß nicht fort! 
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Sie mögen mein in Reimlichkeit 
Warten die befprochne Zeit. 
Wenn aber in des Jahres Frift 
Kein. Reil mir widerfahren ift, 
Mögt ihr mich zu den Toten legen. 
Dann laffet Gott der Seele pflegen 
Und denket an euch felbft fortan: 
Dit meinen Leuten fahre dann 
Reim gen Parmenien wieder, 
Daß bei Rual dich nieder; 
Dem lieben Vater fag von mir, 
Er foll mir meine Treu an dir 
Durch feine Treue lohnen 
Und laffe dort didy mohnen 
Ehrenvoll und forgenfrei. 
Sag, meine lebte Bitte fei, 
Er möge alle reidy begaben, 
Die treulich mir gedienet haben. 
Nun, liebe Leute, fahrt mit Glück! 
Kehrt heim und laffet mich zurüct 
Jd muß bier auf des Rimmels Ruld 
Roffend harren mit Geduld. 
Dod ihr habt Zeit jebt, daß ihr fahrt 
Und Leib und Leben euch bewahrt: 
Nicht lang, fo wird es tagen. — 

So mußten fie mit Klagen 
Und jammern denn von dannen ziehn; 
Sie ließen unter Tränen ihn 
Schweben auf der wilden See. 
50 tat kein Abfchied ihnen weh. 
Genug! Ein jeder treue Mann, 
Der jemals treuen Freund gemann, 
Fühlt diefes Leid mit Kurvenal. 
wie aber auch des Scheidens Qual 
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Ihm laftend lag auf Rerz und Sinn, 
Er fuhr doch feines Weges bin. 

Triftan indeffen trieb umber 
Einfam auf dem öden TDeer 
Dit Jammer und mit Sorgen 
is an den lichten Morgen. 
Als die von Develin den Kahn 
Unferne draußen ſchwimmen fahn 
Führerlos im Wellenbraus, 
Da fchickten Leute fie hinaus, 
Um zu erkunden, was das fei; 
Die ruderten fofort herbei. 
Da hörten fie beim Naben, 
Obgleich fie niemand faben, 
Von jenem fremden Schifflein ber 
Nerzentzükend übers MDeer 
Eine füße Rarfe klingen 
Und einen Dann zur Harfe fingen 
Dit folder Wunderfüße: 
Es war, als ob fie grüße 
Ein holdes Abenteuer. 
Sie rührten nicht das Steuer, 
Solang der Schall hberüberdrang. 
Doch mwährte diefe Luft nicht lang: 
Denn klang’s ihm auch von Rand und Mund, 
Es kam doch nicht von Rerzensgrund. 
Die Jugend nur, fie war’s allein, 
Die, Kurzweil fuchend tro& der Pein, 
Des Dulders Dund und Rände zwang, 
Daß er ihr barfte und ihr fang: 
Ihm aber brachte beides 
Nur Mebrung feines Deides. 

Nun, da verftummt die Töne waren, 
Kam fc&hnell das andre Schiff gefahren. 
wit Nänden griffen fie den Kahn, 
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Worein fie um die Wette fahn. 

Doch wie fie Triftans nahmen wahr, 
Daß er fo fahl und ärmlidy war, 

Ein jämmerlicher kranker Dann, 
Sahn fie enttäufcht einander an, 

Daß von dem Siechen follte kommen 
Der Wunderklang, den fie vernommen. 
Doch mocht' er, deucht‘ es ihnen, 
wohl guten Gruß verdienen; 

Drum grüßten fie mit Rand und Bunde 
Und baten freundli um die Kunde, 
Was auf dem milden Meere 

7Dit ihm geſchehen wäre. 

Er ſprach: Ich mwill’s euch fagen. 

Jh mar in frühern Tagen 

Ein bSfifcher Spielmann und verftand 
Künftereiy und vielgewandt 

Zu reden und zu fchmweigen, 

Zu leiern und zu geigen, 

Zu fpielen Rarf und Rotte, 

War flink mit Scherz und Spotte: 
Kurz, alles war mir reich befchert, 
Was man von foldyem Volk begehrt. 
Damit gemann ich fhönes Gut, 

Doch leider auch den Übermut, 

Der mein Verlangen fchürte 

Nach mehr, als mir gebührte. 

Ich ließ auf Kaufmannfchaft mich ein; 
Das follte mein Verderben fein. 
Einen reichen Randelsmann 

warb ich als Genoffen an; 

Dit Waren, wie es uns gefiel, 
»efrachteten wir einen Kiel 

In Spanien, wo wir zwei zu Raus, 
Und fuhren gen Britannien aus. 
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Da fiel uns an auf offnem TDeer 

In einem Schiff ein Räuberheer; 

Die nahmen, was zu nehmen war, 

Und fchlugen unfre ganze Schar, 

Auch meinen Kaufgenoffen, tot. 

Nur ich entkam der Todesnot 

Dit diefer Wunde, fehet ihr! 

Das dank’ ich meiner Rarfe bier: 

Daran erkannten fie fofort 

Und glaubten alle meinem Wort, 

Daß icy ein Spielmann fei von Stand. 

Ich bat fo lang mit Mund und Rand, 

Bis ich erhielt zur Reife 

Dies Boot und fo viel Speife, 

Daß ich bis heute mochte leben. 

80 mußt ich auf den Wogen fhweben 

Allein mit Warter und mit Klage 

Wohl vierzig Nächte, vierzig Tage, 

wie mich die Winde fchlugen, 

Die wilden Wellen trugen 

Ruhelos bald her bald bin, 

Drum weiß ich nimmer, mo ich bin, 

Und minder noch, wohin ich foll. 

Ihr Rerm, tut nun erbarmungsvoll, 

Was euch der Fimmel wird belohnen, 

Und belft mir hin, wo Menſchen wohnen! — 
Du follft genießen, fprachen fie, 

Gefelle, deiner Melodie 

Und deiner füßen Stimme, 

Nicht mehr im Wogengrimme 

Rinirren ohne Troft und Rat. 

wer dich geführt hat diefen Dfad, 

Gott oder Waffer oder Wind, 

ir bringen dich, mo Menſchen find. — 

850 taten fie und brachten ihn 
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Mitfamt dem Kahn gen Develin 
Nacd) der Stadt, wie er fie bat; 
Bald lag fein Schifflein am Geftad. 
Sieh, Spielmann, fprachen fie fodann, 
Zlik auf! Schau diefe Burg dir an 
Und diefe fchöne Stadt dabei! 
Weißt du, welche Stadt es fei? 
Nein, Rerrn, ich weiß nicht, was es ifl. — 
50 fagen wir dir nun, du bift 
Zu Develin im Jrenland. — 
Nun lob’ ich Gottes Gnadenhand, 
Daß ich doch unter Menfchen bin! 
Gewiß ift einer doch darin, 
Der mir mit gütgem Munde 
Gibt Rat für meine Wunde. — 

Die Boten ließen ihn allein 
Und liefen in die Stadt hinein 
Und fagten flaunend, was gefchehn, 
Als ob ein Wunder fie gefehn, 
Erzählten von dem Rarfenklang 
Und von dem lieblichen Gefang: 
Gott möcht’ ihn gerne hören 
In feinen Rimmelschören; 
Der kam von einem wunden Dann. 
Der Arme — gebt! Jhr feht's ihm an — 
Stirbt morgen oder heute noch, 
Und in der Marter blieb ihm doc 
Lebensfrifhe fondergleichen. 
Sucht ihr in allen Königreichen 
Solch ein Rerz, ihr findet keines, 
Das ein Jammerlos wie feines 
Ertrüge mit fo leichtem Sinn. — 

Die Bürger liefen eilends hin 
Und huben mit dem fremden Dann 
Voll Neugier dort zu plaudern an. 
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Er aber blieb, was man auch fragte, 

ei dem, was er den Boten fagte. 

Sie baten ihn um KRarfenſchlag, 

Und Triftan, dem’s am Rerzen lag, 

Zu werben um der Leute Gunft, 

Erzeigte willig feine Kunft. 

Doch als der arme wunde Dann 

Troß feiner Leiden nun begann, 

Sein Rarfen und fein Singen 

50 lieblich vorzubringen, 

Kam ihnen das Erbarmen; 

Da ließen fie den Armen 

Aus feinem Schifflein tragen 

Und einem Arzte fagen, 

Daß er ihn zu fidy nähme, 

Und was ihm mohlbekäme, 

Das follt’ er an ihn wenden 

Und um ihr Gut ihm fpenden, 

Was einem kranken Dann gebührt. 

Das ward getreulidy auch vollführt: 

Doch als der Arzt ihn zu fich brachte, 

Mit Fleiß auf feine Pflege dachte 

Und alles an ihn wandte, 

Was er von Mitteln kannte, — 

Umfonft, der Mittel keins verfing. 
Die Kunde von dem Spielmann ging 

Durch Develin von Raus zu Raus; 

Befucher ftrömten ein und aus 

Und klagten um des Fremdlings Leid. 

Und fo gefchah’s um diefe Zeit, 

Daß auch ein Priefter zu ihm kam 

Und feine hohe Kunft vernahm 

Im Rarfen und im Singen; 

Der war in diefen Dingen 

Selbft erfahren und gemwandt 
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Und meifterte mit kundger Rand 
Allerarten Saitenfpiel; 

Auch fremder Sprachen konnt’ er viel. 
An Kunft und feines Leben 

Ratt’ er mit Fleiß ergeben 

Seine Zeit und feinen Sinn. 

Tr Meifter war’s der Königin, 

An ihrem Rof ein werter Dann, 
Der fie von Kindesbeinen an 
Geführt zu Preis und Ehre 

Dit mancher guten Lehre; 

Gar manche fremde Kunde 

Ward ihr aus feinem Munde. 

Und fpäter wandte dann der Greis 
An ihre Tochter gleichen Fleiß, 

JIfot, die Krone aller Fraun, 

Von der man fpridht in allen Gaun, 
Von der auch diefe Märe fagt. 

Ihr einzig Kind war diefe Magd; 
Drum nahm die Herrin wohl in acht, 
Sobald des Kindes Sinn erwacht, 
Daß fie gleiy Kunft und Wiffen 

Zu lernen war befliffen. 

50 kam fie in des Meifters Pflege; 
Der unterwies fie allemwege 

In Büchern und in Saitenfpiel. 

Als der mit Staunen nun fo viel 
Von fhöner Kunft an Triftan fand, 
Ward er von Mitleid übermannt, 
Daß er nicht länger weilte 
Und zu der Rerrin eilte: 

In unfrer Stadt, fo tat er kund, - 

Da liegt ein Rarfner krank und mund, 
Tot bei lebendgem Leibe; 

Doc ward kein Dann vom Weibe 
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So heitern Muts geboren, 
An Kunſt ſo auserkoren. 
Ad), wenn wir darauf dädhten, 
Daß wir den Kranken brächten 
An einen Ort, der Euch gebührt, 
Damit das Wunder Ihr erführt, 
wie ein dem Tod verfallner Dann 
Noch harfen und noch fingen kann 
50 füß von Herz zu Ferzen, 
Und doch weiß feinen Schmerzen 
Niemand Rat noch Rilfe mehr. 
Sein Arzt, der ihn gepflegt bisher, 
Der hat ihn aufgegeben; 
Er kann nicht länger leben. — 
Sie fprach: Ich will den Kämmrern fagen, 
hDäßt er fi heben noch und tragen, 
Daß man ihn zu mir bringe. 
So prüf ich felbft die Dinge 
Und feh’ mit eignen Augen, 
Ob ihm mag Rilfe taugen. — 

Dies ward getan, und dies gefchah. 
Doc als die Königin erfah 
Triftans Darter und Gefahr, 
wie fchlimm der Wunde Farbe war, 
Erkannte fie das Gift fogleich. 
Ach, armer Spielmann, fprach fie weich, 
Du bift von giftger Waffe wund. — 
Ich weiß nicht, ſprach fein fchlauer Mund, 
Ich kann nicht wiffen, was es fei, 
Nur daß durch keine Arzenei 
Jh Troft und Reilung mag geminnen. 
Nun weiß ich nicht mehr, was beginnen, 
Als daß ich ganz mich Gott ergebe 
Und meine Frift zu Ende lebe. 
wer aber Gnad' an mir begeht, 
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Da es um mich fo angfivoll ftebht, 

Gott lohn’s ihm! Mir ift Rilfe not; 

Jh bin lebendgen heibes tot. — 

Die Weife ſprach ihm freundlich zu: 
Spielmann, fag, wie heißeft du? — 
Tantris, o Rerrin, nenn’ iy mid). — 
Tantris, fo miffe fiherlich, 

Du follft bei mir Genefung finden. 

Daß freudig Angft und Sorgen fchmwinden! 
Ich felbft bin deine Pflegerin. — 

Dank, ſprach er, füße Königin! 

Dein Mund, der blüh’ auf immer, 

Dein Rerz erfterbe nimmer, 

Deine Weisheit möge leben 

Und Rilfelofen Rilfe geben, 

Dein Name mög’ auf Erden 

Im bied verberrliht werden! — 
Tantris, begann die Rerrin nun, 

Wwillt du mir eine Liebe tun ? 

Fühlft du dazu dich nicht zu ſchwach — 
Kein Wunder bei dem Ungemach — 
Rort' ih dich gern die Rarfe fchlagen; 
Das kannft du trefflich, Hör’ ich fagen. — 
Sprecht fo nicht, edle Königin, 

Da ich doch nicht fo elend bin, 

Daß mich nicht freudge Kraft durchquillt, 
Sobald es Euch zu dienen gilt. — 

Sein Saitenfpiel war gleih zur Rand. 
Auch nad) der Jungfrau ward gefandt, 
Daß er vor ihr fein Spiel beginne. 

Das Siegelbild, womit die Minne 
Des Relden Rerz in fpätrer Zeit 
Sich verfiegelt und geweiht, 

Zum Zeichen, daß er ihr allein 
Sollte ganz zu eigen fein, — 


Google 


uw 152 mw 


Ifot, die junge Königin, 

Sie kam und laufchte fleißig bin, 
wo Triftan bei der Rarfe faß, 
Und er, der alles Leid vergaß, 
War dody am Ende nun fein Weh, 
Er harfte herrlicher als je. 

Er ftimmte feine Lieder an 

Nicht wie ein lebensmüder Mann, 
Nein, fo frify und mohlgemut, 
Wwie’s. echte Liebensfreude tut, 
Daß er in kurzer Stunde 

Dit Ränden und mit Bunde 
Der beiden Frauen Gunft gewann 
Und alles Reil, worauf er fann. 

Die Rerrin fprady), als er geendet: 
Tantris, wenn ſich dein Übel wendet 
Und wird der Giftgeruch geftllt, 
Der noch aus deiner Wunde quillt, 
50 daß man bei dir bleiben kann, 
Dann nimm dich als Berater an 
JIfoldens bier, der jungen Maid! 
Die wendet auch fchon Fleiß und Zeit 
Auf Bücher und auf Saitenfpiel 
Und bat auch deffen ziemlich viel 
Gelernt für diefe kurze Frift, 

Die fie dabei gemwefen ift. 

Lebt etwas Schönes nun in dir, 

Das ihrem TMeifter und auch mir 

Bis heute noch verborgen blieb, 

50 lehre fie das mir zulieb. 

Jh will dir Deib und Leben 

Dafür zum Lohne geben; 

Die beiden find in meiner Rand. — 
Traun, ift es fo mit mir bewandt, 
Sprach da der Spielmann freudenvoll, 
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Daß ich mit Spiel genefen foll, 

50 hoff’ ich ficher zu genefen. 

Auch hab’ ih Bücher viel gelefen, 

Und mas von feltnem Wiffen mein, 

Das foll ihr ganz zu Dienften fein. — 
Im Königfchloß beforgte man 

Ein Kämmerlein dem munden Dann 

Und bot ihm, was er fich erbat, 

Und pflegt’ ihn wohl mit Rat und Tat. 

Nun bracht’ ihm Frommen und Gewinn, 

Daß er dereinft mit weifem Sinn 

Den Rieb verhehlt, bis Morolds Schar 

Von Kornwalls. Strand gefchieden war. 

Rätt’ man in Irland Kunde 

Gehabt von feiner Wunde, 

Zumal, da jedem mohlbekannt, 

wie fchlimm es um die Wunden fland, 

Die Morold mit dem Schwerte fchlug, 

Das er in allen Nöten trug, 

Fürmwahr, nie wäre Triftan da 

Solch Reil gefhehn, wie nun gefchah. 
Iſot, die weife Königin, 

Sie wandte allen Fleiß und Sinn, 

AI ihre Wiffenfchaft daran, 

wie fie errette diefen Dann, 

Um deffen Tod fie gern ihr Leben 

Und ihre Ehre hingegeben. 

Denn liebte fie die noch fo fehr, 

Sie haßte diefen Mann noch mehr. 

Und febht, was ihm zum Frommen 

Und Reile mochte kommen, 

Darauf war fie Tag und Nacht 

Mit Gefchäftigkeit bedacht. 

Kein wunder war’s: fie kannt’ ihn nicht. 

Doc wahrlich, würd’ es vor ihr licht, 
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Für wen ſich ihre Güte 

50 eifrig hier bemühte, 

Und mem fie half aus Todesnot, 

Gäb’ es ein ärgres als den Tod, 

Sie hätt es ihm gegeben 

Viel lieber als das Leben. 

Nun aber wußte fie nur Gutes 

Und mar ihm gut und holden Mutes. 
Wollt iy nun mit Behagen 

In langen Reden fagen 

Von unfrer Rerrin TDeifterfchaft, 

welch wunderbare gute Kraft 

In ihren Wundarzneien rubte, 

Wie das dem Kranken kam zu gute, 

Wozu? Die TDühe wär’ verloren: 

Denn beffer klingt in feinen Ohren 

Ein Wort, das edler Sitte frommt, 

Als das vom Apotheker kommt. 

Und lieber gleit’ ich drüber hin, 

Als daß ich euch der Rede Sinn 

Dit Worten will verleiden, 

Die edle Lippen meiden. 

Drum will id euch in Kürze fagen: 

Sie half ihm binnen zwanzig Tagen, 

Daß keinen, der gern bei ihm blieb, 

Der Rauch der Wunde mehr vertrieb. 
Nun kam zu ihm als Schülerin 

Ifot die junge Königin; 

Sein ganzer Fleiß und feine Zeit 

War ihrer Pflege nur geweiht. 

Zur freien Wahl legt’ er ihr dar 

Das Befte, was fein eigen war 

Von Wiflenfhaft und Saitenfpiel: 

Sie wählte draus, was ihr gefiel; 

Das Allerfhönfte, das ihm kund, 
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Das lernte fie mit Rand und Mund. 
Auch half ihr, daß fie früher ſchon 
50 viel gelernt in Wort und Ton, 
In mancher edien Kunde: 
Sie fpradh mit holdem Bunde 
Des Landes Sprache fchön und rein, 
Dazu franzöfifh und latein. 
Sie ftri mit Ränden weiß und zart 
Die Fiedel nach Walifer Art, 
Verftand die eier wohl zu rühren 
Und mit Gewalt den Ton zu führen 
Rin durdy der Rarfe Saiten; 
Sie ließ die Finger gleiten 
Auf und ab in einem Nu 
Und fang manch füßes Lied dazu. 
Doch was von Kunft in ihrer Macht, 
Das war der Spielmann nun bedadıt 
Zu beffern und zu mehren. 

Er tat mit andern Lehren 
Jhr eine neue nun bekannt; 
Die wird Moralität genannt 
Das ift die Kunft der ſchönen Sitten. 
Wir follten jede "Jungfrau bitten, 
Daß ihren Fleiß fie daran kebhre. 
Moralität, die füße Lehre, 
Wie felig ift fie und wie rein! 
In ihre Pflege fchließt fie ein 
Erd’ und Rimmel, Gott und Welt: 
Wer fi an ihre Vorfchrift hält, 
Wird Gott und Welt gefallen. 
Den edlen Rerzen allen 
Ift zur Amme fie gegeben, 
Daß fie Nahrungsfaft und Deben 
Suchen in ihrer Lehre. 
Es findet Glück und Ehre 
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Nur der, dem fie die Wege weift. 
Darin mühte fidy zumeift 
ot die junge Königin; 
Mit Freuden übte fie darin 
Geift und Sinne immerdar, 
Bis all ihr Tun veredelt war, 
Ihr Rerz geklärt und ſchöngemut 
Und ihr Gebaren füß und gut. 
50 war die junge Königin, 
Bevor ein halbes Jahr dahin, 
Mit allem, was den Sinn entzückt, 
mit Geift und Ruld fo reich geſchmückt, 
Daß man fie rühmte weit und breit 
Und fich an ihrer Rerrlicykeit 
Die Eltern freuten inniglich. 
Und mandjes Mal begab es fich, 
wenn Gurmun frober Daune war 
Oder fremde Ritterfhar 
An feinem Rofe war zu Gaft, 
Daß dann Ifot in den Palaflt 
Vor ihren Vater ward befandt, 
Und mas der Rolden war bekannt: 
Von fhönem Tun und edier Kunde, 
Damit verkürzte fie die Stunde 
Ihm und all den Leuten, 
Und mit dem Vater freuten 
Sich ihrer in der Ralle 
Die edeln Gäfte alle. 
Roch und nieder hatten beide 
Eine felge Augenweide; 
Die Ohren füllte fie mit Duft 
Und mit Verlangen mande Bruſt. 
wer ift, dem ich vergleiche 
Die Schöne, Freudenreiche? 
Das follen die Sirenen fein, 
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Die mit dem Magnetenftein 

Die Kiele ziehn in ihren Bann: 

50 zog Jfot viel Rerzen an, 

Die ſich ſchon vor der Sehnfucht Heid 
Sicher mwähnten und gefeit. 

Gleiht doch das MDenſchenherz gar ſehr 
Dem ankerlofen Schiff im Meer: 
Ad), wie felten vor den Winden 

Die beiden ihre Straßen finden! 
Dfadios bin und ber geriffen 

Irren fie im Ungemiffen 

Schmwankend vor der Wellen Stoß: 
50 treibt Begierde führerlos, 

Treibt Liebesſehnſucht ohne Ziel 
Recht wie ein ankerlofer Kiel. 

Ja fie, die junge Königin, 

zog die Gedanken zu ſich hin 

Aus manches Nerzens Schiffe, 

Wie der Magnet zum Riffe 

Die Barke beim Sirenenfang. 

Ihr Sang, der in die Rerzen drang, 
Ging durch die Obren hell und rein 
Und lautlos durch die Augen ein. 
Der laute war ihr füßes Singen 

Und ihrer Saiten lieblidy Klingen, 
Das durch das Ohr zum Rerzen klang: 
Doch der unhörbare Gefang 

War ihre munderfame Schöne, 

Die mit beraufcyendem Getöne 

Sich fo füß und fänftiglich 

Durch der Augen Fenfter fchlich 

In mandyes Rerz geheim und facht 
Und dort mit ihrer Zaubermadht 

Die Gedanken fing und band 

Und fie mit Sehnfuchtsqual ummand. 
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Nun war audy Triftan ganz und gar 
Gebeilt, daß wieder rein und klar 
Sein Antlitz aufzublühn begann; 

Drum focdht die Furcht ihn ſtündlich an, 
Daß er von einem würd’ erkannt, 

Der ihn gefehn in Markes hand. 

Und ohne Ruhe Tag und Nacht 

War er im ftillen drauf bedadht, 

Wie er nun Abfchied nähme 

Und aus den Sorgen käme. 

Wohl wußt' er von den Frauen beiden, 
Daß fie nicht leicht ihn ließen fcheiden. 
50 ging er denn zur Königin 

Und feste da mit feinem Sinn 

Die Worte zierlidy und gewandt, 

Wie er das überall verftand. 

Er kniete nieder und begann: 

Frau, was id) Reil von Euch gemann, 
Troft und Rilfe ungemeffen, 

Das möge Gott Euch nie vergeffen 

In feinem emwgen Freudenreidh! 

Ihr habet einem Engel gleidy 

Dir gerettet Leib und Leben: 

Dafür wird Gott den Lohn Euch geben 
Und idy in meinen Tagen 

Den Dank im Rerzen tragen, 

Euch dienen, wo ich armer Dann 
Euren Namen rühmen kann. 

Nun aber, Rerrin, hört mein Flehn: 
Laßt es mit Eurer Ruld gefchehn, 
Daß ich heimfahre in mein Land; 
Denn es ift fo um mich bemwandt, 

Daß ich nicht länger bleiben kann. — 

Die Rerrin aber lacht ihn an: 

Dein Schmeicheln wird dir wenig frommen; 
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Du follft mir nicht von binnen kommen, 
Und Urlaub geb’ ich dir fürwahr 
Noch nicht vor einem ganzen Jahr. — 
Nein, fpracdh er, edle Königin, 
Bedenket mohl mit gnädgem Sinn,. 
Wie es um Gottes Ehe 
Und Rerzensliebe ftehe. 
Jh hab’ daheim ein ehlidy Weib; 
Die minn’ ich wie den eignen Leib 
Und weiß, fie hält mich längft für tot. 
Das ift nun meine Angft und Not: 
Wird einem andern fie gegeben, 
80 ift mein Troft und ift mein Leben 
Dabhin, und all mein Roffen 
Ift auf den Tod getroffen 
Und werd’ ich nimmer wieder froh! — 
Traun, ſprach die Rerrin, fteht es fo, 
Dann iſt gerecht, was du verlangfl. 
Den heilgen Bund, für den du bangft, 
Den darf kein Guter fcheiden. 
50 gnade Gott euch beiden, 
Tantris, deinem Weib und dir! 
Laff idy auch ungern dich von mir, 
Jd will dicy Gott zulieb entbehren; 
Den Urlaub muß ich dir gewähren 
Und bleibe willig dir und hold. 
Jd und mein liebes Kind Jfold, 
Wir geben dir auf deine Fahrt, 
Daß du vor Sorgen feift bewahrt, 
Zwei Dark von rotem Golde: 
Die nimm dir von Ifoldet — 

Er neigte fich beim Scheiden 
Mit Raupt und Rerz den beiden, 
Der TDutter und der jungen Maid: 
Gott dank’ euch jett und allezeit 
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Für eure Rilff und Gnade! — 

Dann ging er zum Geflade, 

Fuhr ab nach England, und von dort 
Wwandt er gen Kornmall fich fofort. 
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Is Marke und fein Volk vernahm, 
Daß er genefen mwiederkam, 
Da herrfchte Freude fern und nah. . 
Sein Freund, der König, fragt’ ibn da, 
Wie’s ihm ergangen wäre; 
50 fagt’ er ihm die Wäre 
Getreulich mit beredtem Dunde, 
Und alle ftaunten in der Runde. 
Man hörte Freudenruf und Scherz 
Und luftig Dachen allerwärts 
Ob feiner Fahrt nady Jrenland, 
Und daß ibn feiner Feindin Rand 
So fchön erlöft von feiner Pein, 
Und alle ſtimmten fröhlich ein, 
Es hätte fidy in ihrem Leben 
Noch nie fo Seltfames begeben. 
Nachdem die Lift genug belacht, 
Ward auch der jungen Maid gedadht: 
Die Maid JIfot! fo rief der Neld, 
Was Schönheit heißt in aller Welt, 
If gegen fie nur eitel Wind. 
50 lieblich ift das lichte Kind 
Von Leib und von Gebärden, 
Daß nie ein Kind auf Erden 
50 monnig und fo auserkoren 
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Je war, nody jemals wird geboren. 
Die lichte lautere Ifold 

IR lauter wie arabifch Gold. 

Was ih zum Ruhme Relenas 
Leichtgläubig in den Büchern las, 
Daß fie die Schönheit aller Fraun 
Ließ in einer Blume fchaun, 

Von diefem Wahn bin idy gekommen: 
Den hat Ifolde mir benommen, 

50 daß ich fortan nimmer mwähne, 
Die Sonne komme von Mycene. 
Solch reinfter Glanz ertagte nie 

In Griechenland, er tagt uns bie. 
Drum fchaue aller Männer Sinn 
Nur nad) dem Jrenftrande bin; 
Dort fuch’ er feiner Augen Wonne 
Und fehe, wie die neue Sonne 
Aufgebt nach ihrem Morgenrot, 
JIfot die Junge nach JIfot, 

Und wie von dort ihr Morgenlicht 
Dit Pacht in alle Rerzen bricht. 
Die Klare, Wonnenreiche 

Erleuchtet alle Reiche. 

Was fie da Lob von Frauen fagen, 
In Sagen durch die Lande tragen, 
Gilt alles vor Ifolde nicht. 

wer ihr nur fdyaut ins Angeficht, 
Dem wird geläutert Nerz und Mut 
Recht wie das Gold in Feuersglut, 
Und lieber wird ihm Leib und eben. 
Doch wird kein andres Weib daneben 
Durch fie verdunkelt und befchämt, 
Wie ihr dergleichen fonft vernehmt: 
Nein, ihre Schöne [cyönet, 

Sie zieret nur und krönet 
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Fraun und Frauenruhm auf Erden; 
Drum braudt ihr keine gram zu werden. — 

Mit foldyer Freudigkeit erhob 

Triftan der jungen Rerrin Lob, 
Der füßen Maid von JIrenland, 
Wie fie ihm felber mohl bekannt. 
Und von den Rorern, welche dort 
Ins Rerz ſich fhrieben jedes Wort, 
War keiner in der Runde, 

Dem nicht die holde Kunde 
Erquickte das Gemüte 

Wie Maientau die Blüte, 
Und alle wurden frohgemut. 

Triftan, das frifhe junge Blut, 
Der hub nun mieder an zu leben. 
Ihm mar das Leben neu gegeben; 
Er war ein neugeborner Dann 
Und fing erft recht zu leben an. 
Dan fah ihn flets mit hbeitern Mienen, 
Und im Verlangen, ihm zu dienen, 
Waren Fürft und Rof vereint, — 
Bis jener flets gefchäftge Feind, 

Der nimmer ruhn und raften kann, 
is der verfluchte Neid begann, 

An ihnen feine Macht zu üben 

Und manchem von den Rerrn zu trüben 
Die Seele und die Sitten, 

Daß fie es ungern litten, 

Wie er am Rof und audy im Land 
In alfo hoben Ehren ftand. 

Sie ſchwatzten darum mancherlei 
Und bradten Triftan ins Gefchrei, 
Daß er ein Zaubrer wäre; 

Sein Glück und feine Ehre, 

Wie er des Landes Feind erſchlagen, 
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Was ſich in Irland zugetragen, 

Das alles mußten fie zu drehn, 

Als wär’s durch Zauberei gefchehn. 

Seht, hieß es, wie das feltfam ift, 

Und fagt uns doch, wenn ihr es mwißt, 

Wie ift am eben er geblieben 

Vor des flarken MDorolds Rieben, 

Und wie betrog er dann fo fchlau 

Die Königin, die weiſe Frau, 

Daß fie ihn pflegt’ als ihren Gaft, 

Den fie fo todlich dody gehaßt? 

Nun fehet all das Wunder an, 

Und merkt, wie diefer Gaukler kann 

Sehende Augen blenden 

Und alles glücklich enden, 

Was man nur wünfcht! Ihm fehlt es nie. — 

Befchloffen ward, es follten die, 

Auf die der König pflag zu hören, 

Täglich, ſtündlich ihn befchwören, 

Daß er ein Weib fidy nähme 

Und fo zu Erben käme, 

Sei es nun Tochter oder Sohn. 

Er aber fpracdy: Gott hat uns ſchon 

Einen Erben längft gegeben, 

Und Gott erhalt’ ihm audy das heben! 

Das ift mein Neffe Triftan. Wißt, 

50 lange der am Leben ift, 

Kommt keine Frau mir in den Sinn, 

Kommt bhieher keine Königin. — 
Doch dadurch ward des Raffes mehr 

Und mehr des Neides denn vorber, 

Der gegen Triftan ſich verfchwor. 

Auch brach er offen nun hervor, 

Da es fo heiß in manchem kocdhte, 

Daß er’s nicht länger bergen mochte. 
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. Dan ließ mit Worten und Gebärden 
Ihn nur zu häufig inne werden, 
Daß er vor feiner Feinde Schar 
Nicht mehr des Lebens fiher war. 
50 focht ihn flets die Sorge an, 
Daß irgendwie und irgendwann 
Sie drüber eins gemorden, 
Ihn meudjlings zu ermorden. 
Drum bat er feinen Ohm, daß er 
Die Sache nach der Rerrn Begehr 
Zu. gutem Ende lenke 
Und doch bei Gott bedenke 
Seine Sorge, feine Not, 
wie er ihn rette vor dem Tod, 
Der ftündliy ihn bedräue. 

Doch Marke der Getreue 
Sprach drauf: Mein lieber Neffe du, 
Schweig fill! Da flimm’ ich niemals zu: 
Ich will zum Erben dich allein. 
Auch follft du ohne Sorgen fein 
Um deinen Leib und um dein heben: 
Ih mill dir guten Frieden geben. 
All ihr Neid und all ihr Raß, 
Nun fag’ bei Gott, was fchadet das? 
Das Raſſen und das Neiden, 
Das muß der Biedre leiden. 
Nur höher fteigt des Mannes Wert, 
Je mehr er Raß und Neid erfährt. 
wert und Neid, die beiden find 
Recht wie die Mutter und das Kind: 
Der Wert gebieret allezeit 
Und fübhret mit ſich Raß und Neid. 
wen fällt der Raß auch lieber an 
Als einen recht beglückten Dann ? 
Das Glück ift fiher arm und klein, 
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Das ohne Feindfchaft mag gedeihn. 

will du, daß dir kein Leid gefchieht 

Von böfem Volk, fo fing ihr Lied 

Und werde felbfit zum BSfewicht, 

50 haffen fie dicy länger nicht. 

Nein, Triftan, was der Neid auch tut, 

Erhalte dir den hohen But! 

Rab deinen Vorteil mehr in acht 

Und rate mir nicht unbedacdht 

Gegen dein eignes gutes Recht. 

Ich folg’ euch nicht, was ihr auch fprecht, 

Nicht dir und nicht den andern. — 

Nun, Rerr, fo laßt midy wandern! 

50 mill iy von dem Rofe fahren: 

Ich kann mich nicht vor ihnen wahren. 

Von ſolchem Raß umgeben 

MDag ich nicht länger leben. 

wenn fo von Rinterlift umftellt 

Jh alle Reiche diefer Welt 

Raben follt’ in meiner Rand, 

Jh blieb’ auf ewig ohne Land! — 
Als Marke feinen Ernft erfab, 

Schweig mir vom Wandern! fprach er da, 

wie gern ich Treu und Stetigkeit 

Dir hielte jett und allezeit, 

50 läßt du felbfi es nicht gefchehn. 

Was nun auch hieraus mag entftebn, 

Jh trage keine Schuld daran. 

50 fei’s! Was ich millfahren kann, 

Qu findeft mid) bereit dazu. 

Sag an, was willft du, daß ih tw? — 

Daßt all die Rerrn zufammenkommen, 

Von mweldyen Ihr den Rat vernommen, 

Fragt und erforfct fie alle, 

Was ihnen mohlgefalle, 
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Und mie die Sache zu beginnen, 

Und laßt fie ſolchen Plan erfinnen, 

Daß Ihr’s mit Ehren führt hinaus. — 
Und fo gefhah’s; im Königshaus 

Berieten fich die Rerrn zumal, 

Und tückifch lenkten fie die Wahl — 

Sie taten’s nur zu Triftans Not — 

Auf die holdfelge Maid JIfot: 

Die zieme Marke wohl zum Weib 

Nady Rang und Zucht und fchönem Leib. 

Als dies im Tat befchloffen war, 

Trat vor den Rerrn die ganze Schar, 

Und einer mit beredtem MDund 

Tat aller Wunfch und Willen kund. 

Der König ſprach: Herr, laßt mich fehn: 

wollt’ ich fie auch, wie kann's gefchebn ? 

Denkt, lebt denn nicht die Feindfchaft noch, 

Die zwifhen uns und ihnen dod 

Seit langen Jahren ift entbrannt? 

Denkt, wie uns haflen Deut’ und Land, 

wie Gurmun mir von Rerzen grollt! 

Dit Recht, ih bin ihm auch nicht hold. 

Wer follt’ uns nun, wie könnt ihr’s meinen, 

In folher nahen Freundfchaft einen? — 

Rerr König, fpracdhen fie darauf, 

Oft fügt fih’s in der Dinge Lauf, 

Daß fiy zwei Lande kränken; 

Dann follen beide denken, 

Den Schaden ſich zu mindern, 

Wie fie mit ihren Kindern 

Zur Sühne bringen Groll und Leid. 

Ihr wißt, oft it aus Raß und Streit 

Große Freundfchaft ſchon erwacht, 

Und feid Ihr nur darauf bedacht, 

50 fchauet Ihr wohl noch den Tag, 
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Daß Irland Euer werden mag. 

Die Rerrſchaft ſteht nur mehr bei drein, 
Da außer diefem Töchterlein 

Die Eltern ohne Erben find: 

Ifolde ift ihr einzig Kind. — 

Der König ſprach mit fhlauem Munde: 
Sie hat auch mir feit Triftans Kunde 
Gedanken mancherlei gebracht, 

Jh habe viel an fie gedacht; 

Ihr hohes Lob läßt mich nicht ruhn. 
Durch die Gedanken bin ich nun 
Vor den andern allen 

50 fehr auf fie verfallen: 

Wird nicht JIfot mein Weib, fürwahr, 
50 bleib’ ich einfam immerdar 

Und mill nach keiner andern ftreben: 
Jh fhmwör’s bei Gott und meinem heben! — 
Nicht darum tat er diefen Eid, 

weil er vor jeder andern Maid 
Begehrt’ Ifoldens TDinne: 

Er ſchwur mit liftgem Sinne; 

Denn nie hätt’ er im Ernft gedadht, 
Daß foldyes würde je vollbracht. 

Da fprach der Tat: Es wird gelingen, 
Könnt Ihr Rerrn Triftan dazu bringen, 
Daß er für Euch gen Jrenland, 
wo ihm der Rof fo mohlbekannt, 

Mit diefer Botfchaft reife. 

Der ift fo klug und weife 

Und trägt das Glück in Ränden: 
Er wird es leicht vollenden. 

Die Sprache kann er wundervoll; 
Er endet, was er enden foll. — 
Der König aber zümte fchwer: 
Ihr ratet übel! Allzufehr 
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Düht ihr eudy um Triftans Not. 
Er ift ja dody ſchon einmal tot 
Für eudy und eure Erben: 

Nun aber foll er fterben 

Zum andernmal, fo denket ihr. 
© nein, ihr edlen Rerren bier, 

Schlagt euch die Tücken aus dem Sinn: 
Ihr felbft müßt mir nad) Irland hin. — 
Doch Triftan rief mit fiolzem But: 

Rerr, was fie reden, find’ ich gut. 
Denn wunſchet Ihr ein Werk vollführt, 
50. tät’ ich nicht, wie mir gebührt, 
Ging’ ich nicht freudiger daran 

Und frifher als ein andrer Mann. 
Doch fchickt es ſich vor allem bier: 
Denn zu der Sendung findet Ihr 
Keinen beffern nah und fern. 

50 befehlt nur diefen Rerrn, 

Daß fie felber mit mir fahren, 

Um Ehr’ und Frommen Eudy zu wahren 
Auf diefer Reiſe hin und ber. — 

Nein, nein, du kommft mir nimmermehr 
In ihre Pacht und ihre Rand, 
Nachdem dich Gott mir heimgefandt. — 
Doc), Rerr, idy will mit ihnen werben 
Und, ob fie leben oder fterben, 

Mich nicht von ihnen trennen. 

Sie follen felbft erkennen, 

wenn Kornwall keinen Erben fieht, 

Ob das durch meine Schuld gefchieht. 
Nun beißt fie fidy bereiten! 

Den Kiel, den will ich leiten 

Und führen hin mit eigner Rand 

Nach dem glückfelgen JIrenland 

Und wiederum gen Develin 


Google 


mw 170 ww 


Dem Sonnenfcein entgegenziehn, 
Der mandes edle Rerz entzückt. 
Vielleicht, daß dody die Werbung glückt! 
Ja, Rerr, würd’ Euch die Maid JIfot, 
Und lägen mir auch alle tot, 
Fürwahr, der Schaden wäre klein! — 
Die Rerren fahn bedenklich drein, 
Als diefen Weg ihr Rat genommen; 
Sie ftanden traurig und beklommen, 
Wie fie es niemals waren 
In allen ihren Jahren, 
Und konnten doch nicht Einfprudh tun. 

Ausmählen ließ fidy Triftan nun 
Aus Markes eigner Ritterfchaft 
Zwanzig von bewährter Kraft 
Und in der Not die beften; 
Von Reimifchen und Gäften 
Gemwann er fechzig noch um Gold; 
Vom Rate folgten ohne Sold 
Zwanzig Kronvafallen: 
50 waren es mit allen 
Gerade hundert und nicht mehr; 
Dit denen fuhr er über TDeer. 
Auch mar für die Genoffenfchaft 
Reicher Vorrat beigefchafft 
An Kleidung und an Speife 
Und Schiffsbedarf zur Teife, 
Daß nie fo vielen für die Fahrt 
Ein Kiel fo wohl beraten ward. 

50 fuhr denn Triftan auf den Wellen 
Dahin mit feinen Reisgefellen; 
Von diefen waren die Barone, 
Die zwanzig aus dem Tat der Krone, 
In großer Angft und fleter Not: 
Sie fahen fhon den fichern Tod. 
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Dit Rerzen und mit Wunde 
Verfluchten fie die Stunde, 
Da jemals diefe leidge Fahrt 
Gen Jrenland beredet ward. 
Sie rieten her, fie rieten hin 
Und fanden doch in ihrem Sinn 
Nicht, was für fie in der Gefahr 
Guter Rat zu nennen war. 
Kein Wunder! Denn um Reil zu hoffen, 
Standen nur zwei Wege offen: 
Glück oder Lif. Von beiden Dingen 
(Dußte eins Errettung bringen: 
Doch weldyer Lift war zu vertraun? 
Auf welches Glück war hier zu baun? 
Sie fahen beides ſich verfchloffen. 
Doch fprady wohl mandyer der Genoffen: 
In diefem Mann ift viel Verftand; 
Er ift fo findig und gewandt, 
Daß wir mit ihm, will’s Gott vergönnen, 
Wohl nody am Leben bleiben können, 
wollt’ er nur einmal fi bequemen 
Und feine blinde Kecbeit zähmen! 
Denn zu vermeffen ift fein Mut; 
Nie fragt er lange, was er tut. 
Er gäbe nicht ein halbes Brot 
Um uns und um den eignen Tod, 
Und doch auf feinem Glücke nun 
Muß unfre beſte Roffnung ruhn: 
Er lehre uns mit Liften, 
Wie wir das Leben friften. — 
Als fie drauf Irland nahbgekommen — 
Sie hatten unterwegs vernommen, 
Der König fei zu Weifefort, — 
5o warfen fie den Anker dort 
Auf Triftans Mahnung fern vom Strand, 
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Wohin kein Bogen trug vom Land. 
Doch die Barone baten, 

Er möchte fie beraten, 

Wie er nun würbe um das Weib; 
€s ginge ihnen an den Leib: 

Drum mwär’ es wahrlich mohlgetan, 
Er fagte ihnen feinen Plan. — 

Legt euch, ſprach Triftan, ins Verfteck! 
€s laffe niemand fih auf Deck 

Als Knechte nur und Schiffer fehn; 
Die mögen nach dem Lande fpähn. 
Schweigt ftill und haltet euch verborgen 
Und laßt mich für das Weitre forgen, 
Da ich die Landesfpradhe kann. 

€s werden gegen uns heran 

Die Städter bald in Scharen 

Dit üblem Gruße fahren; 

Dann muß ich lügen diefen Tag, 
Soviel ich ihnen lügen mag. 

50 lang ich morgen auswärts bin — 
Denn mit dem Frübhften reit’ ich hin 
Auf Abenteuer in der Nähe 

Und hoffe, daß ich fie beſtehe — 

Sei Kurvenal der Wacht befliffen 
Und die des Landes Sprache miffen; 
Sonft zeige niemand fich an Bord. 
Und, Rerren, merket auf mein Wort: 
Wenn ihr mich bier nicht miederfeht, 
Bevor der dritte Tag vergeht, 

50 harret meiner nimmermehr, 
Entrinnet wieder übers Deer 

Und rettet Geben euch und Leib! 

Ich habe dann allein das Weib 
Bezahlt mit meinem heben; 

Dann fuchet ihr euch eben 
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Eine andre Königin, 

Wenn ich euch gut zum Tate bin. — 
Der TMDarfchall, unter deffen Rand 

Alles, Stadt und Rafen, ftand, 

Kam flreitbereit ans Deer gefprengt, 

Von Bürgern aus der Stadt umdrängt 

Und einer großen Dienerfchar, 

Wie es vom Rof befohlen war, 

Wer ans Geftade fließe, 

Daß man den fangen ließe, 

Bis man mit Sicherheit erkannt, 

Ob er von König Darkes Land 

Und von dem Volke Kornmwalls wäre. 

Die Renker liefen nach dem Meere, 

Diefe leidgen Mordgenoffen, 

Die viel unfchuldig Blut vergoffen 

Dem Rofe zu Gefallen, 

Die kamen fo mit Schallen 

Zum Rafen angezogen 

Dit Armbruft und mit Bogen 

Und andrer kriegerifcher Wehr, 

Ganz wie ein rechtes Räuberheer. 

Des Kieles Meifter, Rerr Triftan, 

zog einen Reifemantel an, 

Um vor des Königs Schergen 

Seine Geftalt zu bergen, 

Ließ einen Becher vor fich tragen, 

Der war aus rotem Gold gefchlagen, 

Ein Meifterwerk von fremder Pracht, 

Von Englands Schmiedekunft vollbracht; 

In einen Nachen flieg er dann 

Mit Kurvenal, dem treuen Dann, 

Und fuhr der Schar entgegen. 

Er bot ihr Gruß und Segen 

Von ferne fyon mit Mund und Rand 
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50 artig, wie er’s nur verftand. 

Doc grüßte er auch fort und fort, 

Er fab, daß viele an dem Port 

Zu ihren Booten liefen, 

Und vom Geftade riefen 

Ihm viele andre: Stoß ans Dand! — 
50 trieb er denn fein Boot zum Strand. 
Ihr Rerren, fprach er, faget mir, 

Wie kommt ihr fo? Was mollet ihr 

Mit diefen feindlihen Gebärden ? 

Dir follte vor euch bange werden. 

Jh meiß nicht, was dies Dräun bedeute: 
Um ©ottes willen, fagt, ihr Leute, 

Ift jemand unter eudy am Strand, 

Der die Gewalt hat bier im Dand? 

Der höre und vernehme mich. — 

Ta, rief der Marfchall, das bin ich! 

Vor uns und unferen Gebärden 

Soll eudy fürwahr noch bange werden, 
Da ihr uns gründlidy fagen follt, 

Woher ihr kommt und mas ihr wollt! — 
Doch Triftan ſprach: Bei meinem Eid, 
Dazu feht Ihr mich gern bereit. 

wenn man die andern fchmweigen hieße 
Und mich zur Rede kommen ließe, 

50 tät’ ich gern die Bitte, 

Daß man mit. gütger Sitte 

Zu diefes Landes Ehre _ 

Dem Gaft das Wort gemwähre. — 

50 ward ihm denn Gehör gegeben. 
Nerr, fprady Triftan, unfer Leben, 
Unfre Rerkunft, unfer Land, 

Und wie es damit ift bewandt, 
edeut’ ih gern Euch nach Begehr: 
Wir wandern nach Erwerb umher, — 
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Das bringt uns keine Schande, — 
Wir find vom Riaandelsftande, 

Jd) und meine Kompanie, 

Und ftammen aus der Normandie. 
Weib und Kinder blieben dort: 

Wir felber ziehn von Ort zu Ort, 
Kaufen Waren allerhand 

Und fuchen fo von Dand zu Land 
Unfres Lebens Unterhalt. 

Es werden dreißig Tage bald, 

Da fuhr ich wiederum von Raus 

Mit noch zwei Randelsfreunden aus. 
Wir drei gedachten, im Verein 

Rier in Ribernien zu fein. 

Nun find es wohl acht Tage her, 
Daß eines Morgens fern im Meer 
Uns ein wilder Wind befiel: 

Sind wir doch ftets der Winde Spiel 
50 trennten mich die Wellen 

Von meinen Reisgefellen, 

Weiß nicht, wie fie gefahren: 

Gott möge fie bewahren, 

Sie feien lebend oder tot! 

Jd felber ward mit großer Not 
MDanch üblen Weg verfchlagen 

In diefen fchweren Tagen, 

Bis geftern, als der Mittag kam, 
Sturm und Wind ein Ende nahm. 
Gebirg und Land gewahrt’ idy nun; 
Dort legt’ ich an, um auszuruhn. 
Reut morgen, als es helle ward, 
Macht’ ich mich wieder auf die Fahrt 
Rieher gegen Weifefort. 

Doch fchlimmer find’ ich's hier als dort. 
Mir fcheint, noch bin ich ungeborgen, 
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Und dachte hier mich frei von Sorgen 

Am Orte, den ich lieb gewann: 

Kam ich doch früher dann und wann 

Auch ſchon mit Randelsleuten her, 

Und darum hofft’ ich umfomehr, 

Ruld und Rilfe hier zu finden. 

50 aber bin ich wilden Winden 

Nun recht erft in die Rand gefahren. 

Doch kann mich Gott wohl noch bewahren: 

wenn ich nicht Frieden finde 

ei diefem Landgefinde, 

50 kehr’ idy wieder auf das TDeer; 

Dort find’ iy alle Gegenwehr 

Und alles Kriegsglük in der Flucht. 

Wofern ihr aber eure Zucht 

Und Ehr’ an mir erzeigen wollt, 

So teil’ ich mit euch Gut und Gold, 

Soviel idy deffen bei mir babe, 

Und bitte nur als Gegengabe, 

Daß ihr meinem Schiff und mir 

Frieden ſchafft im Rafen bier, 

is ich nady meinen Freunden fpäbe: 

Gott geb’s, daß ich fie wiederſehe! 

Und feid ihr nun bhiezu bereit, 

50 forgt für meine Sicherheit! 

Sebt, fie eilen auf mich ber, 

Jh weiß nicht, welche oder wer, 

In jenen kleinen Schifflein dort! 

Sonft fahr’ ich zu den Deinen fort 

Und fürdht’ euch alle nicht ein Raar. — 
Da rief der Darfchall feiner Schar 

Und bieß fie kehren an das Land. 

Zum Gafte ſprach er: Welches Pfand 

wollt Ihr dem König geben, 

Soll iy Eucdy Gut und Leben 
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Vor Schaden und Gefahren 

In diefem Reich bewahren? — 

Rerr, ih geb’ ihm Tag für Tag 

Von dem, was idy erwerben mag, 

Eine Dark von rotem Golde; 

Euch felber, Rerr, zu Lohn und Solde 

Ziet’ ich diefen Becher an, 

wenn idy auf Euch vertrauen kann. — 

Va, riefen alle unvermwandt, 

Er ift der MDarfchall hier im band. — 

Der Marſchall nahm die Gabe gleich; 
Sie deuchte köftlih ihn und reich: 

Er hieß ihn landen mohlgemut 

Und bot ibm Schuß für Leib und Gut. 
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Der Drachenkampf 


u Frieden ift Triftan gekommen. 
Ihr hättet längft mohl gern vernommen, 
Was er fi ausgefonnen hatte. 
Daß eure Neugier nicht ermatte, 
MDacht's euch die Märe nun bekannt: 
€s war ein Drache dort im hand, 
Und diefer leidge Röllenfohn, 
Der hatte Land und Leute fchon 
Seit langer Zeit mit Schaden 
50 ſchaͤdlich überladen, 
Daß König Gurmun, dem zu wehren, 
Schwur bei feinen Königsehren, 
Wer diefem Drachen nähm’ das heben, 
Dem mollt’ er feine Tochter geben, 
Wenn adlig er und Ritter wäre. 
Durch diefe weitbekannte Märe 
Und durch das wonnigliche Weib 
Verloren Taufende den Leib, 
Die zu dem Kampfe kamen 
Und da ihr Ende nahmen. 
Die Kunde ging durdys ganze Land 
Und war auch Triftan längft bekannt. 
Sie war's auch, die ihn angetrieben: 
Sonft wär’ die Fahrt mohl unterblieben. 
Darauf ftand feine Zuverficht, 
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Und andre Roffnung hatt’ er nicht. 

50 höret nun, wie er’s vollbracht! 
Triftan, fobald der Tag erwacht, 

Legte feine Waffen an; 

Auf ein ftarkes Roß fodann 

Schmwang er ſich in voller Wehr 

Und ließ ſich reichen einen Speer, 

Einen großen feften, 

Den ftärkften und den beften, 

Den man da im Kiele fand. 

So ritt er einwärts in das Dand, 

Trieb durchs Gefild die Kreuz und Quer 

Sid) in der Wildnis hin und ber 

Und kam fo bei des Mittags Nahn 

Nach dem: Tal Anferginan 

Zu der verrufnen Stätte: 

Dort war des Drachen Bette. 

Da fah er fern von dannen 

Vier wohlbewehrte Wannen 

In wilder Eile insgemein 

Über Stock und über Stein 

Fliehend galoppieren. 

Einer von den vieren 

War Trudhfeß bei der Königin; 

Der deuchte fich mit ftolzem Sinn 

Der jungen Königin Galan: 

Er mwar’s, doch nur in feinem Wahn. 

Und ritt ein Reld durch dies Revier 

Aus Zufall oder Streitbegier, 

Wie und wann dies auch gefchab, 

50 war auch ftets der Truchfeß da, 

Nur damit man von ihm fage, 

Daß auch er ſich dahin wage, 

Wo Gefahr zu fürchten fei, 

Und weiter war auch nichts dabei: 
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Denn fah er je den Wurm vom weiten, 
50 fchien’s ihm Zeit, nach Raus zu reiten. 

Nun mwurde Triftan wohl gemwahr 
An diefer flüchtgen Teiterfchar, 

Das Untier fei nicht weit von dort. 
So ritt er denn im Schritte fort 

Und ritt nicht lange, bis er da 
Seiner Augen Unluft ſah, 

Den fürdhterliyen Drachen; 

Der warf aus feinem Rachen 
Flammen, Rauch und beißen Wind 
Recht wie des üblen Teufels Kind 
Und fuhr gerad auf ihn daber. 

Doch Triftan fenkte feinen Speer 
Und kam berangejagt im Sturm 

Dit folder MDacht, daß er dem Wurm 
Den Rachen mit dem Speer durdftach, 
Der ihm binein zum Schlunde brach 
Und bis ans Rerz hinunterſchoß., 
Wobei er felber mit dem Roß 

So heftig auf den Drachen fließ, 
Daß er das Roß tot liegen ließ 

Und felber kaum mit Not entrann. 
Nun fiel das Roß der Dradye an 
it Dampfgefchnaub und: Feuer, 
Daß vor dem Ungeheuer 

Es bis zum Sattel bald verſchwand. 
Allein der Speer, der ihn durchrannt, 
Schuf doch dem Wurme ſolche Dein, 
Daß er vom toten Roß waldein 

Nach einem Felsgerölle kroch. 

Triftan fein Kampfgefell jedoch 
Folgt’ ihm bart auf feiner Spur, 
Indes voraus der Unhold fuhr 
Und alfo rafend brüllte, 
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Daß er den Wald erfüllte 

Mit graufenvoller Stimme 

Und manchen Buſch im Grimme 
Verfengt’ und aus der Erde fchlug. 
50 trieb’s der Drache lang genug, 
Bis daß der Schmerz ihn überwand 
Und unter eine Felfenwand 

Er fi zufammendrückte. 

Der fchnelle Triftan zückte 

Das Schwert und glaubt’ ihn kampfeslahm: 
Nein, in dem Kampfe, der nun kam, 
Soll er in Ängften. ſchweben 

Wie nie in feinem Leben. 

Triftan fiel kühn den Drachen an, 
Der Drache wiederum den Mann 

Und brachte den in foldye Not: 

Er mwähnte fcyon, es wär’ fein Tod. 
Denn ihm verfagte Schlag und Wehr, 
War doch der Feind ein ganzes Neer: 
Er führte mit fih in den Kampf 
Lodernd Feuer, Rauch und Dampf 
Und Taten, die er um fich warf, 
Zähne und Krallen mefferfcharf. 
Damit trieb er den Relden um 

Auf fhlimmen Wegen grad und krumm 
Von Baum zu Bufdh, von Bufdh zu Baum; 
Dahinter fand er Deckung kaum 

Und Friftung feines Lebens: 

Denn Kampf war bier vergebens, 

Wie oft er fih auch unverzagt 

Immer wieder dran gewagt, 

Bis ihm der Schild vor feiner Rand 
Faftl ganz zu Kohlen war verbrannt. 
Denn Feuer fpie der Wurm auf ihn, 
Daß er nur Rettung fand im Fliehn. 
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Jedoch nicht lange Zeit verrann, 
Da kam den Wurm ein Taumel an: 
Er war zu tief vom Speere mund. 
50 fiel er wieder auf den Grund 
Und wand fidy ſchwer und bange. 
Da fäumt der Reld nicht lange: 
In vollem Daufe ftürmt er her 
Und ſticht fein Schwert zu feinem Speer 
is an das Reft ihm tief ins Nerz. 
Der böfe Feind in wildem Schmerz 
Rub an mit Donnerflimme 
50 greulidy und fo grimme 
Aus feinem garftigen Schlund zu fchrein, 
Als ftürzten Erd’ und Rimmel ein, 
Daß weit ins band der Todesfchrei 
Schallte aus der Wüftenei 
Und Triftan felber fehr erfchrak. 
Doch als das Untier ftille lag, 
Und Triftan fah, es wäre tot, 
Da brach er auf mit üb und Not 
Das Mordgebiß des Drachen 
Und fchnitt ihm aus dem Rachen 
Von feiner Zunge mit dem Schwerte 
Ein Stück fo groß, als er’s begehrte; 
Das ſchob er in den Bufen nieder 
Und ſchloß des Wurmes Tachen wieder. 
Dann ging er in der Wildnis hin 
Und dachte fich in feinem Sinn, 
Den Teft des Tages wollt’ er nun 
Sich bergen irgendwo und ruhn, 
Um mieder Kräfte zu gewinnen, 
Und mollt’ erft in der Nacht von binnen 
Zu feinen bandgenoffen wieder. 
Jedoch die Rite zog ihn nieder, 
Die er noch litt vom wilden Kampf 
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Und von des Drachen Glut und Dampf. 
Davon war er fo ganz erfchlafft, 
Daß ihm bald alle Deibeskraft 
Und faft das Geben mit entwich. 
Zu einer Lache ſchleppt' er fidh, 
Die ſchmal war und auch mäßig tief, 
Darein von einem Felfen lief 
Ein kühles klares Brünnelein. 
Er fiel mit voller Wehr hinein 
Und fenkte fidy bis auf den Grund 
Und ließ nichts außen als den Mund. 
50 lag den Tag er und die Nadıt; 
Denn ihm benahm all feine Dadıt 
Die giftge Zunge, die er trug, 
Und deren Dunft fi an ihn ſchlug. 
Er lag da regungslos und bleidy 
Einem toten Manne gleich. 

Der Truchfeß, der in feinem Wahn 
Der Ritter war und der Galan 
Der füßen jungen Königin, 
Dem fliegen gleich im kecken Sinn 
Gedanken auf in Fülle 
Bei des Wurms Gebrülle, 
Das alfo laut und grauenvoll 
Über wald und Feld erfcholl. 
Er ſah im Geifte offenbar, 
Was und mie’s ergangen war, 
Und dadte: Er ift ficher tot 
Oder doch in ſolcher Not, 
Daß ich, fang’ ich's nur klüglich an, 
Ihn vollends leicht bezwingen kann. — 
Er ftahl fi von den drein im Walde 
Langfam abwärts durch die Ralde 
Und ritt dann auf die Stelle dar, 
Von wo der Schrei erfchollen war. 
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Das tote Roß gewahrt er nun 
Und fand es rätlich, auszuruhn. 
Dort hielt er denn gar lange 
Und fann und laufchte bange: 
Gott, wieviel Angfl und Sorge ward 
Ihm fhon auf diefer kurzen Fahrt! 

Doc) faßte ſich der tapfre Reiter; 
Ralb wider Willen ritt er weiter 
In großer Not und Uingemad 
Stets den verfengten Büfchen nad), 
Und früher, als er ſich's verfabh, 
Lag audy der Drache vor ihm da. 
Wabhrbaftig, wenig fehlte, 
Daß ihn der Schreck entfeelte, 
5o nah war ihm das Ungetüm. 
Er riß das Roß mit Ungeftüm 
Rerum, daß es auf einen Schlag 
Rüclings mit ihm am Soden lag, 
Und als er ſich emporgerafft, 
lieb ihm nicht fo viel Sinn und Kraft, 
Daß er fi Zeit genommen, 
Zu feinem Roß zu kommen: 
Er ließ es ftehen und entwid). 
Doch hört’ er niemand hinter fidh, 
Stand ftill und ſchlich ſich wieder her; 
Vom Boden hob er feinen Speer, 
Zog das verlaffne Roß am Zaum 
Zu einem windgefällten Baum, 
Sprang auf, und als er wieder faß 
Und feinen Schreck fo weit vergaß, - 
"Um wieder an den Drachen 
Sich ſacht heranzumachen, 
Sah er von fern ihm ins Geficht, 
Ob er noch lebte oder nicht. 

Doch als er ihn verendet ſah, 
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Reil, fo Gott mwillt rief er da, 

Jh hab’ mein Glück gefunden. 
Fürwahr, zu guten Stunden 

Und mir zum Reile kam idy her! — 
‚Und damit fenkte er den Speer, 

Den Zügel er verhängte, 

NRieb ein aufs Roß und fprengte 

Zum Angriff auf den Wurm herbei 
Geftreckten Laufs mit Kriegsgefchrei: 
Scheveliers damoifele, 

Da blunde JIfot, ma belet — 

Er flach auf ihn mit foldyer Kraft, 
Daß ihm der ftarke Efchenfchaft 

Nach rückwärts aus der Rand entglitt. 
Doch ließ er’s bei dem einen Ritt; 
Denn in der Arbeit fiel ihm ein: 
Sollte der am eben fein, 

Der diefen Drachen hat erfchlagen, 
50 kann mir wenig Nuben tragen, 
was hier ich will beginnen. — 

So ritt er denn von binnen 

Nach jenem Relden auf die Spähe: 
Treff’ ich ihn, dacht’ er, in der Nähe 
50 mund und müde, daß ein Dann 
Den Zweikampf mit ihm wagen kann, 
Will ich ihn bald erfhlagen haben 
Und den Erfchlagenen begraben. — 
Doch als er nirgends zu gemwahren, 
Da dacht’ er wieder: Laß ihn fahren! 
Sprech’ id — und lebte auch der Dann — 
Tuerſt das Recht des Siegers an, 
weift niemand mich von danner. 

Jh habe Freund’ und Mannen 

Und bin fo wert und angenehm, 

Und würd’ auch einer unbequem, 
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Sein Spiel wär’ doch verloren. — 

Er gab dem Roß die Sporen 

Und ritt zu feinem Gegner wieder, 
Sprang kühn vor ihm zur Erde nieder 
Und fette friſchen Mutes fort 

Den unterbrochnen Dradyenmord. 

Dit dem Schwerte, das er trug, 
Damit bickte er und fchlug 

50 lange, bis man dort und da 
Kampfmwunden an dem Feinde ſah. 
Oftmals verfucht er ſich am Kragen; 
Den hätt’ er gern ihm abgefcdhlagen: 
Er war jedoch fo dick und bart, 

Daß er der Arbeit müde ward. 

An einem Strunk brach er den Speer; 
Dann ward das vordre Stück die Quer 


Dem Drachen durdy den Rals geftochen, 


Als mwär’s im Anritt abgebrochen. 
Sein fpanifdy Roß beftieg er drauf 

Und jagte fo in vollem Lauf 

Froblokend nach der Stadt heran, 

Tief gleiy nach einem Viergefpann 

Und einem Güterwagen, 

Des Drachen Raupt zu tragen, 

Und lief und fagt’ es allen, 

weldhy Glück ihm zugefallen, 

Und mas ihn Graus und Todesnot 

In diefem Drachenkampf bedroht: 

Alle Welt, bei meiner Ehr’, 

Die biete nur die Obren her 

Und fchaue diefes Wunder an, 

Was alles der beherzte Mann 

Und was der unbeugfame Mut 

Um lieben Weibes willen tut! 

Daß idy aus folder Todesnähe 
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Entrann und lebend vor eudy ftehe, 
Das mwundert mich und mundert mid). 
Eins fag’ idy aber, wäre ich 

Weich wie ein andrer Mann geboren, 
wär’ ich nun auch wie er verloren. 
Jh weiß nicht, wer er war im heben, 
Ein Abenteurer, welcher eben 

Auch auf Abenteuer ritt. 

Bevor ich mit dem Drachen ftritt, 
Rat ihn fein Unftern hingefandt, 

wo er ein jähes Ende fand. 

Gott hatte fein vergeffen: 

Beide find gefreffen, 

Roß und Mann find maufetot. 

Ein Reſt vom Roſſe blutigrot 

Liegt halbverkohlt am Orte. 

Was braucht es mehr der Worte ? 
Um ein Weib litt ficherlich 

Kein "Dann fo große Not als id. — 
A feine Freunde führt’ er dann 
Rinaus zum Dradyen in den Tann, 
Sein Wunder zu betrachten, 

Rieß fie auf alles achten, 

Um für das, mas fie gefehn, 

Ihm als Zeugen beizuftehn. 

Dann ward das Raupt bereingefchafft 
Und gleidy nach feiner Vetterfchaft 
Und feinen Wannen ausgefandt. 
Zum König kam er felbft gerannt 
Und mahnte ihn an feinen Eid. 

€s ward ein Roftag zum Entfcheid 
Anberaumt in Weifefort; 

Dazu befchickte man fofort 

Die Dandbarone nah und fern. 
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Die machten auf den Ruf des Herrn 

Sich zum beftimmten Tag bereit. 
Dan fäumte nicht, die Neuigkeit _ 

Den Fraun am Rof zu fagen: 

Was man da lautes Klagen 

Und helles Wehgeſchrei vernahm! 

Wann fab man Fraun in foldyem Gram? 

Die ſchoͤne füße Maid JIfot 

War recht in ihrem Rerzen tot; 

Nie war ein Tag ihr fo verhaßt. 

Die Mutter aber: fprach gefaßt: 

Nein, Tochter, gräm dich nicht fo fehr! 

Laß ab und nimm es nidht fo ſchwer! 

Denn ob’s nun wirklidy Wahrheit fei 

Oder Lug und Büberei, 

Wir werden’s dody wohl bintertreiben; 

Dit Gottes Ruld foll’s unterbleiben. 

Drum, liebe Tochter, meine nicht! 

Deine Augen klar und licht 

Soll keine Sorge röten 

Vor fo geringen Nöten. — 

Frau Dutter, rief die Schöne aus, 

Ad), wehre du von deinem Raus 

Diefe Schande und von dir! 

Eh ich mich füge, ftech’ ich mir 

Ein ?Deffer in mein Rerz hinein. 

Eh ich ihm ſollt' zu Willen fein, 

Mögt ihr lieber mich begraben: 

Er foll mich nicht lebendig haben! — 

Nein, liebe Tochter, fürcht’ ihn nicht! 

wer je bievon im Ernfte fpricht, 

Rat Wort und ?Dühe rein verloren. 

Und hätt’ es alle Welt gefchworen, 

Er wird doch nimmermehr dein "Dann. — 
Nachts forfcht die weife Frau fodann 
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Um ihrer Tochter Ungemach 

ei den geheimen Künften nad), 

Die niemand über alles Dand 

50 wunderbar wie fie verftand: 

Da ward im Traum ihr offenbar, 

Daß es nicht fo ergangen war, 

Wie. das Gerüdyt befagte, 

Und als der Morgen tagte, 

Rief fie gleich Ifolden zu: 

Ei, füße Tochter, wacheſt du? — 

Ua, fprach fie, liebe Butter mein. — 

50 laß nun all dein Ängften fein! 

Ich will dir liebe Märe fagen: 

Er hat den Drachen nicht erſchlagen. 

Wweldy Ungefähr ihn zu uns trug, 

Es ift ein Fremdling, der ihn fchlug. 

Wwoblauft Wir wollen eiligft gehn 

Und felber nady den Dingen fehn. 

Brangaͤne, horch', erheb dich leis 

Und heiß den Knappen Paraneis 

Die Zelter uns bereiten! 

Wir viere werden reiten, 

Ich, meine Tochter; du und er. 

Er bringe uns die Pferde ber, 

So rafch er kann, und foll am Garten 

Bei dem geheimen Pförtchen warten, 

Das nach dem Feld gelegen 

Der Wildnis führt entgegen. — 
Nun, dies ward alles wohl. beftellt. 

Die Schar faß auf und ritt ins Feld, 

wo, wie fie hörten fagen, 

Der Drache lag erfchlagen. 

Erfi ward das tote Roß erfpäbt, 

Daran genau das Reitgerät 

Beſehen und betrachtet 
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Und wohl dabei beachtet, 

Es fei im ganzen Jrenland 

Solches Reitzeug unbekannt. 

50 kamen alle überein, 

wer der Mann auch möge fein, 

Der fier, den dies Roß getragen, 
Der habe auch den Wurm erfchlagen. 
Sie ritten weiter durch den Wald 
Und fließen auf den Drachen bald. 
Der Unhold lag vor ihnen nah 

In feiner Rieſengröße da, 

80 daß die lichten Frauen 

Vor Schrecken und vor Grauen 

Alle wurden totenbleich. 

Die Mutter fprady zur Tochter gleich: 
Wer glaubt im Ernft, der folches fchaut, 
Daß je der Truchfeß fih getraut 
Auch nur von fern an diefen Drachen? 
Das foll uns keine Sorge machen. 
Doch der ihn fehlug, mein Kind JIfot, - 
Der Feld fei lebend oder tot, 

Dir if, als ob er nahebei 

Irgendwo verborgen fei; 

Dein ahnend Rerz weisfagt es mir. 
Drum, wenn’s dich gut dünkt, wollen wir 
Sofort ans Suchen geben: 

Gott läßt es wohl gefcheben, 

Daß wir den Relden finden 

Und mit ihm überwinden 

Diefe tiefe Rerzensnot., 

Die uns beängftigt wie der Tod. — 
Das ward von den Genoffen 

®eraten und befchloffen ; 

Sie ritten voneinander fort: 

Die fuchte bier und jene dort. 
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. Nun ging’s, wie das Verhängnis wollte, 
Und mie’s auch billig geben follte, 
Daß ihn vor all den andern da 
Die junge Königin erfab, 
Ihn, — einft ihre Wonn’ und Not, 
Einft ihr Leben und ihr Tod. 
Von feinem Relme ging ein Glaft, 
Der ihr verriet den fremden Gafl. 
Sie ritt, als fie den Helm erfchaut, 
Zurück und rief mit freudgem baut: 
Komm fchnell, Frau Mutter! Dort durdys Gras 
Erglänzt etwas, ich weiß nidyt was; 
Ein Relm fcheint’s, wenn ich recht gefehn: 
Das ift er wohl, nach dem mir fpähn. — 
Wahrbaftig, ſprach die Mutter frob, 
mich felber dünkt es ebenfo. 
Gott ift mit uns verbunden: 
Ih glaub’, er ift gefunden, 
Unfer Relfer, unfer Rort. — 
Den andern riefen fie fofort 
Und ritten zu dem Quell heran: 
Da lag er als ein toter Dann. 
Tot! riefen fie im heide, 
Die Königinnen beide, 
Tot, der unfre Roffnung war! 
Der Truchfeß, das ift offenbar, 
Rat meudlings ihn erfchlagen 
Und in dies Moos getragen. — 
Da fprangen von den Toffen 
Zugleidy die vier Genoffen; 
Sie zogen ihn aufs trockne Dand 
Und löften ihm mit kundger Rand 
Den Relm erft und die Raube dann. 
Jfot die Weife ſah ihn an 
Und ſah wohl, daß er lebte, 
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Doch daß fein Leben ſchwebte 
Kaum noch an einem dünnen Naar. 
Er lebt, fprach fie, er lebt fürwahr. 
Nur ſchnell, entwaffnet ihn vereint, 
Und will mein Glück, daß ihn der Feind 
Nicht auf den Tod getroffen, 
50 lebt auch unfer Roffen. — 

Als nun der Schönen lichte Schar 
Um den Gaft gefchäftig war 
Und fie mit den bebenden 
Schneeweißen linden Ränden 
Die Waffen ihm entbanden 
Und fo die Zunge fanden: 
Ralt, rief die weife Rerrin drein, 
Was ift das? fieh, was mag das fein? 
Brangäne, liebes Mühmchen, fprid! — 
Eine Zunge, dünkt es mid. — 
Es ift fo, fprach die Königin, 
Und wenn id) recht beraten bin, 
50 wird es die des Drachen fein. 
Glück und Reil kehrt bei une ein: 
“Dein liebes Rerzenskind Jfot, 
Jh weiß es ficher wie den Tod, 
Wir find zur rechten Spur gekommen. 
Die Zunge hier hat ihm benommen 
Kraft und Sinne ganz und gar. — 
50 ward er bald der Rüftung bar, 
Und da fie keine Wunden 
An feinem Leib gefunden, 
Da war auch ihre Sorge hin. 
Theriak nahm die Königin, 
Die kundig aller Spezerein, 
Und floßt' ipm den fo lange ein, 
Bis feine Raut ward warm und feucht. 
Es glückt, ſprach fie, der Dunft entfleudht; 
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Es weicht das Gift des Drachen: 
Nun nird er bald erwadyen. — 
Und fieb, nicht lang, und es gefchab, 
Daß er auf und um fich fab. 

Als er der mwonniglihen Schar 
Bei fi und um ſich ward gemwahr, 
Da dacht’ er im Gemüte: 
Rerr Gott, in deiner Güte 
Raft du gnädig mein gedadht! 
Drei Lichter halten bei mir Wacht, 
Die beften, die der Welt gegeben, 
Danches Herzens Huft und Leben 
Und mandyer Augen Wonne: 
Iſot die lichte Sonne 
Und ihre Mutter auch, JIfot, 
Das freudenreiche TDorgenrot, 
”Srangäne, neben diefen zwein 
Des fhönen Mondes milder Schein. — 
50 faßt’ er fih denn allgemadh 
Und ſprach mit ſchwacher Stimme: Ad, 
Wo bin ih, wer erweckte mih? — 
Nun, Ritter, kannft du fprehen? Sprich 
Begann die weife Frau JIfot, 
Wir helfen dir in deiner Not. — 
Ja, füße Rerrin, felig Weib! 
Dod weiß idy nicht, wie mir der Leib 
Und alle Kraft in kurzer Frift 
Entfunken und entfchmwunden if. — 
Die Maid befchaut ihn unvermwandt: 
Rab’ ich Tantris fe gekannt, 
So ift es diefer offenbar. — 
Die andern fielen ein: Fürmwahr, 
Er dünkt auch uns bekannt genug. — 
Und Frau Iſot die Mutter frug: 
Bift du Tantris? — Rerrin, ja. — 
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Nun fag’ doch, fprady die Weife da, 
wie und von wannen kommft du ber? 
Was ift in Irland. dein Begehr? — 
Beſte Rerrin, gütges Weib, 
Jh bin zu ſchwach an Seel’ und Leib, 
Daß ich auf Eure Frage 
Euch rechte Antwort fage. 
Um Gottes Liebe, bringt mich fort 
Und pflegt an einem flillen Ort 
is morgen meine müden Glieder! 
Find’ ich erft meine Kräfte wieder, 
50 tu’ ich pflichtgetreu und fage, 
Was Euch beliebe und behage. — 
Nad) diefem faßten fie Triftan 
Alle vier mit Ränden an, 
Roben ihn auf eins der Rofle 
Und führten ihn mit ſich zum Schloffe 
Und ſchlichen fi fo fill und fein 
Durch ihr geheimes Pförtdyen ein, 
Daß von der ganzen Dorgenfahrt 
Niemand etwas inne ward. 
Dort fand er Ruhe nad) dem Ritt. 
Auch nahmen fie die Zunge mit; 
Sein Eifen, all fein ander Ding, 
Da fehlte Faden nicht noch Ring. 
Sie führten alles, Wehr und "Dann, 
Mit fich zur Königsburg hinan. 
Die Rerrin kam am andern Tage, 
Um zu erneuen ihre Frage: 
Nun, Tantris, fprach fie, fage mir 
ei all der Ruld, mit der ich dir 
TJebt und früber Rilfe bot, 
Die zweimal dich entriß dem Tod, 
Und die auch ferner forgt um dich, 
ei deiner Gattentreue fprich, 
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Wie kamft du ber gen Jrenland ? 
wie haft den Wurm du übermannt? — 
Er ſprach: Ich will’s Euch fagen. 
Jh kam vor kurzen Tagen; 

Ja, erft drei Tage find es heute, 
Daß ich und andre Randelsleute 

In diefem Rafen fließ ans Band. 
Da wurden blindlings wir berannt 
Von einem räuberifchen Reere. 

Die hätten uns, wenn ich nicht wäre 
Dit meinem Gut zuvorgekommen, 
Das Leben famt dem Gut genommen. 
Nun ift es fo mit uns beftellt, 

Daß weit herum in aller Welt 

Wir uns zu fremden beuten traun 
Und miffen nicht, auf wen zu baun, 
weil man fo viel Gewalt uns tut. 
50 dacht’ idy denn, mir wäre gut, 
Braäͤcht' ich es je dahin, auf Erden 
Durch eine Tat bekannt zu werden; 
Denn wo der Kaufmann ift bekannt, 
Da wächſt das Gold in feiner Rand. 
Ich fann auf keinen andern Lohn. 
Vom Drachen mußt’ ich lange fchon: 
Nur darum hab’ ich ihn erfchlagen, 
Daß leichter ich in künftgen Tagen 
Fried’ und Gnade finde 

Bei diefem Landgefinde. — 

Fried’ und Gnade, ſprach Jfot, 
Die werden dir bis an den Tod 
Mit Ehren reich zu teile! 

Uns und dir zum Reile 

Biſt du hieher zurückgekehrt. 

Nun denk, wonach dein Rerz begehrt! 
Das ift getan, das fchaff’ ich dir 
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Von meinem Rerren und von mir. — 
Dank, fprady er, fo ergebe ich, 
Rerrin, meinen Kiel und mich 
Gänzlich an Eure Treue. 

Seht, daß micdh’s nie gereue, 

Daß ich heut Gut und Leben 

An Eure Treu gegeben! — 

Nein, Tantris, habe guten MDut! 
Fern fei’s, daß dir um Leib und Gut 
Sorge das Rerz beſchwere: 

Sieb, meine Treu und Ehre 
Verpfänd’ idy hier in deine Rand, 
Daß dir kein Leid im Jrenland 
Gefchehen foll in meinen Tagen. 

Du wirft uns Beiftand nicht verfagen 
In einer Not, die uns bedrängt, 
Daran uns Glück und Ehre hängt. — 
Und fie begann, dem Relden, 

Was ihr ſchon mwißt, zu melden, 

Wie fi der Truchfeß unterdeffen 
Fredy der kühnen Tat vermeffen 
Und troßend auf des Königs Eid 
Zum Lohn begehrt die ſchoöne Maid 
Und nillens fei, die Lügenmären 

In offnem Kampfe zu bewähren, 
Soll’ einer ihn bereden 

Und ihm fein Recht befehden. 

Edle Frau, fprady er mit Lachen, 
Das foll Euch keine Sorge machen. 
Ihr habt mir zweimal heib und heben 
Dit Gottes Rilfe neu gegeben: 
Solang ich beides nenne mein, 
Soll’s Euch mit Fug zu Dienften fein 
Und in der Stunde der Gefahr 
Euch beiftehn jebt und immerdar. — 
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Gott lohn’ dir’s, lieber Freund Tantris! 

Des bin ich gern an dir gewiß. 

Soll uns, das kann ich dir geftehn, 

Dies Unerbörte je gefchehn, 

50 find wir zwei, idy und JIfot, 

Mit lebendgem Leibe tot. — 

Nicht alfo, edle Königin! 

Da ich in Eurem Frieden bin 

Und da ich alles, Rab und heben, 

Eurem Schub anheimgegeben 

Und id Euch feft vertrauen kann, 

50 fecht’ auch Euch kein Kummer an: 

Relft mir nur wieder in die Waffen, 

So will ih Euch bald Ruhe fchaffen. 

Eins fagt mir, wenn es Euch bekannt: 

Die Zunge, die man bei mir fand, 

lieb die zurück? Wo kam fie bin? — 

Die hab’ ich, ſprach die Königin, 

Samt all dem andern, was noch dein. 

Jh und mein liebes Töchterlein, 

wir haben alles mitgenommen. — 

Und Triftan fprady: Das wird uns frommen. 

Wwoblan denn, edle Königin, 

Schlagt Eudy die Sorgen aus dem Sinn! 

Könnt Ihr mich nur zu Kräften bringen, 

Wird alles andre leicht gelingen. — 
Da pflegten feiner um die Wette 

Und mwichen nicht von feinem Bette 

Die beiden Königinnen, 

Und was nur zu erfinnen, 

Das feinem Leib zum Frommen 

Und Reile mochte kommen, 

Das fchafften fie ihm dienftbereit. 
Inzwifchen hatte großes Heid 

Triftans Gefind auf feinem Kiel; 
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In Ängften forgten ihrer viel, 
Daß fchweres linheil fie betroffen. 
Sie wagten nicht auf Reil zu hoffen, 
Da fie in zweien Tagen 
Nichts von ihm hörten fagen. 
Auch hatten fie den Schall vernommen, 
Der von dem Drachen war gekommen; 
Geredes ward auch viel getrieben, 
Ein Fitter wäre tot geblieben, 
Sein halbes Roß noch läge dort. 
Die Seinen dachten da fofort: 
wer anders ift das als Triftan ? 
Da ift fürwahr kein Zweifel dran: 
Rätt’ ihm der Tod es nicht gemehrt, 
Er wäre längft zurückgekehrt. — 

Sie hielten Rat und f&hickten dann 
Kurvenal den treuen Dann, 
Daß er das Roß befähe. 
Der ritt denn auf die Späbe; 
Er fand das Roß, erkannt’ es bald 
Und fand den Drachen auch im Wald: 
Doch fah er nirgends nah und fern 
Eine Spur von feinem Rerrn 
Und nichts von feinen Dingen, 
Von Kleid und Panzerringen. 
Da fiel ihn große Sorge an: 
Ach, dadht’ er, lieber Rerr Triftan, 
Lebſt du oder bift du tot? 
web, rief er klagend, weh JIfot, 
Daß je in König Darkes Dand 
Dein Name lobend ward genannt! 
War all dein Reiz, dein edles Wefen 
Zu folhem Schaden auserlefen 
Dem Beſten, deſſen Reldenart 
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Te mit dem Speer befiegelt ward, 
Und dem JIfot zu mohl gefiel? — 
50 kehrt’ er wieder nach dem Kiel 
Wit Weinen und mit Klagen, 
Die Märe anzufagen, 
Die freilich mancher dort vernahm 
Obne fonderlichen Gram; 
Doch gab’s der andern um fo mehr, 
Für die fie fchmerzlid war und ſchwer. 
So ward ihr Wille und ihr But 
®unt geteilt in fchlimm und gut; 
Es gab auf dem entzweiten Kiel 
Des Tedens und des Raunens viel: 
Die Rerrn vom Rat der Krone, 
Die zwanzig Landbarone, 
Die focht die Sorge um Triftan 
In ihrem Rerzen wenig an; 
Sie dachten nur, fich felbfi zu wahren, 
Und rieten, nachts davon zu fahren. 
Doch andre rieten, nicht zu eilen, 
Sondern länger nody zu mweilen, 
Um Kunde zu erlangen, 
Wie’s ihrem Nerrn ergangen, 
Und ſchließlich blieben fie dabei, 
Da Triftans Tod nicht ficher fei, 
Zu warten und nach ihm zu fpüren, 
Ob Kunde fie von ihm erführen, 
Doch nody zum mindeften zwei Tage: 
Das war der Landbarone Klage. 
Indeflen kam für Weifefort 
Der Tag, der nady des Königs Wort 
Den Ferrn beftimmt war, daß entfcyeide 
Des Landes Stimme über beide, 
Den Truchſeß und die Daid JIfot. 
Die Nachbarn folgten dem Gebot, 
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Dannen und Blutsvermwandte, 

Wie fie Gurmun befandte. 

Dit jedem der Vertrauten trat 

Der Fürft beifeit und fuchte Rat 

50 dringliy und fo ernftgemut 

Wie einer, der fein höchftes Gut, 

Der feine Ehre fieht bedroht. 

Auch rief er an in feiner Not 

Sein liebes Weib, die Königin. 

Der trug er billig holden Sinn: 

Sah er doch an der einen 

Zwei Rimmelsgaben fcheinen, 

Die allerbeften, die der Dann 

An liebem Weibe finden kann: 

Schönheit und Weisheit, wie fie nie 

Das Glück in reichrem Daß verlieh. 
Die ſchone Weife trat herein. 

Ihr Freund, der König, ging allein 

Dit ihr beifeite und begann: 

Was rätft du, liebe Frau? fag’ an. 

Die Sache drückt mich wie der Tod. — 

Seid frohen TDutes, ſprach JIfot, 

Uns hat vor nihtgem Schein gegraut: 

Jh hab’ ſchon allem vorgebaut. — 

wie? Terzensweib, bei deiner Treue, 

Sag’ mir’s, daß ih mich mit dir freue. — 

Der Truchfeß redet Lug und Trug; 

Er war’s nicht, der den Dradyen [chlug. 

Vom Sieger hab’ ih gute Kunde, 

Und ich bewähr’s zur redyten Stunde. 

So werft denn alle Sorge nieder 

Und geht zu Eurem Rate ‚wieder, 

Sagt ihnen und verkündet, 

wenn Jhr als wahr ergründet 

Des Klägers Recht und Würdigkeit, 
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50 löfl Ihr gerne Euren Eid, 

Wie ihn das Land vernommen. 

Reißt alle mit Euch kommen 

Und fißt mit ihnen zu Gericht 

Und fürchtet für den Ausgang nicht. 

Laßt nur den Trucdhfeß klagen 

Und, mas ihn lüftet, fagen: 

Jd und JIfolde find nicht weit, 

Und ift es dann zu reden Zeit, 

50 ruft mich auf! Dann rede ich 

Für Euch, Ifolden und für mich. 

Riemit genug! Bald hört Ihr mehr. 

Jh führe nun Ifolden ber 

Vor.Euch und Eure MDannen. — 
Die Rerrin ging von dannen. 

Der König kam zum Palas wieder, 

Und zum Gerichte faß er nieder 

Dit feines Dandes Richtern allen, 

Seinen Freiherrn und Vafallen. 

Da fah man fchöne Ritterfchaft, 

Von Rittern große Reereskraft, 

Die einzig zu des Königs Ehren 

50 flattlich kaum verfammelt wären, 

Wenn Neugier um die Wette 

Sie nicht getrieben hätte, 

Ditanzufehen, welch ein Ende 

Die landberühmte Sache fände. 
Bald kamen dann die holden, 

Die herrlichen Ifolden 

Zum Palas eingegangen 

Und wurden dort empfangen 

Mit Gruß von hoch und nieder. 

Dabei ward hin und wieder 

Viel gefprocyen und gedadht, 

Gedank’ und Rede vorgebracht 
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Von ihrer beider Rerrlidykeit. 

Doch rühmte man die fhöne Maid, 
Die ſchoͤne Butter noch fo fehr, 

Vom Glück des Truchfeß ſprach man mehr. 
Es dacht’ und ſprach die ganze Schar: 
Nun fchauet alle, nehmet wahr! 

wird diefem gottverlaffnen Mann, 

Der nie von Gott ein Glück gewann, 
Diefe hochbeglückte Magd, 

So ift ihm alles Glück ertagt, 

Das ihm und irgend einem Dann 

An einer Dagd ertagen kann. — 

Der König bei der Frauen Nahn 
Stand auf und ging, fie zu empfabn, 
Und fette Hebreich fie zu fich. 

Dann hub er an: Nun, Truchfeß, fprich, 
Was ift dein Sitten, dein Begehr? — 
Sehr gern, Rerr König! fagte der, 
Rerr, idy begehr’ und bitte, 

Daß Ihr die Königsfitte 

Dem hand nicht brechen wollt an mir. 
Gefteht JIhr’s zu, fo habet Ihr 

Dem Land verkündet feiner Zeit 

Und angelobt mit Wort und Eid, 
Dem Ritter, dem die Tat gelänge, 
Daß er allein den Wurm bezwänge, 
Dem gäbet Ihr zum Solde 

Euer Kind Jolde. 

Der Eid verderbte manchen Dann: 
Jh aber ſah das wenig an 

Aus Liebe für das holde Weib 

Und magte alfo meinen heib 

Viel fährliyer denn je ein Dann, 

Bis ich zulest den Sieg gewann 

Und diefen graufen Drachen ſchlug. 
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Bedünkt es Eudy Erweis genug: 

Da liegt das Raupt, Rerr! Seht es an, 

Das ich als Urkund weifen kann. 

Nun löfet Euren Schwur beizeit, 

Daß Königsmwort und Königseid 

In Ehren bleiben fürderhin. — 
Truchfeß, begann die Königin, 

Traun, einen alfo reichen Sold, 

Wie meine Tochter if, Ifold, 

Unverdient ſich zu verlangen, 

Das ift ein flarkes Unterfangen. — 

Frau Königin, rief er fofort, 

wie fallt Ihr mir fo ſchlimm ins Wort? 

Rier ſitzt mein Rerr; den gebt es an, 

Der felber für ſich [prechen kann: 

Der fpreche und antworte mir. — 

Doch Gurmun fprach: Frau, fprechet Ihr 

Für Euch, für mich und für Hot! — 

Das tu’ ich, Rerr, Dank dem Gebot! 

Sprach fie mit heitrem Sinne, 

Truchfeß, deine inne, 

Die if fo lauter und fo gut; 

Du haft fo mannlich flolzen Mut: 

Ein gutes Weib verdienft du fon. 

Doch mwillk du foldyen hohen Lohn 

Wider Fug und Recht gewinnen, 

Das ift ein freventlidy Beginnen. 

Denn eine Mannheit rechnefl du 

Und eine Reldentat dir zu, 

An der du ganz unfchuldig bift, 

Wie es mir zugeflüftert if. — 

Jhr redet, Frau, ich weiß nicht wie: 

Jh hab’ doch mein Wahrzeichen bie. — 

Ein Raupt, jamohl, das brachteft du: 

Das fchleppt ein andrer audy herzu, 
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Wird ihm dafür zum Solde 

Dein fchönes Kind Jfolde. 

Doch für fo fhlechte Gaben 

Ift fie nicht feil zu haben. — 

Nein wahrlich, ſprach die Maid Jfot, 

Für fo befheidne Müh und Not 

Steh’ ich, bei Gott, noch nicht zu Kauf. — 
Der Trucdhfeß feufzte zu ihr auf: 

Ad, Frau junge Königin, 

Ach, daß Ihr in argem Sinn 

Noch mit den Nöten treibet Scherz, 

Deren fo viel mein liebend Rerz 

Erlitt um Euretwegen! — 

Jh habe nichts dagegen, 

Daß Ihr mich minnet, fprach Jfold, 

Doch mar ich felbft Euch niemals hold 

Und will's auch wahrlich nimmer fein. — 

Ja, fprach er drauf, ich feh’ es ein: 

Ihr tut wie andre Weiber nur. 

Seid ihr dody einmal von Natur 

50 ganz verdreht an Sinn und Nut. 

Euch dünkt ja ftets das Schlechte gut; 

Das Gute wieder dünkt euch fchledht: 

Der Art ift euer ganz Gefchlecht. 

Jhr feid verkehrt in jedem Zug: 

Die Dummen haltet ihr für klug; 

Die Klugen haltet ihr für dumm. 

Ihr machet alles Grade krumm, 

Das Krumme grad und fo forthin. 

Ihr habet allen Widerfinn 

Zumal in euer Seil gefaßt; 

Denn immer minnt ihr, was eudy haft, 

Und haſſet, was euch minnet. 

wie feid ihr fo gefinnet, 

Daß euch von allem in der Welt 
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Juſt das Gegenteil gefällt, 

Und deffen ift kein Daß und Ziel. 

Ihr feid das ränkevolifte Spiel, 

Das jemand auf dem Lrette kann. 

Sinnlos wahrlich ift der Dann, 

Der ohne Bürgen für ein Weib 

Temals zu Markte trägt den Leib. 

Doch was Jhr und die Rerrin fprecht, 

Ich laffe nicht von meinem Redht. 

Jh harr' auf anderen Befcheid, 

Man breche mir denn Wort und Eid. — 
Truchfeß, fprach die Königin, 

Wie ftark und fein ift doch dein Sinn! 

Das wird von jedem gleich erfpäbht, 

Der fich auf feinen Sinn verfteht. 

Die Weisheit, die ift leicht zu raten, 

Die ward dir in den Kemenaten, 

In der Frauen Reimlichkeit. 

Du fchilderft unfre Eigenbeit, 

Recht wie ein Frauenritter foll. 

Du bift der Frauenkunde voll. 

Du haft zu innig uns verflanden: 

Drob kam dir Mannesart abhanden, 

Daß nun von allem in der Welt 

Dir felbfi das Gegenteil gefällt. 

Jamohl, mich dünkt, fo bift du auch! 

Du haft den tollen Frauenbrauch 

Ganz in dein eignes Seil gefaßt; 

Auch du ja minneft, was dich haft, 

Und trachteft nach verfperrtem Ziel. 

Dies ift doch unfer Frauenfpiel: 

Was maßeft du dir folches an. 

Gott helfe dir, du bift ein Mann: 

Laß uns dody unfre Frauenart! 

Du bift nicht wohl damit bewahrt. 
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Rab’ deine Dannesſinne 

Und minne, was dich minne; 

Was didy will, darauf ziele! 

50 haft du Glück im Spiele. 

Du wollſt Ifolde, klagft du hier, 

Sie aber molle nichts von dir. 

Wer ändert das? Was hälf es audy ? 

Das iſt nun einmal Frauenbrauc. 

Sie läßt noch viel vorübergehn, 

Was ihr möcht’ leicht zu Dienſten ſtehn, 

Und mancher wird von ihr verladht, 

Der gern im Emft an fie gedacht: 

Du ftehft als erfter gleidy zur Rand. 

Sieh, darin ift fie mir verwandt: 

Ich felber war dir niemals hold. 

Jh weiß, fo geht es auch Ifold: 

Das ift ihr von mir angeboren. 

Viel Minne geht dir da verloren. 

Die ſchoͤne Dagd, das reine Blut, 

Sie wär’ ein zu gemeines Gut, 

Wenn fie jedweden follte 

Gleich wollen, der fie wollte. 

Doch, Truchfeß, forderft du Befcheid, 

50 wird mein Rerr hier feinen Eid 

Gar gern an dir bewähren. 

Sieh, daß du deine Bären 

Und deine Reden fo betreibft, 

Daß du uns keine fchuldig bleibf. 

Darum zur Sache kehren wir! 

Den Drachen, fo erzählt man mir, 

Den hab’ ein andrer Mann erfchlagen: 

Sieh zu, was will du darauf fagen? — 

Wer wäre das? — Mir ift er kund. 

Ich fell’ ihn dir zur rechten Stund. — 
Rerrin, wer der "Dann auch ft, 
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Der diefer Sache fidy vermißt 

Und mid) von meinen Ehren 

Mit Falfchheit mähnt zu kehren, 

Ich ftebe, wird mir’s zugegeben, 

wider ihn mit Leib und Leben, 

Und, wie’s dem Rofe billig fcheint, 
Bring idy’s im Zweikampf mit dem Feind 
Rand gegen Rand zum Ende, 

Bevor den Fuß ich wende. — 

Die Frau ſprach: Damit flimm’ ich ein 
Und will dir dafür Bürge fein: 

Ich leifte willig dein Begehr 

Und bring’ ihn dir zum Kampfe ber 
Von heut an auf den dritten Tag, 

Da ich’s zur Stunde nicht vermag, 
Denfelben, der den Drachen fchlug. — 
Der König ſprach: Bo ifl’s genug. — 
Die Rerrn auch fprachen insgemein: 
Truchfeß, genug! Die Frift ift klein; 

Du mußt auf dies Verlangen hören. 
Tritt vor, den Zweikampf zu beſchworen! 
Die Rerrin foll ein Gleiches tun. — 
Nnach diefem Ausfpruh nahm Gurmun 
Wort und Bürgfchaft von den beiden, 
Durch Kampf die Sache zu entfcheiden 
Am dritten Tag nach Recht und Brauch. 
Bei dem Befchluffe blieb es auch. 
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ie Frauen gingen beide hin 
Und nahmen wie von Anbeginn 
Ihren Spielmann in die Pflege. 
Jhr beider Fleiß war allewege 
Mit freundliher Bedächtigkeit 
Rilfreidy feinem Dienft geweiht 
In allem, was ihm mochte frommen. 
So war er denn zu Kraft gekommen, 
Am Leibe lit, von Wangen rot. 
Gar oft betrachtete Jfot — 
Des Manns Seſtalt, fein ganzes Tun, 
Und insgeheim begann fie nun 
Nach feinem Antliß, feinen Ränden 
MDanchen Seitenblick zu fenden, 
Und ſah bemwundernd an ihm nieder: 
Verrieten doch die Reldenglieder, 
Was er zu hehlen war bedacht. 
50 hatte fie auf alles acht, 
Was eine Maid an einem Dann 
Mit Züchten wohl betrachten kann, 
Und alles ſchien ihr auserlefen. 
Als fie fo fhön fein ganzes Wefen, 
50 herrlich feine Sitte fah, 
Ihr Herz ſprach im geheimen da: 
Gott Rerr, ift etwas mangelhaft, 
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was deine Wunderweisheit fchafft, 

50 feh’ ich dies als Mangel an, 

Daß diefer heldenfchöne Dann, 

An deffen Leib mit voller Rand 

Du alle Seligkeit gewandt, 

Daß der mit irrem Wandern 

Von einem Teich zum andern 

Sich feine Notdurft fuchen foll, 

Er, der doch wahrlich ebrenvoll, 

wenn es nady Würden ginge, 

Ein Königreich empfinge. 

Wie ift das wunderlich beftellt! 

50 manches Teich ift in der Welt, 

Da fibt ein Schmächling auf dem Thron: 

Warum ward ihm nicht eins davon? 

Ein Leib wie diefer fürftengleich, 

An aller Dannestugend reid), 

Der follt’ in Macht und Ehren ftehn. 

Groß Unredht ift an ihm gefchehn. 

Gott und Ferr, wie maßeft du 

Ihm Leib und Beben ungleihy zui — 

So fprady JIfot bei fich verftohlen. 
Inzwifdhen hatte fie befohlen 

Ihrem Knappen Paraneifen, 

Seinen Rarnifch und fein Eifen 

Weiß und ſchon zu machen, 

Nach allen feinen Sacdyen 

Dit Acht und Fleiß zu fehen. 

Dies war denn auch gefcheben: 

Er hatte alles blank gefegt 

Und aufeinander hingelegt. 

Das lockt die Schöne hinzugehn 

Und alles heimlidy anzufehn. — 

Und da gefchab es denn JIfot, 

wie das Verhängnis es gebot, 
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Daß wieder wie das erfte "Dal 
Sie ihre liebe Not und Qual 
Vor den andern allen fand. 
Ihr Rerz war nady dem Ort gemandt, 
Ihr fpähbend Aug’ dahin gerichtet, 
wo Triftans Rüftzeug lag gefchichtet. 
Ich weiß nicht, wie fie dazu kam, 
Daß fie das Schwert zu Randen nehm, 
wie eben beide, Maid und Kind, 
Neugierig und gelüftig find 
Und, das weiß Gott, auch mancher Mann. 
Sie zog’s heraus und fchaut’ es an 
Von allen Seiten, bis fie da 
Die Lücke in der Klinge fab. 
Lang ftand die Maid und ftarrte 
Auf die feltfame Scharte 
Und dacht’ in ihrem Mute: 
Dir helfe Gott der Gute! 
Den Fehl an diefem Eifen, 
Das wird fidy gleich erweifen, 
Jh glaub’, den hab’ ich hier im Schrein. — 
Sie holt ihn her und feßt ihn ein, 
Und fieb, da ward die Lücke 
Von dem unfelgen Stücke 
50 ganz und glatt gefchloffen, 
Als mwär’s hineingegoffen, 
wie beide vor zwei Jahren 
Aud) eins gemefen waren. 
Da fühlte fie vom alten 
Uammer das Rerz erkalten. 
Von Zorn und Leid befangen 
Ward fie an ihren Wangen 
Bald totenbleich, bald feuerrot. 
Ach, unfelige Hot! 
So rief fie, ah und wehe mir! 
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wer hat die leidge Waffe bier 

Vom Lande Kornmwall bergetragen? 

Damit ward mir mein Ohm erfcdhlagen, 

Und der ihn fchlug, der hieß Triftan. 

wer gab fie diefem fremden Dann? 

Der ift Tantris dody genannt. — 

Da hub fie an, wie feftgebannt 

Die Namen zu betrachten, 

Auf beider Laut zu achten. 

O Rimmel, ſprach fie da bei fich, 

Diefe Namen quälen mich: 

Woher auch beide ftammen, 

Sie lauten nah zufammen. 

Ja, fprach fie, Tantris und Triftan, 

Da klingt mir ein Geheimnis an. — 
Wie fo die junge Königin 

Die Namen raunte vor ſich hin 

Und achtſam auf die Laute, 

Auf jeden Buchſtab fchaute, 

Fand fie die gleichen denn fofort 

Jm einen wie im andern Wort. 

Nun hub fie an, in beiden 

Die Silben abzufcheiden, 

Und wie fie wechfelnd die verkehrte, 

50 kam fie auf des Namens Fährte 

Und machte gleich die Probe dran: 

Vor ſich hieß das Wort Triftan, 

Und hinter fich hieß es Tantries. 

Nun war des Namens fie gewiß: 

Ja, ja, fo ift est Diefen Trug 

Verriet mein Rerz mir laut genug. 

Von Stund an, da ich ihn betrachtet 

Und auf fein ganzes Tun geachtet, 

hätt’ ich darauf gefchmworen, 

Er fei als Kerr geboren. 


Google 


u 212 we 


wer anders wagte das, als er, 

Daß er zweimal von Kornwall her 

Sich uns, den Feinden, übergeben — 

Und zweimal fchenkt man ihm das Leben! 

Dan fchenkt es ihm? Noch ift es mein: 

Dies Schwert, das foll fein Ende fein. 

Nun eile, räch dein Leid, JIfot! 

Liegt er von diefem Schwerte tot, 

womit er deinen Obm erfchlug, 

Dann tatft der Rache du genug. — 
Schnell trat die junge Königin 

Mit blankem Schwert vor Triftan hin, 

Der eben dort im Bade faß. 

Triftan, ſprach fie, bit du das? — 

Rerrin, nein, ih bin Tantris. — 

Nun, fpradh fie, des bin ih gemiß, 

So bift du Tantris und Triftan: 

Die beiden find ein toter Dann. 

Für das, was Triftan mir getan, 

Soll Tantris nun den Lohn empfahn: 

Für meinen Ohm zahlft du Entgelt. — 

Nein, füße Jungfrau, rief der feld, 

Um Gott, nein, was beginnet Jhr? 

Denkt Eures Namens doch an mir! 

Ihr heißet Frau, Ihr heißet Magd: 

wo man die Dordtat von Eudh fagt, 

Da ift die berrlidye JIfot 

Auf immerdar an Ehren tot. 

Irlands holde Sonne, 

50 manches Rerzens Wonne, 

Ad, die hat dann ein Ende. 

© web der lichten Rände! 

Wie ziemt fich diefes Schwert darin! — 
Inzwifchen trat die Königin, | 

Die Mutter, zu der Tür herein: 
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wie nun? fprach fie, was foll das fein? 
Tochter, fag, wird hier geftritten ? 
Sind das fchöne Frauenfitten ? 
Wie gebt’s in deinen Sinnen zu? 
züumft du oder f&herzeft du ? 
was foll’s mit diefem Schwerte? Sprih! — 
Frau, alten Jammers mahn’ ich dich, 
Der Freveltat an dir und mir: 
Sieh her, den Mörder haben mir, 
Triftan, der deinen Bruder fchlug. 
Nun ward uns endlich Wacht und Fug, 
Daß wir uns an ihm rächen, 
Dies Schwert ins Rerz ihm fledyen. 
Der Augenblick kommt nimmermehr. — 
Triftan? Wie weißt du’s und woher? — 
Jh weiß es wohl, es ift Triftan. 
Dies Schwert ift fein: nun fieh es an, 
Beſieh den Splitter nebenbei 
Und merke dann, ob er es fei. 
Das Eifen hier aus unfrem Schrein 
Sebt’ ich der leidgen Scharte ein, 
Und wehe, in die Dücke 
Fügt fidy’s zu einem Stüce. — 

Die Mutter klagte bitterlich: 
O Tochter, woran mahnft du mich ? 
Ad), daß ich nicht im Leid vergehet 
Und ift das Triftan, ady und wehe! 
wem hab’ ich töricht Schu& gemährti — 

Die Jungfrau mit geſchwungnem Schwert 
Trat zürnend über Triftan bin. 
Doch wehrte ihr die Königin: 
Laß ab, wie fehr das Rerz dir tobt! 
Du weißt doch, mas ich ihm gelobt. — 
Was kümmert’s mid ? Es ift fein Tod. — 
Gnade, ſchoͤne Maid Ifot! 
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Rief Triftan. — Ei, verruchter Mann, 

Ei, ruft du mi um Gnade an? 

Gnade gehoret nidyt zu dir: 

Triftan, dein Geben läßt du mir. — 

Nein, Tochter, rief die Rerrin drein, 

beider nein, es darf nicht fein, 

Daß wir uns an ihm rächen, 

Wenn wir nicht fchimpflid brechen 

Ehr’ und Treue unfrem Gaft. 

Nun bandle nicht in blinder Raft! 

Gab fidy doch ganz mit Leib und Gut 

Diefer Dann in meine Aut. 

Ich hab’ ihn, wie es auch gekommen, 

In meinen vollen Schub genommen. — 

Dank, edle Rerrin, ſprach Triftan, 

Ja, denket gütgen Sinns daran, 

Daß id mid Euch mit Gut und Leben 

An Eure Ehre hab’ ergeben 

Und JIhr mir Frieden zugefagt. — 

Das lügft du, ſprach die ſchoͤne Magd, 

Jh weiß, wie der Vertrag gemeint: 

Nie hat fie Triftan unfrem Feind 

Ihren Schub und Frieden 

Für beib und Gut befcdhieden. — 
Riemit lief fie ihn wieder an, 

Und mieder rief hiemit Triftan: 

Gnade, Gnade, [döne Daid! — 

Auch fprach zu feinem Schuß bereit 

Die treue Königin: Ralt ein! — 

Er mochte ohne Sorgen fein: 

Und hätte fie ihn auch gefunden 

(Dit Stricken in das Bad gebunden, 

Und hätt’ auch niemand ihr gewehrt, 

Sie hätt’ ihm doch kein Raar verfehrt. 

Die füße frauenmilde Maid, 
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Die nie im Rerzen Bitterkeit 

Und Rerzensgalle nie getragen, 

Die follte einen Dann erfchlagen! 

Sie tat nur fo vor Zorn und. Leid, 

Als wäre fie dazu bereit; 

Sie hätt" es auch vielleicht gewagt, 

NRätte das Rerz ihr nicht verfagt: 

Das wollte, fo zu haffen, 

Sich nicht gebieten laffen. 

Doch war es auch nicht fanft genug, 

Daß es vor Zorn nicht flärker fchlug, 

Da fie ihn hörte und ihn fah, 

Von dem ihr einf fo leid gefchah. 

Sie mußt’ ihn hören, mußt’ ihn ſehn 

Und konnt’ ihm nicht ans Leben gehn. 

Da heifchten ihre Rechte 

Die beiden Gegenmächte 

Zorn und füße Weiblichkeit, 

Die nie ſich paaren als im Streit. 

Wenn Zorn der finftre grollte 

Und ihn erſchlagen mollte, 

Kam Weiblichkeit fo mild und licht: 

Nein, ſprach die füße, tu’ es nicht! 

Zwieträdhtig teilte ſich ihr But; 

Jhr eines Rerz war bös und gut. 

Sie warf das Schwert danieder 

Und hob es alsbald wieder: 

Gut oder b6s, was wählt fie nun? 

Sie will es laffen, will es tun. 

50 fhmankt der ungeniffe Streit, 

Bis doch die füße Weiblichkeit 

Zu Triftans Reil den Zorn vertrieb 

Und Morold ungerodhen blieb. 
Riemit warf fie das Schwert von fich 

Und rief und meinte bitterlidh: 
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weh, daß ich diefe Stunde ſah! — 

Die weife Mutter trat ihr nah: 

Nerzenstochter, deine Schmerzen 

Trag’ ich fchwerer felbft im Rerzen; 

Von Gottes Gnaden gehn fie dir 

Nicht fo nahe als wie mir. 

(Dein Bruder, leider der ift tot: 

Das war einft meine größte Not. 

Nun fürcht' ich fchlimmre Not um did: 

Die neue febt mir ficherlich 

Viel härter als die alte zu. 

Dir ift dody nichts fo lieb wie du: 

Eh mir an dir gefchäbe, 

Was idy nicht gerne fäbe, 

Eh laff ich diefen Raß entfchmwinden. 

Jh werde leidhter dody verwinden 

Und beffer eine Not als zwei. 

Bedenke doch, wer fteht uns bei, 

wenn bald nun pochend auf fein Schwert 

Dich der unfelge Mann begehrt? 

Sehn wir da nicht eifrig zu, 

Gurmun, dein Vater, ich und du, 

50 find wir jebt und immerdar 

Alle drei der Ehren bar 

Und werden nie mehr glücklich fein. — 
Der Reld im Bad fprach zu den zwein: 

Ua, edle Fraun, es ift kein Wahn, 

Jh hab’ euch viel zuleid getan; 

Doc iſt's aus großer Not geſchehn. 

Wollt ihr die Wahrheit zugeftehn, 

50 wißt ihr felber, diefe Not 

War nichts andres als der Tod. 

Den leidet willig doch kein Dann, 

Solang er ſich noch wehren kann. 

Doch laffen wir das alte Leid: 


Google 


mu 217 vu 


Diefe neue Fährlichkeit 

Mit eurem Truchfeß und dem Drachen, 

Die foll euch keine Sorge machen. 

Der will idy gutes Ende geben, 

Das heißt, wenn ihr mich laffet leben 

Und mir es nicht verwehrt der Tod. 

Frau JIfot und Maid JIfot, 

Jh weiß wohl, daß ihr allezeit 

Sinnig, treu und gütig feid: 

Dürft’ ich euch beiden klugen Fraun 

In einer Sache nun vertraun, 

Und ließet ihr der Blicke Drohn 

Und auch den Raß, den lange fchon 

Jhr gegen Triftan habt getragen, 

Jh wollt! euch gute Botfchaft fagen. — 
Ifoldens Butter, Frau Jfot, 

Sah lang ihn an und wurde rot; 

Ihr lichtes Aug’ durch Tränen ſah. 

O weh, fprady fie, nun hör’ ich’s ja 

Und meiß fürwahr: Ihr feid Triftan. 

Bis jeht noch zweifelt’ ich daran: 

Nun aber habt Ihr ungefragt 

Die Wahrheit mir herausgefagt. 

O weh, o web, mein Rerr Triftan, 

Daß Euer ih Gewalt gewann, 

So gute, wie an diefem Tag, 

Und ich fie doch nicht nüten mag. 

Gemalt ift aber rings der Brauch: 

Mich dünkt, fo darf icy fie wohl auch 

An einem Todfeind üben, 

Solit’ ich das Recht auch trüben 

An einem Übeltäter. Nun, 

Was hindert mich? Will ich es tun ? 

Ua, meiner Treu, idy mähne. — 
Inzwifchen kam Brangäne, 
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Die Stattliche, die Weife, 

Lächelnd dort und leife, 

Gepubt und glattgeftrihden 

Zur Tür bereingefchlichen. 

Sie fah das Schwert am Boden gleich, 

Die beiden Fraun verftört und bleicdh. 

Ei wie! ſprach fie zu ihnen, 

Was follen diefe Mienen ? 

Sagt doch, ihr drei, was treibet ihr? 

Und diefe Frauenaugen bier, 

Was find fie alfo trüb und naß? 

Das Schwert dort, was bedeutet das? — 

Ihr wandte fih die Rerrin zu: 

®rangäne, Rerzensmühmchen du, 

Wie ſchnod betrogen find wir all, 

Daß blindlings ftatt der Nachtigall 

Die Natter wir erzogen haben 

Und Korn gemablen für den Raben, 

Das wir der Taube zugedadht. 

Rerr Gott, was haben wir gemacht, 

Daß wir den Feind als Freund gehegt 

Und Triftan zweimal bier gepflegt 

Und ibn, ftatt ihn zu töten, 

Erloſt aus Todesnöten. 

Da fibt er, fieh: das ift Triftan. 

Doch bisder Zweifel fidyt mich an: 

Vergelt’ ich ihm, was er mir tat? 

mübmchen, fprid), was ift dein Rat? — 
Nein, Rerrin, laßt die Rede fein! 

Zu gut ift Euer Rerz, zu rein, 

Als daß, wie ſehr es grollte, 

Es ſolche Untat wollte. 

Euch reift der blinde Haß nicht fort, 

Daß ihr im Ernfte finnt auf Mord, 

Und noch dazu an einem Dann, 


Google 


me 219 ww 


Dem Jhr gelobt habt, denkt daran, 

Schuß und Frieden zu gemähren. 

Wie? Könnt Ihr feiner denn entbehren 

In jener Not, die Eudy bedrängt, 

DOran Eure ganze Ehre hängt? 

wollt Ihr die Ehre geben 

Um eines Feindes Leben? — 

Was willt du aber, daß ih tu’? — 

Frau, da fehet felber zu! 

Jett geht und laßt ihn aus dem Bad! 

Indeffen findet fiy ein Rat, 

Was wohl für Euch das befte fei. — 
Damit gingen alle drei 

Und hielten Rat im Fraungemad. 

old, die weife Rerrin, fprady: 

Seht doch, ihr zwei, und faget an, 

Was mag er meinen, diefer Dann’? 

Er fagte eben zu uns beiden: 

Wenn mir vom Raffe mollten fcyeiden, 

Den wir ihm lange nun getragen, 

wollt’ er uns gute Botfchaft fagen. 

Was mag dies fein? Das wundert mid. — 

®rangäne ſprach: Da rate ich, 

Daß niemand ihn aufs neue 

Dit Ungemach bedräue, 

Bis feine Meinung mir ergründen.. 

Vielleiht weiß Gutes er zu künden, 

Wovon ihr Ehr’ und Ruhm geminnt. 

Drum hängt den MDantel nach dem Wind 

Und pflegt den Gaft und lobet Gott, 

Daß er euch diefen plumpen Spott, 

Des Trucdhfeß Lug, zu Schanden madht. 

Ob unfrem Ritt hat Gott gemacht: 

Denn hätten wir in kurzen Stunden 

Den Nelden damals nicht gefunden, 
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Der Tiimmel weiß, jebt mär’ er tot, 
Und dann bei ©ott, Jungfrau Jfot, 
Viel fchlimmer ftünd’ es dann als nun. 
Drum laffet allen Rader ruhn; 
Denn feid ihr unwirſch gegen ihn 
Und zeigt fi) ihm ein Weg zu fliehn, 
50 wär’ er tSricht, tät’ er’s nicht. 
weift ihm ein freundlich Angeficht, 
Wie’s Recht und Brauch ift; folget mir: 
Er ift fo edel doch als ihr, 
An Sinnen und Gebaren 
50 fein und mwelterfahren. 
Mögt ihr auch Groll im Rerzen hegen, 
Kommt ihm mit Röflichkeit entgegen, 
Und glaubt mir, was audh fein VBegehr, 
Er kam in widhtger Sache her; 
Sein Streben und fein Ringen, 
Das geht nach ernften Dingen. — 

Sie ftanden auf und gingen dann 
Rinein zur Kammer, wo Triftan 
Allein auf feinem %ette ſaß. 
Triftan fein felber nicht vergaß: 
Er fprang empor und grüßte fie 
Und fiel vor ihnen auf das Knie 
Und lag den Rolden, Süßen 
Flebentlihy zu Füßen 
Und rief beim Niederfalle: 
Gnade, ihr Süßen alle, 
Rabet Gnade gegen mich! 
Und ſeht es günftig an, daß ich 
Nur euch zu Ehr* und Frommen 
In euer Reich gekommen. — 
Die Frauen in der Reibe, 
Die Lichten alle dreie, 
Wandten die Augen von dem dann 
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Und ſahen ftumm einander an; 
80 flanden fie, und er lag dort. 
Frau, nahm Srangäne nun das Wort, 
Zu lang ſchon liegt der Ritter hier. — 
Die Rerrin ſprach: So fage mir, 
Brungäne, was dir billig fcheint. 
Mein Nerz verwehrt mir, auf den Feind 
Zu ſchaun mit Freundesaugen. 
Was tun? Was wird mir taugen? — 
2rangäne aber ſprach zu ihr: 
Nun, liebe Rerrin, folget mir, 
Und folgt auch Ihr, Jungfrau JIfot! 
Jh weiß es fiher wie den Tod, 
Daß ihr in euren Sinnen 
Ihn ſchwerlich möget minnen; 
Das alte Leid bedrängt euch nod). 
Nun, fo gelobt ihm beide doch, 
Daß er des Lebens ficher fei. 
Vielleicht, daß er euch mancherlei 
Zu feinen Gunften weiß zu fagen. — 
50 fei es denn! Wir mwollen’s wagen. — 
Die Frau gebot ihm aufzuftehn. 

Als dies Geldöbnis war gefchehn, 
50 faßen fie zufammen nieder. 
Seht, edie Frau, begann er wieder, 
Wenn wir in Freundfchaft uns vertragen, 
So wird durch mich in diefen Tagen, 
Sofern Jhr mir vertrauen mollt, 
Euer liebes Kind JIfold 
Für einen König heimgeführt, 
Der ihr zum Rerren wohl gebührt. 
Denn er ift ſchoön und milde, 
Zum Speere und zum Schilde 
Ein Ritter edel, auserkoren, 
Von altem Königsflamm geboren 
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Und, um euch alles kund zu tun, 

Viel reiher noch als Rerr Gurmun. — 

In Treuen, fiel die Rerrin ein, 

Dürft’ ich der Rede ficher fein, 

So folgt’ idy gern und täte, 

Was man im Ernft mich bäte. — 

Frau, fagte Triftan, auf mein Wort, 

Ih fhaff’ Euch Sicherheit fofort. 

Und kam es erft fo weit, daß Ihr 

Steten Frieden ſchloßt mit mir, 

Bemwähr’ icyh’s dann nicht vor euch allen, 

50 fei mein Leben euch verfallen. — 

Die Weife fragte: MWühmchen, fprich, 

Was rätft du nun, wie dünkt es dich? — 

Frau, mich dünkt feine Rede gut: 

Drum rat’ ich auch, daß Ihr es tut. 

Laßt endlidy allen Zweifel fliehn, 

Steht beide auf und küffet ihn. 

Ich felber, keine Fürſtin zwar, 

Doch da Morold mein Vetter war, 

50 tret’ auch ich der Sühne bei. — 

50 küßten fie ihn alle drei: 

Lang fträubte ſich die Maid JIfot, 

is fie dem Feind die Lippen bot. 
Gefchloffen war der Friedensbund, 

Und Triftan fprach mit heitrem Mund: 

Nun meiß es Gott der ©ute, 

Jh ward in meinem Mute 

50 froh nie, als ich heute bin, 

Daß — mas ich mit beforgtem Sinn 

Vorfhauend kaum zu hoffen wagte — 

Mir endlih die Erfüllung tagte 

Und all die bangen Zweifel ruhn: 

Ich hoff’ es nicht, ich weiß es nun, 

Daß ich in euren Rulden bin. 
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Nun werft auch ihr die Sorgen hin, 
in ich doch euch zu Ehr’ und Frommen 
Von Kornmwall wieder bergekommen. 
Seitdem ich fehied vom Jrenland, 

wo ich einft Pfleg’ und Reilung fand, 
Ließ ich nicht ab in allen Weifen 

Vor König Marke euch zu preifen, 
Und willig neigt’ er mir fein Obr, 

Bis Euch, JIfot, fein Rerz erkor, 

Mit Zaudern zwar: noch war entbrannt. 
Der alte Raß von Land zu and; 
Auch wollt’ er gern um meinetwegen 
Entfagen allem Ehefegen, 

Daß ich nach feinem Sterben 

Die Dande follte erben. 

Ich aber mahnt’ ibn ab und bat, 

is er ſich fügte meinem Rat 

Und von uns beiden diefe Fahrt 

Nach Jrenland beredet ward: 

Drum kam ich her in diefen Tagen, 
Drum hab’ den Drachen ich erfchlagen, 
Und ließt ihr wieder, gütge Fraun, 
Mich eure Ruld und Rilfe fchaun, 

50 foll dafür Iſot forthin 

Rerrin fein und Königin 

Von Kornmall und von Engelland. 
Mein Reifeziel hab’ ich bekannt: 

Ihr aber, edle Frauen, 

Ich bitt! euch im Vertrauen, 

Daßt es vorerft verborgen fein! — 
Nun fagt mir, fiel die Rerrin ein, 

Was dünkt Eud), würd’ ich unrecht tun, 
. Sagt’ ich’s meinem Rerrn Gurmun 
Und trüg’ auch ihm die Sühne an? — 
Gewiß nicht, Rerrin, fprady Triftan, 
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Mit Recht foll er es wiffen. 

Seid nur dabei befliffen, 

Daß es mir keinen Schaden bringe. — 

Nein, Rerr; feid fortan guter Dinge! 

Denn mit den Sorgen ifl’s vorbei. — 
Die Schönen gingen alle drei 

Nach ihrem Fraungemady zurück 

Und überdachten Triftans Glück 

Und priefen feinen weifen Sinn. 

Es fandte dann die Königin 

Nah GSurmun, und bald trat er ein. 

Seht, Rerr, ſprach fie, Ihr follt uns drein 

Eine Bitte hier gewähren, 

Die wir mit Ernft von Euch begehren; 

Tut Jhr’s, fo wird’s uns allen frommen. — 

Frau, Euer Wunfch ift mir willkommen; 

Was Jhr begehrt, das fei vollbracht. — 

50 ftellt Ihr’s ganz in meine Macht? 

Fragte freudig fie den Rerrn. — 

Ua, was Ihr wollt, das leiſt' ich gern. — 

Rabt Dank, Rerrt Das ift mir genug. 

Rerr, der meinen Bruder fchlug, 

Triftan ift bier drin bei mir, 

Und darum bitt’ ich, daß auch Ihr 

Euren Frieden mit ihm macht. 

Bei folhem Gruß, den er gebracht, 

Entfagen füglich wir der Rache. — 

Traun, fprady der König, diefe Sache 

Stell’ ich getroft allein an dich: 

Sie geht ja diy mehr an als mid. 

Dorold, dein Bruder, der war dir 

Näbher doch verwandt als mir. 

will du vergeffen und verzeihn, 

Wwoblan, fo fimm’ auch ich mit ein. — 

Darauf begann die Frau fofort 
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Triftans Märe, wort für Wort 

Ihrem Rerrn zu fagen. 

Der laufchte mit Behagen 

Und fpradh: Sieh nur, daß es gelinge 

Und alles treulidy er vollbringe. — 
50 fandte denn die Königin 

®Srangäne nach dem Relden hin; 

Der kam, den Rerrn zu grüßen, 

Und warf fi ihm zu Füßen: 

Rerr König, übet Gnade nun! — 

Steht auf, Rerr Triftan, ſprach Gurmun, 

Kommet ber und küffet mich! 

Schwer fällt mir’s, glaubt es ficherlich; 

Doch will auch ich nicht länger grollen, 

Da Euch die Fraun vergeben wollen. — 

Und Triftan fprach: Gilt außer mir 

Auch meinem Rerrn die Sühne hier 

Und feinen Landen insgemein? — 

Ua, ſprach Gurmun, fo foll es fein. — 
50 kam der Friede denn zu ftand. 

Die Frau nahm Triftan bei der Rand, 

Sebt’ ihn zu ihrer Tochter nieder 

Und bat, daß er dem König wieder 

Sagte die ganze Märe, 

Wie es ergangen wäre 

Dit allen diefen Sachen, 

Vom Kampfe mit dem Drachen 

Und von der Werbung feines Rerrn: 

Der frohe Gaft willfahrt’ ihr gern. 

Als er zu Ende, fprady Gurmun: 

Rerr, weldye Bürgfchaft hab’ ich nun, 

Daß all dies wahr und ſicher fei? — 

wohl, Rerr! Ich habe nahebei 

Darkes Fürften alle; 

Verlangt, was Euch gefalle: 


Rerb, Triftan und Holde 15 
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Als Bürgen biet’ ich fie Eudy an 

Sämtlich bis zum lebten Mann. — 
Drauf ging Gurmun vergnügt von binnen, 

Und bei den beiden Königinnen 

lieb Triftan in Verborgenbeit. 

Er führte Paraneis beifeit: 

Gefell, es liegt ein Schiff im Port. 

Geh heimlich hin und frage dort 

Nach Kurvenal; dem fag verftohlen, 

Du kommft von mir, um ihn zu holen. 

Doch vor den andern allen 

Daß dir kein Wort entfallen! 

2ift du mir bold, fo bring’ ihn leist — 

Und fieb, der kluge Paraneis 

Rolt’ ihn fo heimlich aus der Schar, 

Daß niemand feiner ward gemahr. 

Als in der Rerrin Kemenat 

Dit ihm herein der Ritter trat 

Und vor die hoben Frauen bin, 

Da nickte nur die Königin: 

Sonft hatte feiner niemand acht, 

Weil er nicht kam in Rittertracht. 
Doch als von f[hönen Fraun umgeben 

Der Treue feinen Rerrn am Leben 

Und fo gefund und fröhlich fab, 

Da rief er auf Franzöfifch: Abt 

Ah Rerr, wie wonnig lieget Ihr 

In diefem Rimmelreiche bier 

50 laufchig fill geborgen 

Und laßt uns in den Sorgen! 

Wir mwähnten uns verloren: 

Bis jebt hätt’ ich gefchmworen, 

Daß Ihr nicht mehr am Leben wärt. 

Wie habt Ihr uns mit Angft befchwert! 

Euer Kiel und Eure heute, 
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Die ſchwuren wohl darauf noch heute 
Und glauben feft, Ihr feiet tot; 

Sie find auch. nur mit großer Not 
Geblieben bis zu diefer Nacht 

Und mollten, fo war's abgemadht, 
Reut abend noch gen Kornmall hin. — 
Nein, fprady die gute Königin, 

Er lebt noch fröhlich und gefund. — 
Dann tat ihm Triftan alles kund, 
wie’s ihm geglüct von Anfang an. 
Geb, fprady er zu dem treuen Mann 
In der Zunge der Bretonen, 

Sag meinen HRittern und Baronen: 
In feinem allerfchönften Kleid 

Sei jeder morgen früh bereit, 

Zu mir ber an den Rof zu reiten; 
Dein Bote kommt, euch zu geleiten. 
Ich fende frühe fchon zu dir: 

Mein Kleinodkäftchen fchicke mir, 

Und gib auch meine Kleider mit, 

Die von dem allerbeften Schnitt, 

Und, Freund, du felber ſchmück dich auch 
Nach eines höffchen Ritters Brauch. — 
Der neigte fich und fchied fodann. 
Srangäne fprady: Wer ift der Dann’? 
Bei feinem Eintritt dacht’ er gleich, 
Nierinnen fei ein Rimmelreicdh: 

Ift er ein Ritter oder Kneht? — . 
Frau, dünkt Euch auch fein Anzug fchlecht, 
Er ift ein Ritter und ein Dann, 

Und habet keinen Zweifel dran, 

Daß ein edler Rerz als ihn 

Des Rimmels Sonne nie befchien. — 
Ab, fprach das hohe Frauenpaar, 

50 fei er felig immerdari — 
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Und auch die flolze Muhme 
Stimmt’ ein zu feinem Ruhme. 

Als Kurvenal zum Schiffe kam 
Und das Gefind von ihm vernahm 
Die Där’ und Botſchaft von Triftan, 
Da hoben fie zu jubeln an 
Wie einer, der ſchon tot geweſen 
Und wieder von dem Tod genefen. 
50 murden alle froh und munter, 
Wenn auch gar manchen Mann darunter 
Der Friedensfhluß für Dand und heute 
Mehr als Triftans Ehre freute. 
Die Dandbarone voller Neid 
Drücten zifcheind fich beifeit 
Und ſchwatzten wieder wie vorher: 
Sie ziehen Triftan jebt noch mehr, 
Seines Glückes reihe Gunft 
Sei nichts als böfe Zauberkunft, 
Und fo ward hin und ber geraunt: 
Nun fehet alle hin und ftaunt, 
Was diefer Dann nicht Wunder kann! 
Ja, Rerr, wie macht's doch diefer Mann, 
Daß alles er vollendet, 
Drauf er fein Trachten wendet? — 
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Triftan und der Truchfeß 


er Tag war endlich angebrochen, 
Auf den der Zweikampf war befprochen. 
€s kamen da die Rerrn in Menge 
Und auch des Volks ein groß Gedränge 
Vor Gurmun in den Saal berbei. 
Die Ritter fpradyen mancherlei, 
Wer fidy wohl für JIfoldens Recht 
Dem Truchfeß böte zum Gefecht. 
50 ging von TDund zu Munde 
Die Frage durdhy die Runde; 
Doch niemand wußte von dem Mann. 
Inzwifchen trafen bei Triftan 
Das Käfthen und die Kleider ein. 
Vor allem nahm er aus dem Schrein 
Drei Gürtel für die Frauen: 
Kein beffrer war zu fchauen 
Jemals an einer Kaiferin. 
Stirnbänder, Spangen lagen drin, 
Neftel audy und Ttingelein, 
Davon war ebenvoll der Schrein. 
Und von dem ganzen Schatze kam 
Nur, was ſich Triftan felber nahm 
Zur Zier auf feinem heutgen Gange: 
Das waren Stirnband, Gurt und Spange. 
Nehmt, fprach er dann, ihr fehönen drei, 
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Den Schrein und mas darinnen fei, 
Tut mit den Dingen allen 
Nach eurem Wohlgefallen. — 
Er ging, fein Feftkleid anzulegen. 
Indeffen waren feine Degen, 
Von ihm befandt, zu Hof gekommen 
Und batten ihren Sit genommen 
Nacheinander in dem Saal. 
Die Leute flaunten allzumal 
Ob ihren glänzenden Gemwanden; 
Auch ward von allen zugeftanden: 
Nie fab man eine folche Schar, 
Die Dann für Dann fo prächtig war. 
Die Fremden faßen ſchweigend dort 
Und gönnten ihnen nicht ein Wort; 
Doch das geſchah mit gutem Grund: 
Denn keinem war die Sprache kund. 
Da fandte nach der Königin 
Der König einen Voten hin, 
Daß fie nunmehr zu Rofe käme 
Und ihre Tochter mit fidy nähme. 
Sie fprach: Ifot, komm, geben mir! 
Doch Ihr, Rerr Triftan, bleibt noch hier. 
Es wird gar bald nah Euch gefandt: 
Dann reicht Brangänen Eure Rand, 
Und kommet beide auch dahin. — 
Gern, fprach er, edle Königin. — 
50 kam die Königin JIfot, 
Das freudenreiche Morgenrot, 
Die Sonne führend an der Rand, 
Das Wunderbild von Jrenland, 
Die lichte Königsmaid Jfot. 
Folgfam ihrem Morgenrot 
Zugefellt fab man daneben 
Sie mit leichten Tritten ſchweben, 
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Süß gebildet jeder Zoll, 
Rochgewachſen, ſchlank und voll 

Im ſchmuck umfcließenden Gewand, 
Als hätte fie der Minne Rand 
Gefchaffen fih zum Federfpiel, 

Dem hochſten Wunſch zum höchften Ziel, 
Das er nicht überfliegen kann. 

Sie hatte Rock und Mantel an 

Von braunem Samt, im Schnitte, 
Wie er in Frankreich Sitte. 

Der Rock war, wo die Seiten 

Zur Rüfte niedergleiten, 

Von einem Gürtel eingeengt 

Und fefl an ihren Leib gedrängt; 

€s hielt das fymiegfame Gewand 
Zutraulich nahe fie umfpannt, 

Und auch im Fall vom Gürtel nieder 
Sucht es noch die füßen Glieder. 
Des Mantels Innre, wo's erfchien, 
War fdhwarzgefleckter Rermelin, 

An feinem untern Rand im Bogen 
Von buntem Zobelpelz umzogen. 
Vorn auf der ruft ſah man allein 
Ein Perlenfchnürchen weiß und fein; 
Das trug fie ftatt der Mantelfpange. 
Die Schöne flug darein im Gange 
Den Daumen ihrer linken Rand; 
Die Rechte niederwärts gewandt 
Schloß mit zwei Fingern nach der Sitte 
Den Mantel zierlich in der Ditte. 
Auf ihrem Raupte trug die Rolde 
Einen ſchmalen Reif von Golde; 
Drin blitzten lichte, kleine, 

Rerrliche Edelfteine. 

Da ftrahlten fidy denn Gold und Gold, 
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Der goldne Stirnreif und JIfold, 
Jm Wettftreit hell einander an. 
Fürmwahr, kein noch fo mweifer Dann 
Räte im Raar das goldne Band 
Obne der Steine Glanz erkannt: 
50 gli ihr Raar dem Golde. 

Ifolde mit Ifolde 
Ging fo gemeffnen Schrittes hin 
Und hoben Rauptes; denn ihr Sinn 
Kannte keine Sorge mehr. 
Die Augen fandte fie umher 
Gleidy dem Falken auf dem Afı, 
Daß fie nicht fcheu und nicht in Raft 
Sich fuchten ihre Weide. 
Die lichten Augen beide 
Wweideten fo leife 
In fanfter, füßer Weife: 
Da war kein Auge fern und nah, 
Das nicht in diefe Spiegel fah 
Dit Wunder und mit Wonne. 
Die monnenreiche Sonne, 
Sie breitet ihre Strahlen aus, 
Und Freude fcheint durchs ganze Raus. 
Nicht müde ward das fchöne Paar, 
Wie’s jeder vorgefchrieben war, 
Dit Grüßen und mit Neigen, 
Mit Reden und mit Schweigen, 
Denn alfo in der Männer Mitte 
Verlangt es edle Frauenfitte, 
Daß die begrüßt und die fich neigt, 
Die Mutter fpricht, die Tochter fchweigt. 

Doch als fie bis zum König kamen 
Und ihre Sitze bei ihm nahmen 
Da fah der Truchfeß um fich ber 
Und forfchte nach die Kreuz und Quer, 
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wo fi der Reld der Frauen, 
Ihr Schirmvogt, ließe fchauen. 
Doch niemand mußt’ es in der Ralle. 
Da rief er feine Vettern alle, 
Ein ganzes Reer, und trat mit ihnen 
Vor Gurmun hin mit kecken Dienen, 
Und dem Gerichte ftellt’ er fich. 
Rerr König, fprach er, bier bin ich 
Und fordere mein Kampfesrecdht. 
wo bleibt denn nun der gute Knecht, 
Der mich von meinen Ehren 
Rier wähnet abzukehren ? 
Da ſteh' ich in der Freunde Schar. 
Auch ift mein Recht fo gut und klar: 
Will das Gericht des Techtes pflegen, 
Seh’ ich getroft dem Spruch entgegen. 
Gewalt erſchreckt mich keine, 
Ihr übt fie denn alleine. — 

Truchſeß, fiel die Rerrin ein, 
Soll diefer Kampf unmwendbar fein, 
So weiß ich nicht: was tu’ ih doch? 
Denn ungerüftet bin ich noch. 
Sieh, ließeft du dich nun ermweichen, 
Die Rand zum Frieden mir zu reichen, 
50 daß JIfolde mir zur Ehre 
Der Klage los und ledig wäre, 
Trudhfeß, zu flatten käm’ es dir 
Wabhrbaftig minder nicht als ihr. — 
bedig? ſprach er drauf mit Rohn, 
So tätet Ihr, das weiß ich fchon: 
Ihr ließt mohl auch gemonnen Spiel. 
Nein, redet Ihr audy noch fo viel, 
Jh will mit Nub und Ehren 
Von diefem Spiele kehren. 
Jh wär’ dody wahrlich hirnverbrannt, 
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Gäb’ ich mein Recht nun aus der Rand 

Für fo viel Mühſal, Not und Pein. 

Frau, Eure. Tochter, die ift mein! 

Und dabei bleibt’s. Was wart’ ich da? 

Den Drachentöter kennt Ihr ja: 

50 ftellt ihn hier am Ortet 

Was braucht's dann mehr der Worte? — 
Trucdhfeß, fprady die Rerrin nun, 

Jh höre wohl, ich muß es tun 

Und muß mir helfen, wie’s audh fei. — 

Sie mwinkte Paraneis herbei: 

Geh hin, fprady fie, und bring den Dann! — 

Da fahn die Rerrn einander an 

Und fingen an, voll Staunen 

Zu flüftern und zu raunen, 

Und fragten nach der Märe, 

wer diefer Kämpe wäre; 

Doc allen war er unbekannt. 
Sieb, da führt ihn an der Rand 

Der fhöne Mond mit mildem Schein, 

Srangäne, in den Saal herein. 

Sie kam mit leifen Tritten 

50 fittig hergefchritten, 

An Schönheit auserlefen, 

Roldfelig all ihr Wefen 

Und ihr Gemüte ftolz und frei. 

Auch ihr Gefährte ging dabei 

Mit berrlidem Gebaren. 

In fhönftem Einklang waren 

An ihm Geftalt und Kleiderzier: 

Beide zufammen fchufen bier 

Einen ritterlihen Dann. 

Er hatte Seidenkleider an, 

Fremdartig reich und munderbar; 

An ihrem Prachtgewirke war 
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Der Fäden Weg im Gold verfenkt, 

In Gold die Seide faft ertränkt. 

Ein Ne& von Perlen überfpannte 

Den Goldftoff, der wie Feuer brannte. 
Ein Teif, daran manch edler Stein 
Funkelte mit Sternenfcein, 

Rielt leuchtend ihm das Raupt umfangen. 
50 kam er ftolz dabergegangen. 

"Dan fhuf im Saale vor ihm Raum. 
Doch die von Kornwall fahn ihn kaum, 
So fprangen ihm die Degen 
Dit freudgem Gruß entgegen 
Und führten ihn und feine Maid 
Zum Thron als herrliches Geleit. 

: Da liefen Gurmun und die Fraun 
Jhre feine Sitte fchaun: 

Sie ftanden auf, ihn zu empfahn, 
Und er verneigte fich im Nabn. 

Sie alle drei begrüßten dann 
Triftans Gefährten Dann für Dann 
50 herrlidy und fo ehrenvoll, 

wie man Rerren grüßen foll. 

Nun kamen drauf die Ritter auch 
Nerzugedrängt nad) Rofesbrauch 
Und grüßten auf das befte 
Die rätfelhaften Gäfte, 

Und die als Zins in jungen Jahren 
Von Kornmwall bergefendet waren, 
Sie kamen näber und erkannten 
Ihre Väter und Verwandten. 

Da lief vor Freuden mancher Dann 
Vater und Vettern weinend an: 
Ihr Jubel und ihr Klagen, 

wer wollt’ euch alles fagen ? 

Der König febte gnädiglidh 
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Zrangän’ und Triftan neben ficdh. 
50 faß der Gaft im Rochfiß nun 
Zwifhen den Frauen und Gurmun 
Und ihm 3u Füßen in der Ralle 
Seine Fahrtgenoffen alle, 
So daß, was vor Gericht gefchabh, 
Ein jeder nah vor Augen fab. 
Das Dandgefind indes erhob 
Dit Red’ und Raunen Triftans Lob. 
Aus manches TDannes Munde 
Begannen in der Runde 
Um ihn des Lobes Quellen 
Zu fpringen und zu fchwellen. 
Wo ward, fo fprachen jung und alt, 
Von Gott je eine Mannsgefalt 
Zur Reldenzier der Waffen 
So ritterlih gefchaffen? 
wo fah man je im Jrenland 
Ein alfo kaiferlid Gewand ? 
Und febt, wie prangt auch fein Geleit 
In königlidher Rerrlichkeit! 
Wer er auch fei, aus welchem Blut, 
Er ift ein Fürft an Dut und Gut. — 
50 ging die Rede insgemein: 
Der Truchfeß fchaute fauer drein. 
Nun hieß man rufen und befahl 
Stille durh den ganzen Saal, 
Und ftille ward’s: man hörte dort 
Kein lautes und kein leifes Wort. 
Da hub der König an: Nun fprich, 
Truchfeß, weffen rühmft du dig? — 
Jh bin’s, Rerr, der den Wurm erſtach. — 
Da ftand der Fremdling auf und ſprach: 
Nein, Rerr, Ihr nicht. — Ja, Rerr, nur ich! 
Und ich bewaͤhr's Euch fiherlih. — 
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Mit welchem Zeichen? fprach Triftan. — 

Mit diefem Raupt bier, feht es an! — 

Rerr König, fiel nun Triftan ein, 

Soll dies fein ganzes Zeugnis fein, 

Wodurch er zu geminnen glaubt, 

50 heißt hineinfchaun in das Raupt, 

Und findet man die Zunge drin, 

50 laß ich gern ihm den Geminn, 

Geſchlagen weich’ ih dann vom Plan. — 
So ward das Haupt denn aufgetan; 

Doch drinnen, da war nichts zu fehn. 

 Triftan hieß einen Diener gehn, 

Und fieb, die Zunge ward gebradht. 

Ihr Rerren, fprady er, habet acht, 

Ob das des Drachen Zunge fei. — 

Dit Zuruf flimmten alle bei 

Und gaben recht dem fremden Rerrn. 

Der Truchſeß mwiderfpräche gern, 

Fänd’ er nur gleich ein paffend Wort. 

50 ftand der arme Sünder dort, 

Fing baltlos an zu ſchwanken 

In Reden und Gedanken. 

Er ftand dort blöden Angefidhts, 

Tat auf den Mund und fagte — nidhts. 

Ihr Rerren alle, ſprach Triftan, 

Nun feht doch diefes Wunder an, 

Nachdem ich felber fhlug den Drachen 

Und mübhlos aus dem toten Rachen 

Die Zunge fchnitt und mit mir trug, 

Daß. er ihn noch einmal erfhlug. — 

Da riefen fie im Saale: 

Er bat mit dem Geprabhle 

wenig Ehre fidy erjagt. 

Was jemand davon denkt und fagt, 

Wir wiflen: wer zuerſt gekommen 
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Und diefe Zunge mitgenommen, 

Der fhlug den Wurm und er allein. — 

Der ganze Roftag flimmt mit ein. 
Da fo vor dem Gerichte 

Die Düge ward zunichte, 

Und da die Wahrheit Recht gewann, 

Sprady Triftan: Rerr, nun denkt daran, 

Ihr gabet Euer Wort zum Pfand: 

Iſolde ſteht in meiner Rand, 

wie Ihr gelobtet gegen mich. — 

Ja, ſprach der König, ſicherlich. — 

Rerr König, rief der Lügner drein, 

Um Gottes millen faget neint 

Wie’s audy damit ergangen fei, 

Untreue, glaubt mir, ift dabei; 

Er ift mit Trug biezu gekommen. 

Doch eb mir alfo wird benommen 

Meine Ehre wider Recht, 

Soll fie lieber im Gefecht, 

Im Zweikampf mir verloren gehn: 

Rerr, ich will den Kampf beftehn. — 

Da fprach die weife Frau Jfot: 

Du dingeft weiter ohne Not. 

Dit wem willſt du im Zweikampf rechten ? 

Diefer Ritter will nicht fechten. 

Er bat ja wahrliy an JIfold 

Schon erreicht, was er gewollt. 

So töricht wäre doch kein Kind, 

Dit dir zu fechten um den Wind. — 

Warum nicht, Rerrin? ſprach Triftan, 

Wabrhaftig, eb uns diefer "Dann 

Der Unbill und Gewalt bezeiht, 

Eher biet’ ih mich zum Streit. 

Ja, Rerr und Ferrin, redet ihr! 

Befehlt, daß diefer Ritter bier 
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Alsbald fih zu mwaffnen eilt. 
Dasfelbe tu’ ich unverweilt. — 

Doch als der nun erkannte, 
Daß fidh’s zum Kampfe mwandte, 
Da nahm er abfeits mit von dannen 
Seine Vettern all und Mannen, 
Daß fie in diefen Nöten 
Ihm Rat und Rilfe böten. 
Sie deuchte, daß bei diefer Märe 
Nur Schand und Spott zu holen wäre: 
50 waren Tat und Rilfe klein. 
Sie fprachen alle auf ihn ein: 
Truchfeß, es ift dein Unterfangen 
Von böfem Urfprung ausgegangen 
Und ift zu böfem End’ gekommen. 
Was haft du dir herausgenommen? 
Doch willſt du gegen klares Recht 
Dich nun erbieten zum Gefecht, 
50 geht es leicht dir an das heben. 
Was foll man raten? Du bift eben 
Des Rates wie der Ehre bar: 
Verlierfit du aber endlih gar 
Auch noch das Leben hinterher, 
So ift des Schadens nur noch mehr. 
Wir fehn’s und zweifeln nicht daran, 
Dein Widerpart, das ift ein Dann 
Kühn und bemährt in Kampfesnot: 
Beſtehſt du ihn, es ift dein Tod. 
Nun dich des Teufels Rat und Lehre 
Verraten hat an deiner Ehre, 
50 rette wenigftens dein eben. 
€s bleibt nur eins: du mußt dein Streben 
Und all dein Sinnen darauf richten, 
Mit guter Art den Streit zu fchlichten, 
Den Lügenhandel abzutun. — 
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Kleinlaut fprach der Lügner nun: 

Wie mady’ ih das? Wie denket ihr? — 

Kurz und gut, wir raten dir: 

Geh wieder in den Saal und fpridh, 

Deine Freunde drängen dich, 

Von diefer Fordrung abzugebhn; 

Drum mollft du nicht darauf beftehn. — 
Der Truchfeß tat nach ihrem Wort, 

Ging in den Saal und fagte dort, 

Die Freunde hätten ihn gemonnen, 

Daß er nun anders fidy befonnen 

Und Frieden halte fürderbin. 

Truchfeß, ſprach die Königin, 

Das mwähnt’ idy nimmer zu erleben, 

Daß du gedädhteft aufzugeben 

Jemals foldy gewonnen Spiel. — 

50 wurde nun des Rohnes Ziel 

Der arme Truchfeß in der Ralle; 

Er ward zur Geige da für alle. 

Sie trieben ihn mit Spott und Schall 

Um und um wie einen Ball. 

50 ward vor all dem Lande 

Die Düge da 3u Schande. 
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un machte feiner Rerren Schar 
Der König kund und offenbar, 
Daß diefer Fremdling Triftan wäre, 
Und meldete die ganze Märe, 
wie Marke ihn gen Jrenland 
Als Friedenswerber hergefandt. 
Die Kunde hörten alle gern, 
Und froh erwiderten die Rerrn, 
Der Friede fei willkommen 
Und werde beiden frommen; 
Denn nur mit Schaden und mit Leid 
Vergeude langer Raß die Zeit. 
Darauf gebot und bat Gurmun, 
Triftan follte Bürgfhaft nun 
Ihm leiften hier zur Stätte, 
Wie er’s verheißen hätte. 
50 tat der Held und fein Geleit: 
Sie fchwuren da der Königsmaid 
Von ihres Rerren Dacht und Rabe 
Kornwall zu als Morgengabe, 
Und daß in England fie forthin 
Sollt’ Rerrin fein und Königin. 
Gurmun befahl dann unverwandt 
Jfot in ihres Feindes Rand. 


Rerg, Triftan und Iſolde 
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Feind? Im Ernfte fag’ ih das: 

Sie trug ihm noch geheimen Faß. 
Da nahm fie Triftan bei der Rand: 

Wir bitten, Rerr von Jrenland, 

Meine Rerrin hier und id), 

Um eine Gunft für fie und mich: 

Die Edeln alle, die als Kind 

Zu Zins hieher gegeben find 

Von Kornwall und von Engelland, 

Die follen in Ifoldens Rand 

Füglid ſtehn von diefer Frift, 

Da fie der Lande Rerrin ift. 

Gemwährt die Bitte, laßt fie freit — 

Dit Freuden ſprach Gurmun: Es feit 

Es foll mit meiner Ruld gefchebn, 

Wenn fie die Reimat mwiederfehn. — 
Da wurden froh der Kerzen viel. 

Triftan verlangte einen Kiel 

Zu feinem eignen Kiele bin, 

Der ihm und feiner Königin 

Und, wem er fonft nody wollte, 

Zu Dienften ftehen follte. 

Indeffen der bereitet ward, 

Bereitet er ſich felbft zur Fahrt, 

Und allerwärts durchs ganze Liand 

Ward nach den Geifeln ausgefandt: 
Doch während er und fein Geleit 

Sich fertig machten und bereit, 

Braute Frau Jfot indes 

In einem kleinen Glasgefäß 

Einen Trank der inne, 

Den fie mit mweifem Sinne, 

Mit feiner Wiffenfhaft erdadht 

Und dann mit Zauberkunft vollbracht: 

Es mußten, die ihn tranken, 
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In Rerzen und Gedanken 
Sich Heben wider Willen 

In Sehnfucht, nicht zu ſtillen, 
Eins fortan in Glück und Not, 
Eins im Leben und im Tod. 

Mit diefem Tranke kam die Weife, 
Und 3u Srangäne ſprach fie leife: 
rangäne, Rerzensmühmchen mein, 
baß dir mein Wort nicht leidig fein: 
Du follft mit meiner Tochter hin. 
Nun richte darauf deinen Sinn, 

Und was ich fage, merke dir: 

Dies Glas mit diefem Tranke bier, 
Das nimm in deine treue Rut 

Und büt’ es über alles Gut. 

Sieb, daß kein Aug’ auf Erden 

Es möge inne werden, 

Und forg’ vor allem andern Dinge, 
Daß niemand es zum Wunde bringe. 
Doch nimm die Stunde wohl in acht: 
Bevor ihr in der Rochzeitnacht 

Ifot mit Marke laßt allein, 

Schenk’ ihnen diefen Trank für Wein, 
Doc fo, daß fie und niemand mehr 
Das Glas zZufammen trinken leer. 

Sei du zur Rand, fie zu bedienen, 
Trink aber felber nicht mit ihnen. 

Es ift ein Trank der Minne; 

Das präg’ dir in die Sinne. 
Zrangän’, als teures Angebind 
”efehl’ ih dir mein liebes Kind; 

An ihr liegt ja mein beftes Leben, 
Und deiner Güte hingegeben 

Sei fie und ich für alle Zeit. 

Riemit genug! Du weißt Befcheid. — 


Google 


wur, DAA www 


Liebe Rerrin, ſprach die Rolde, 

”efehlet Ihr's und auch Ifolde, 

50 will idy gerne mit ihr fahren 

Und ihre Ehre dort bewahren 

Und alles fonft, fo gut ich kann, — 
50 kam der Abfchiedstag heran 

Im Königsfhloß von Weifefort. 

Die Fremden nahmen Urlaub dort 

Und 30gen aus mit heitern Wienen; 

Mit all dem Rofſtaat folgten ihnen 

Rinunter bis zum Rafen hin 

Der König und die Königin, 

Jfolden das Geleit zu geben. 

Seiner Zukunft Licht und Leben 

Und ungeahnte Rerzensnot, 

Die fhöne wonnige Jfot 

Führte Triftan neben fidh; 

Sie aber weinte bitterlich. 

Auch ihre Eltern beide 

Verbrachten da mit beide 

Die lebte kurze Stunde. 

Da ſah man in der Runde 

Gar mandyes Aug’ von Tränen rot. 

Jfot war mandyes Rerzens Not, 

Das heimlich in verſchwiegner Bruſt 

Bemweinte feiner Augen Luft, 

Daß Nerz und Aug’ fidy einten 

Und im Vereine meinten 

mit heimlich ungefehnen 

Und offenkundgen Tränen. 

Doch als Ifot nun und JIfot, 

Die Sonne und ihr Morgenrot, 

BGrangän' auch, neben diefen zwein 

Des fchönen Mondes milder Schein, 

Als die fi mußten fcheiden, 
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Die eine von den beiden, 
Da ward erft Klag und Jammer kund. 
Der traute treue Liebesbund 
Schied ſich mit vielem Leide. 
Die Herrin küßte beide 
Und hielt fie lang ans Rerz gefchloffen. 
Nun hatten Triftans Fahrtgenoffen, 
Die Fremden, und an ihrer Seite 
Jfoldens irifhes Geleite, 
Abfchied insgefamt genommen 
Und waren all zu Schiff gekommen: 
Da ging zuletzt auch Triftan hin. 
Die lichte junge Königin, 
Die Blume von der Iren Land, 
Jfolde, ging an feiner Rand 
Gar traurig und mit trübem Sinn. 
Sie grüßten nach dem Ufer hin 
Und baten Gott, mit feinem Segen 
Der Leute und des Lands zu pflegen. 
Dann fließ man ab und fuhr von dannen, 
Indes ihr Fabhrtlied fie begannen; 
Rellftimmig fangen alle bier: 
In Gottes Namen fahren wirt — 
Und glitten bin den Wafferpfad. 

Nun war den Fraun auf Triftans Tat 
Zu traulicher Semächlichkeit 
Ein eignes Kämmerlein bereit. 
Jfolde nur, die Königin, 
Mit ihren Jungfraun war darin; 
Doch von den TDännern insgemein 
Kam keiner als Triftan hinein. 
Der ging denn hin von Zeit 3u Zeit 
Und tröftete die Königsmaid, 
Wenn fie im Leid verzagte 
Und mweinend faß und klagte, 
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Daß fie von ihrem Reimatland, 

Wo ihr die Leute mohlbekannt, 

Von allen Freunden müffe fliehn 

Und mit dem fremden Volke 3iehn, 

Sie wiffe nicht, wohin und wie. 

Dann tröftete der Treue fie 

Dit fanft beredtem Bunde 

Und tat das mandje Stunde, 

Wenn er zu ihrer Trauer kam. 

In feine Arme er fie nahm 

80 linde und fo leife, 

In ehrerbietger Weife, 

Wie man’s der Rerrin fchuldig ift. 
Wußte doch zu keiner Frift 

Sein Rerz von andern Dingen, 

Als Tröftung ihr zu bringen. 

Jedoch, fo oft er näher ging 

Und mit den Armen fie umfing, 
Gedachte flets die Maid Iſot 

An Morolds, ihres Oheims, Tod 

Und fprady zu ihm manch zürnend Wort: 
Daft das, Meifter, hebt Euch fortt 

Ihr feid fürwahr ein läftger Mann. 
Geht, was rühret Ihr midy an? 

Laßt mich mit Eurem Arm in Ruhe! — 
Dünkt’s unrecht Euch, wenn ih das tue? — 
Ua wahrlidy), denn ich trag’ Cuch Raß. — 
Ei, Schöne, fprady er drauf, um was? — 
Rabt Ihr nicht meinen Ohm erfhhlagen? — 
Das ift gefühnt feit manchen Tagen. — 
Was gilt das mir? Ich haß Euch doch: 
Denn mwäret Ihr nicht, lebt’ ich noch 

Von Kummer und von Sorgen frei. 

Wer hat durch Lift und Gaukelei 

Mir aufgebürdet diefe Pein? 
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. Das tatet Ihr und Ihr allein. 

welch Unbeil hat gen Jrenland 

Euch mir zum Schaden ausgefandt? 
Ihr habt mich denen abbetrogen, 

Die midy von Kind an auferzogen, 
Und führet mid), wer weiß wohin? 
Wer weiß, wie idy verhandelt bin, 
Und mas noch aus mir werden foll? — 
Nein, Schöne, laffet Angft und Groll! 
Ihr lebt doch traun mit. leichtrem "Sinn 
Jm fremden Land als Königin 

Denn in der Reimat arm und klein. 
Was mundet befjer von den 3mwein: 
Mit Ehr’ im fremden Lande 

Oder daheim mit Schande? — 

Ja, Meiſter, was Ihr mir auch fagt, 
Jh möchte lieber, fprach die Magd, 
Ein mäßig Glück erjagen 

Bei Wohlfein und Behagen 

Als Ungemady und Rerzeleid 

Rei großer Macht und Rerrlicdykeit. — 
Ihr redet wahr, fprady Triftan drauf, 
Kann man jedoch mit einem Kauf 
Macht und Woblfein haben, 

50 ftehn die felgen Gaben 

Viel ſchöner im Vereine 

Als jede nur alleine. 

Sagt, mär’ des Truchfeß Plan gelungen, 
Und hätt’ er fi Euch aufgezwungen, 
Und hättet Ihr ihn nun zum Dann, 
wie, fhöne Rerrin, flünd’ es dann? 
Da mwärt Ihr diefer Reife froh. 

Und danket Ihr mir’s heute fo, 

Daß ich Euch trat zur Seite 

Und Euch von ihm befreite? — 
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0, dafür wird Eud), fprah die Magd, 

50 bald von mir kein Dank gefagt: 

Denn habt Ihr mich von ihm gerettet, 

50 habt Ihr feitdem mich umkettet 

Dit folder Rerzensfchwere, 

Daß mir’s noch lieber wäre, 

Ich nähm’ den Truchfeß unbefehn, 

Als fo mit Euch davonzugehn. 

wie groß auch feine Schlechtigkeit, 

Lebt’ er mit mir nur kurze Zeit, 

80 ließ’ er feinen böfen Braud). 

Gott weiß, daran erprobt’ ich auch, 

Wie mächtig feine Liebe wäre. — 

Jhr träumt von einer Wundermäre, 

Sprach er, mie ich fie nie erfuhr. 

wer jemals wider die Natur 

Ein Rerz der Tugend mill geminnen, 

Der treibt ein mühevoll Beginnen. 

Als Fabel gilt bei jedermann, 

Daß böfe Art fich beffern kann. 

Nein, laßt Euch tröften, fchöne Daid! 

Jh will fürwahr in kurzer Zeit 

Zum Rerrn Euch einen König geben, 

An dem Ihr Freud’ und fchönes Leben, 

Ehr und Gut, foviel Ihr wollt, 

Und Dannestugend finden follt. — 
50 ſtrichen denn die Kiele hin. 

Sie hatten gleich von Anbeginn 

Guten Wind und gute Fahrt. 

Jedoch den zarten Frauen ward, 

Ifot und dem Gefinde, 

Jm Waffer und im Winde 

Von ungemohnter Mübhfal bang; 

Bald brachte fie des Schiffes Gang 

In eine nie gekannte Not. 
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Triftan, der Schiffer Rerr, gebot, 

Am Lande anzulegen, 

Um dort der Rub zu pflegen. 

"Dan bielt an eines Rafens Strand;. 
Zur Kurzweil ging das Volk ans Land, 
Und ftill und einfam mward’s an Bord. 
Triftan aber kam fofort 

Ins Kämmerlein der Frauen, 

Um nad Iſot zu fchauen, 

Und als er bei der Lichten faß 

Und plauderte bald dies, bald das 
Von ihrer beider Dingen, 

Rieß er zu trinken bringen. 

Nun war da bei der Königin 
Niemand in der Kammer drin 

Als einge kleine Mägdelein; 

Von denen rief eins: Rier ſteht Wein, 
Ein Glas voll, ſeht, in diefem Schrank. — 
wohl gli dem Weine diefer Trank: 
Ad), leider nein, es war kein Wein, 
Es mar die ungeſtillte Dein, 

Die endlos heiße Rerzensnot, 

Von der einft beide lagen tot. 

Doch arglos fprang das Kind empor, 
Zog den verborgnen Trank hervor 
Und reicht’ ihn feinem Meiſter hin; 
Der bot ihn erft der Königin. 

Ungern und nur auf fein Begehr 
Trank fie, und danach trank auch er, 
Und beide mähnten, es fei Wein. 
Inzwifchen trat Brangäne ein; 

Die hatte kaum das Glas gefehn, 

50 wußte fie, was hier gefchehn. 

Da fuhr ihr durdy die Glieder 

Der Schrecken lähmend nieder, 


Google 


me 250 we 


Und ihr Geficht ward totenbleid). 

Dit totem Rerzen ging fie gleid), 

Nahm das unfelge Glas zur Rand 

Und warf es von des Schiffes Rand 

Ins Toben der empörten See. 

O weh mir Armen! rief fie, web, 

Daß ich zur Welt je ward geboren! 

Wie hab’ idy Ehr’ und Treu’ verloren! 

weh immerdar mir Armen! 

Das möge Gott erbarmen, 

Daß ich zu diefer Reife kam, 

Daß mich der Tod nicht mit. fiy nahm, 

Als ich zu diefer Unglüksfahrt 

Rier mit JIfot befhieden ward! 

O web Triftan, o weh JIfot, 

Der Trank ift euer beider Tod! — 
Doch als die Jungfrau und der Dann, 

Als nun Jfolde und Triftan 

Den Trank getrunken, was geſchah? 

Gleich war der Welt Unruhe da, 

inne, die Rerzensjägerin, 

Und ſchlich zu ihren Rerzen bin. 

Sie ließ, eh beide fich’s verfehn, 

Jhr Siegspanier darüber wehn 

Und untermwarf fie mit Gemalt. 

Eins und einig wurden bald, 

Die zwei gemwefen und entzweit. 

Nun batten fie nach langem Streit 

In raſchem Frieden ſich gefunden. 

Der Raß Iſoldens war entſchwunden: 

. inne, die Verföhnerin, 

Die hatte ihrer beider Sinn 

Von Raffe fo gereinigt, 

In Liebe fo vereinigt, 

Daß eins dem andern hell und klar 
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Und lauter wie ein Spiegel war. 
Sie hatten nur.ein einzges Rerz: 
JIfoldens Leid war Triftans Schmerz 
Und Triftans Schmerz Ifoldens Leid. 
Sie einten fich für alle Zeit 
In Freude und in Leide 
Und hehlten fidy’s doch beide. 
Das tat die Scham, daß fie nichts fagten, 
Der Zweifel tat’s, daß fie verzagten, 
Sie an ihm und er an ihr. 
Und riß auch ihre Nierzensgier 
Nach einem Ziel fie bliindlings fort, 
Sie bangten vor dem: erften Wort. 
Drum blieb in Scheu und Sorgen 
Ihr Sehnen noch verborgen. 

Als Triftan fühlt der inne Bann, 
Da rief er Treu’ und Ehre an, 
Und diefe beiden mabnten ihn, 
Vor ihrer Dockung zu entfliehn. 
Nein, dacht’ er fort und fort bei fich, 
Sei ftandhaft, Triftan, hüte dich! 
Laß ab und fchlag dir’s aus dem Sinn. — 
Doch drängte ftets fein Rerz dahin. 
Dit feinem Willen kämpft’ er fchwer, 
Begehrte wider fein Begehr: 
Es zog ihn ab, es zog ihn an. 
850 wand fich der gefangne Mann 
Und fuchte, aus den Schlingen 
Sich mübfam loszuringen, 
Und hielt ſich tapfer lange Zeit. 
€s ging dabei ein zwiefady Leid 
Seinem treuen Nerzen nah: 
wenn er in ihre Augen fah 
Und ihm die füße inne 
Verzehrte Rerz und Sinne 
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Mit ihrem holden Angeficdht, 
50 dacht’ er an der Ehre Pflicht, 
Und die entriß ihn ihrem Bann. 
Gleich griff ihn inne wieder an, 
Seine Erbekönigin, 
Und trieb ihn mieder zu ihr hin. 
Bedrängt ihn Ehr’ und Treue fchwer, 
Dinne bedrängt ihn dody noch mehr; 
Sie tat ihm mehr zu leide 
Als Treu’ und Ehre beide. 
Schaute fein Rerz fie ladyend an, 
50 blickte weg der treue Dann; 
Doch follt’ er fie nicht fehen, 
wollt’ ihm das Rerz vergehen. 
Oft, wie Gefangne finnen, 
Oft fann er zu entrinnen 
Und dachte: Sieb nach andern, 
Laß dein Begehren wandern 
Und liebe, was fih lieben läßt! — 
Da hielt ihn flets die Schlinge feft. 
Oft prüft" er forgfam Rerz und Sinn, 
Als fpürt’ er eine Wandlung drin: 
Doch fand er nur darinne 
Ifolden und die inne. 

Nicht anders war es mit Jfot. 
Sie kämpfte mit derfelben Not; 
Auch ihr war angft und weh zu TDut. 
Kaum fühlt fie in der weichen Flut 
Der zauberifchen TDinne 
Verfinken ihre Sinne, 
Da — in jähem Schreck und Graus 
Späbhte fie nach Rettung aus 
Und mollte fchnell auf und davon: 
Qedoch verloren war fie fchon, 
Und haltlos fank fie nieder.. 
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Sie fträubte fich damwider, 
Suchte nach allen Enden 
Mit Füßen und mit Ränden 
Und wandte fidy bald hin, bald ber; 
Doch fo verfenkte fie nur mehr 
Die Rände und die Füße 
Tief in die blinde Süße 
Des Mannes und der Minne. 

Wie die gefangnen Sinne 
Sich mochten drehn und regen, 
Auf allen ihren Wegen, 
Auf jedem Schritt, auf jedem Tritt 
Ging inne, ihre Rerrin, mit, 
Und alles, was fie dacht’ und fann, 
War TDinne nur und nur Triftan. 
Doch all das blieb verſchwiegen: 
Entzweit in fletem Kriegen 
War bier das Rerz, die Augen dort. 
Scham trieb die Augen von ihm fort; 
Doch Minne bracht’ ihr Rerz ihm dar. 
Und diefe widerfpenftge Schar, 
Scham und inne, Dann und MDagd, 
Die war teils mutig, teils verzagt: 
Die Magd begehrte nach dem Mann 
Und ſah ihn nicht mit Augen an. 
Die Scham die wollte inne; 
Doch ward es niemand inne. 
Was mocdht’ es helfen? Scham und Magd 
Kommt leicht zu Falle, wie man fagt; 
Sie haben gar ein kurzes Leben 
Und können nicht lang mwiderftreben. 
Jfot audy unterwarf fich bald, 
Und fieglos weichend der Gewalt 
Ergab fie Leib und Sinne 
Dem Manne und der inne. 


Google 


Sie ließ die lichten Blicke nun 

Gar oft verftohlen auf ihm ruhn. 
Einträchtig lebten fürderhin 

Ihre Augen und ihr Sinn; 

Rerz und Aug’ im Bunde, 

Die ſchwaͤrmten mandye Stunde 
Nach holdem Taube um den Dann. 
Der Dann, der fab fie wieder an 
50 füß aus innigftlem Gemüt. 

Auch er ergab fi kampfesmüd 

Der TDinne, die nicht von ihm ließ. 
Wo Zeit und Ort fich günftig wies - 
Und fie nicht zwang der Sitte Bann, 
Da gaben beide, Dagd und Dann, 
Einander Augenweide. 

Sie deuchten fidy nun beide 

Viel fhöner als von Anbeginne. 
Denn das ift Recht und Brauch der Minne 
Und mar, fo lang es 7Dinne gibt, 
Und bfeibt, fo lang ein Rerze liebt, 
ei den Verliebten allen, 

Daß fie fiy mehr gefallen, 

wenn erft die MDinne Raum geminnt, 
Zu wachſen und zu blühn beginnt 
Und füße Frucht zu tragen, 

Als in den erften Tagen. 

50, wie die Diebe wächſt und ſchwillt, 
Verfchönt fie des Geliebten Bild. 
Das if der Same, den fie ftreut, 
Durch den fie ftetig fich erneut. 
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Die MDinne 


nd wieder fuhren vom Geftad 

Die Kiele fröhlich ihren Pfad. 
Zwei Rerzen nur: darinne 
Die waren durch die Dinne 
Vom Weg gekommen und verirrt, 
Und in Gedanken tief verwirrt 
Quälten fie fidy beide 
Dit jenem lieben heide, 
Das uns mit Wundern überhäuft, 
Aus deffen.Ronig Galle träuft, 
Deffen Süße fäuert, 
Deffen Tau befeuert, 
Und deffen Schmeicheln fchmerzet, 
Das jedes Rerz entherzet 
Und alle Welt verkehret: 
Das hatte fie verfehret, 
Beide, Triftan und Jfot. 
Sie drängte eine flete Not 
In munderfamer Weife: 
Sie hatten auf der Reiſe 
Nicht Ruhe mehr, nicht hier noch da, 
is eins das andre wieder-fab; 
Doch fahen fich die beiden, 
Das war ein neues heiden: 
Sie durften Wunſch und Willen 
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Nicht eins am andern ftillen. 
Das fchuf die Fremdheit und die Scham, 
Die ihnen ihre Wonne nahm. 
Wenn heimlidy Blick den Blick befchlich, 
50 färbten ihre Wangen fich 
Mit gleiher Glut wie Rerz und Sinn. 
Dinne war die Färberin: 
Die deucht' es nicht damit genug, 
Daß man fie nur verftohlen trug 
Tief in des Rerzens ftillen Gründen; 
Nein, audy das Antli& follte künden 
Von ihrer fiegenden Gemalt. 
Die war an beiden mannigfalt: 
Nicht lange blieb ihr Antli& gleich; 
Sie wurden rot und wieder bleich; 
Bald glühten, bald erftarben 
Der Minne flüchtge Farben. 

50 wurden fie es inne, 
Daß etwas wie die TDinne 
Sie zu einander triebe. 
Sie huben an, voll Liebe 
Auf Schritt und Tritt fiy nachzugehn, 
Und ließ fi Zeit und Fug erfpähn, 
50 ftanden fie fidy flüfternd nah. 
Der Minne Jäger ftellten da 
Einander Neb& und Stricte 
Dit manchem holden Blicke, 
Indes mit ſchlauen Fragen 
Sie auf der Dauer lagen. 

Ifot begann nah Mädchenweiſe: 
Sie fchliy den Rerzgeliebten leife 
Auf einem weiten Ummeg an. 

Sie mahnte ihn zuerft daran, 
Wie er dereinft in Todesnot 
Allein in einem kleinen Boot 
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Geſchwommen kam gen Develin, 
Und mie dort ihre Mutter ihn 
In Pflege nahm, bis er genas; 
Und ferner, wie fie bei ihm faß 
Und er die junge Schülerin 
Xelehrte in der Schriften Sinn, 
Auch in hatein und Saitenfpiel; 
Dann mußte fie bedeutfam viel 
Von feinem Reldenmut zu fagen, 


Vom Drachen, den fein Arm erfcdylagen, 


Und wie fie zweimal ihn erkannt, 
Zuerft, als fie im Door ihn fand, 

_ Und noch einmal im Bade dort. 

50 gab fiy Wort und Gegenmort. 
Sie fprach mit weichem Dunde: 

Ad), da die günftge Stunde 

Mir damals bot Gemalt und Fug, 
Daß ich im Bad Euch nicht erfchlug! 
Was raubt’ ich mir der Rache Luft? 
Traun, hätt’ iy damals auch gemußt, 
was heut ich weiß, Ihr mwäret tot. — 
Was quält Euch, fhöne Maid Ifot? 
Was wiffet Ihr? fo fragt er leis. — 
Ad), alles quält mich, was ich weiß; 
Was ich nur feh’, das tut mir weh: 
Dich plagt der Rimmel und die See; 
Leib und heben ängften mid. — 

Da ftübte fie und lehnte fich 

Dit einem Arme an ibn hin; 

Das war der Kühnbeit Anbeginn. 
Der Augen helle Leuchte 

Erlofhy in Tränenfeuchte; 

Ihr Herz begann zu quellen, 

Ihr füßer Bund zu fchwellen; 

Ihr Raupt, das fank hernieder. 


Rery, Triftfan und Iſolde 
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Nun wagt ihr Freund auch wieder, 
Sie mit den Armen zu umfahn, 
Doch ohne kecer ſich zu nahn, 
Als einem Fremden ift erlaubt. 
Er neigt ſich flüfternd auf ihr Raupt: 
ei, ſchoͤne Süße, faget mir, 
Was quält Euch denn? Was klaget Ihr? — 
Der Minne Federfpiel Jfot, 
Sie fprach: Damer ift meine Not; 
DLamer befchwert mir fo den Mut; 
DLamer ifl, was mir wehe tut. — 
Sie fprady fo viel das Wort Damer, 
Und Triftan forſchte bin und her 
Und fann mit Acht und Fleiße, 
Was diefes Wörtchen heiße. 
wohl konnt’ er fidy entfinnen, 
Amer, das heiße minnen, 
Amer fei herb, la mer das Meer, 
Der Deutungen ein ganzes Reer. 
Da ließ er eines von den drein 
Und fragte nach den andern zwein: 
Er ließ beifeit’ mit feinem Sinn 
Die Minne, ihre Königin, 
Ihren Troft und ihr Begehr, 
Und fprach von bitter nur und Meer. 
Verfteb’ idy recht, ſprach er, Jfot, 
50 [chafft das Meer Euch bittre Not: 
Es macht der Dunft von TDeer und Wind, 
Daß fie Euch beide bitter find. — 
Nein docht Was fagt Ihr, Rerr? Ach nein, 
Keins von den beiden fchafft mir Pein. 
Mich kümmert weder Luft noch See: 
DLamer alleine tut mir weh. — 
Als er des Wortes Deutung fand 
Und inne klar darin erkannt, 
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Sprach heiß und heimlich er zu ihr: 

Traun, ſchôöne Maid, fo ift auch mir; 

Lamer und Ihr feid meine Not. 

Ja, Rerzenskönigin JIfot, 

Nur Ihr und Eure inne, 

Ihr habt mir meine Sinne 

Verkehret und benommen. 

Jh bin vom Weg gekommen 

Und irre pfadlos nun umber, 

Und keinen Ausmeg find’ idy mehr. 

Die ganze Welt ift mir zur Qual, 

Und alles dünkt mich arm und fchal, 

Was immer mir ins Auge fällt, 

Und nichts in diefer weiten Welt 

Ift meinem Rerzen lieb als Ihr. — 

Iſot ſprach: Rerr, fo feid Ihr mir. — 
Als Triftan und die Königin 

Sich einig fahn in Rerz und Sinn, 

Da ward gefällt ihr heimlich Leid 

Und offenbar zu gleicher Zeit, 

Indem es nun die Feffeln brach: 

Ein jedes fchaute, jedes ſprach 

Das andre frei und kühnlich an, 

Der Dann die Magd, die Dagd den Mann, 

Und Scheu und Bangen mußten fliehn: 

Er küßte fie, fie küßte ihn 

Süß und heiß von Rerzensgrund. 

50 taufchten fie von Mund zu Mund 

Der Minne erften Troft und Dank; 

Denn jedes fchenkte, jedes trank 

Die Süße, die vom Herzen kam, 

Und mwo kein Daufcher fie vernahm, 

Da fchliy der Taufcy wie von Beginn 

Sich zwifchen beiden ber und hin. 

Das ward fo heimlich angeftellt, 
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So fein, daß niemand in der Welt 
Ihrer beider Sinn durchſchaute 
Als fie, die einzige Vertraute, 
Brangäne nur, die Weife. 

Die warf die Blicke leife 
Und ungefehen nach dem Paar; 
Sie nahm ihr heimlidy Treiben wahr 
Und dachte oft beklommen: 
O web, nun feh’ ich’s komment 
Bei denen hebt die Minne an. — 
Nicht lange mehr, und fie begann 
Den Ernft an beiden klar zu fehn 
Und ihnen außen abzufpähn 
Die innerlichen Schmerzen 
Der liebesmunden Rerzen, 
Und ihre Marter tat ihr leid, 
Da fie die beiden allezeit 
Nur träumen fab und trachten, 
Dur feufzen und nur fchmachten, 
Erglühen und erbleichen 
Und in Gedanken fchleichen. 
Sie dachten, ganz von Behnfucht krank, 
Nicht an Speife mehr noch Trank, 
is fo der Mangel und der Gram 
Ihnen alle Kraft benahm 
Und mehr und mehr Brangäne dann 
Die Angft zu peinigen begann, 
Es würd’ ihr Ende ficherlich. 
Sie dachte: Nun ermanne did), 
Geh und erforfde diefen Jammer! — 

Sie faß bei ihnen in der Kammer 
Eines Tages ftill und traut. 
Da hub fie an mit fanftem Daut: 
Seht, hier ift niemand als wir drei. 
Nun faget mir, was habt ihr zwei? 
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Ich ſeh' zu allen Stunden 

Mit Trauer euch gebunden, 

Hör’ Seufzer nur und Klagen. — 

Ad) Gute, dürft’ ich’s fagen, 

Jh fagt’s Euch gerne, fprach Triftan.. — 

Ua, Rerr, das dürft Ihr; hebet anti 

Sei’s, was es wolle, fagt es mir! — 

Roldfelge, fprach er drauf zu ihr, 

Noch mag’ ich nicht zu fagen mehr, 

Verfichert Ihr uns nicht vorber 

Dit Treuen und mit Eiden, 

Daß Ihr uns Armen beiden 

Gütig wollt und gnädig: fein. 

Wir miffen fonft nicht aus noch ein. — 
rangäne, die getreue Maid, 

Gelobte da mit Wort und Eid 

In Triftans Rand, ihr ganzes Leben 

Nur ihrem Dienfte zu ergeben. 

Getreue, Gute, fprady Triftan, 

Nun fehet Gott als Zeugen an 

Und folget ihm und Eurem Rerzen: 

Bedenket unfer beider Schmerzen 

Und unfre angftvoll bittre Nott 

Wir armen zwei, ich und JIfot, 

Jh meiß nicht, wie’s gegangen ft, 

Wir find feit einer kurzen Frift 

Von Sinnen alle beide 

In mwunderfamem Leide: . 

Wir lieben uns zum Sterben 

Und können’s nicht erwerben, 

Nur einmal ganz uns zu gehören. 

Denn immer kommt Jhr, uns zu flören, 

Und bald, das niffet, fterben mir: 

Daran ift niemand fchuld als Jhr. 

Unfer Tod und .unfer Leben 
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Iſt ganz in Eure Rand gegeben. 

Riemit it Euch genug gefagt. 

Wohlan, Brangäne, felge Magd, 

Nun belfet und genadet hier 

Eurer Rerrin und aud mir! — 
Rrangäne zu JIfolden fprach: 

Frau, kommt Euer Ungemach, 

Wie er mir fagt, von folder Not? — 

Ja, Rerzensmühmcdhen, ſprach Ifot. — 

 Brangäne drauf: Erbarm’ es Gott, 

Daß fo der Teufel feinen Spott 

Mit uns dreien hat getrieben! 

Ich feh’s, kein Ausmeg ift geblieben, 

Und drum aus Liebe für euch beide 

Muß ich tun, was mir zum heide 

Und euch zur Schande wird gefchehn. 

Doch eh’ ih euch will flerben fehn, 

Sei lieber euch der Wunfch gewährt, 

Der euch fo heiß am Fierzen zehrt. 

Um meinetmwillen laffet nicht, 

Was ihr um eure Ehr und Pflicht 

Nicht gerne mollet laffen. 

Könnt ihr euch aber faffen 

Und euch enthalten diefer Tat, 

Enthaltet euch, das ift mein Rat. 

Laßt, was ihr tut, verfchwiegen fein; 

Die Schande bleibe bei uns drein; 

Verbreitet ihr die "Däre, 

50 geht's euch an die Ehre. 

Kommt fie zu andrer Menfchen Ohren, 

50 find wir alle drei verloren. 

Nun, fchöne Rerzensfrau Jfot, 

IR Euer Leben, Euer Tod 

Euch felbft anheimgegeben: 

50 lenket Tod und heben 
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Nach Eurem Willen und Begehr. 

Id fiör’ Euch fortan nimmermehr. 

Daft alle Furcht und Sorge ruhn: 

Was Euch beliebt, das mögt Ihr tun! — 

Nachts, da die Schöne lag und fann 
Schmacdhtend nach dem teuren "Dann, 
Da fchlichen in ihr Kämmerlein 
Ihr Freund und ihre Ärztin ein, 
Triftan und die inne; 

Die führt mit gütgem Sinne 
Ihren Kranken an der Rand 

Rin, wo fie ihre Kranke fand, 
Und gab fodann die kranken zwei 
Eins dem andern zur Arznei. 
Was konnte auch die beiden 

Von ihren Leiden fcheiden, 

Von der gemeinfam harten Pein, 
Als nur der innigfte Verein 

Von Leib und Seele, Rerz und Sinn? 
inne, die Verftrickerin, 

Die verftrickte da und wand 

Zwei Rerzen in ihr füßes Sand 
mit alfo großer Meifterfchaft, 

wit alfo mwunderfamer Kraft, 

Daß fie in allen ihren Jahren 
Nimmermehr zu löfen waren. 

Wie wenig audy in meinen Tagen 
Des lieben heids ich hab’ getragen, 
Das uns fo mohlig wehe tut, 

850 fagt mir ahnend doch der But, 
Daß nun dem liebeskranken Paar 
Wohl und fanft im Kerzen war, 

Da fie die Aut, die Peft der TDinne, 
Die Feindin der verliebten Sinne, 
Aus ihrem Wege fortgebradht. 
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Ich hab’ der beiden viel gedadht, 
Denk’ ihrer heut und alle Tage, 

Und mo auf Lieb’ und Liebesklage 
Ich mag im Rerzen achten, 

Da wächſt mein eignes Trachten 

Und ftürmt mein Reergefell, der Sinn, 
Als wollt er nady den Wolken hin. 
Doch wenn idy erft ihr Glück bedenke 
Und in das Wunder mid) verfenke, 
wie Liebe kann erfreuen, 

Ift fie gepaart mit Treuen, 

Denk’ ich daran, fo ſchwillt mein Rerz 
Berghoch und höher hbimmelwärts. 
Doch jammert mich zur Stunde 

Die Lieb’ im Rerzensgrunde, 

Daß alles fafl, was lebt und mwebt, 
An ihr, der inne, hängt und klebt, 
Und felten doch, wer fie begehrt, 

Ihr Recht, die Treue, ihr gemährt. 
Wir pflegen tollen Ackerbaus: 

Wir fäen Bilfenfamen aus 

Und mollen, daß am Erntetage 

Er Lilien uns und Rofen trage. 

Doch wahrlich, mas wir fäen, 

Das müffen wir auch mähen. 

Wir baun die füße Dinne 

Dit gallenbittrem Sinne, 

Dit Trug und Falfchheit in der Bruft 
Und fordern dann von ihr die Luft 
Und aller Sinne Seligkeit: 

Sie aber bringt nur Nerzeleid. 

Wwie’s von uns felber ward beftellt, 
Trägt Unkraut nur der inne Feld. 
Dann, wenn uns fpäte Reue plagt 
Und uns das Gift im Rerzen nagt 
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Und tötet uns darinne, _ 

Dann zeihen wir’s die inne 

Und fäumen nicht, fie anzuklagen 

Der Schuld, die wir doch felber tragen. 
Wohl ift es Wahrheit, wenn man fagt: 

Die edle TDinne ift verjagt, 

Vertrieben bis zum fernften Ort. 

Wir haben nichts mehr als das Wort: 

Der Name nur ift uns geblieben, 

Und der ward auch zu Tod getrieben, 

50 abgenubt und abgehebt: 

Drum mußte fie vor Scham zuletzt 

Des Namens müde werden. 

Die Arme ift auf Erden 

Sich felbft zuwider und zur Daft. 

Ein ehrlos ungebetner Gaft, 

50 fchleicht fie nun auf Bettel aus 

Und fchleppt mit fi von Raus zu Raus 

Jhren buntgeflickten Pack, 

Den ſchnoöden Diebs- und Bettelfack, 

Um dann für die erdarbten Brocken 

Am Wege Käufer anzulocken. 

O web, fo markten mir mit ihr, 

Soldy Unerhörtes treiben wir 

Und haben gar gerechten Sinn. 

Minne, die freie Königin, 

Die fonft nur einem ſich gefellt, 

If käuflich jet für alle Welt. 

50 ift zur Zinsbarkeit verdammt, 

Die uns als Rerrin angeftammt. 

Wir, die mit falfhyem Sinne 

Verfälfyen reine Minne, 

wie fchwinden unfre Tage, 

Daß wir der Not und Klage 

50 felten liebes Ende geben! 
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Wie vergeuden wir das Leben 

Ungeliebt und unbeglüct! 

Und doch wird unfer Rerz entzückt 

Von längft entſchwundnen Liebestagen: 

Vernehmen mir die holden Sagen 

Von treuen Rerzen, die da waren 

Einft vor vielen hundert Jahren, 

Wie ftehn wir inniglidy erfreut! 

Uns blühte ſolches Glück noch heut, 

wär’ Treue nicht von uns vertrieben, 

Daß niemand weiß, wo fie geblieben. 

Da fie fo reichlidy Iohnte, 

wo fie bei Liebe wohnte, 

Warum dann lieben mir fie nicht? 

Ein Blick aus treuer Augen Licht 

Löfcht hHunderttaufend Schmerzen 

Am Leibe und im Rerzen; 

Ein einzger Kuß auf lieben Mund, 

Der uns fo recht aus tiefflem Grund, 

Aus treuem Herzen käme, 

Ach, was uns der benähme 

Viel Sorgenpein und Rerzensnot! 
Jh weiß, auch Triftan und Jfot, 

Die ungeftümen beiden, 

Benahmen ſich der beiden, 

Der Sehnfucht und der Trauer viel, 

Da fie nun an des Wunfches Ziel 

Einmütig hielten fiy umfangen. 

Rin war das ſchmachtende Verlangen, 

Das die Gedanken engt und zmwängt. 

Wonad) es die Verliebten drängt, 

Das hatten beide nun genug. 

Gemährt’ es ihnen Zeit und Fug, 

Daß fie zufammen kamen, 

50 gaben fie und nahmen 
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Mit willig treuem Sinne 
Sich felber und der inne 
Rolden Zins und füßen Zoll. 
Solch inniglicher Freuden voll 
Vertrieben fie der Reife Stunden 
Und lebten, feit die Scheu entſchwunden, 
Ihre mwonnenreichfie Zeit 
In feliger Vertraulichkeit. 
Mit Fug: Denn macht ein liebend Paar 
Sich feine Liebe offenbar 
Und will doch fhämig und befcheiden 
Sich noch verhüllen und fidy meiden 
Und fchüchtern fremd tun in der Liebe, — 
Die werden an fidy felbft zum Diebe, 
Da fie fich felber ftehlen, 
Was fie einander hehlen, 
Und mifchen Lieb mit heide. 
Diefe Treuen beide 
Verheblten nichts mebr fidy hinfort; 
Sie waren ftets mit Tat und Wort 
Einander vSllig hingegeben. 

In ſolchem monniglichen Geben 
Verbrachten fie die Wafferfahrt. 
Doc eins blieb ihnen nicht erfpart: 
Sie fahn die Zukunft finfter drohn 
Und fürchteten von ferne fchon 
Das Leid, das nachmals audy gekommen, 
Das ihnen Freude viel benommen 
Und fie gejagt in Schmach und Not, 
Das herbe heid, daß nun Iſot 
Dem Tanne werden follte, 
Dem fie nicht werden mollte. 
Noch andres ging durch ihren Sinn: 
Jfoldens MWagdtum war dahin. 
Doch waren diefe Klagen 
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Vorerft noch leicht zu tragen, 
Da fie noch Wunfdy und Willen 
50 fiher konnten ftillen 
Nach freieftem Gelüfte. 

Als aber Kornmwalls Küfte 
Dem Schiff begann zu nahen, 
Und fie das Land erfahen, 
Da freuten alle fih an Bord, 
Und unerfreut blieb niemand dort 
Als einzig Triftan und JIfot: 
Den beiden fchuf es Angft und Not. 
Wär’ es nad) ihrem Sinn gefchehn, 
Sie hätten nie mehr Land gefehn. 
In Furdt um ihrer beider Ehren 
Begann ihr Rerz fich zu verzehren. 
Sie fannen forglich früh und fpat 
Und mußten fidy doch keinen Tat, 
wie an Jfot der Raub der Liebe 
Dem König nun verborgen bliebe. 
Doch ob auch, die da minnen, 
(Dit kindifh blinden Sinnen 
Nicht eben gut zum Taten find, 
Rier fand den beflen Rat das Kind. 
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as halt’ ich euch mit Umfchweif hin? 
Jfot in ihrem Kinderfinn 
Verfiel auf eine kluge Lift, 
Die klügfte wohl zu diefer Frift: 
Daß fie nichts weiter täten 
Als nur Brangäne bäten, 
Sie möchte in der erften Nacht 
Sich obne Wort geheim und facht 
Zu TDarke, ihrem Rerren, legen 
Und ſtill Gefellfhaft mit ihm pflegen: 
5o würd’ er beftens irrgeführt; 
Denn fie fei ſchoͤn und unberührt. 
Sebt, ſolches lehrt die MDinne! 
50 madıt fie edle Sinne 
Auf Dug und Trug befliffen, 
Die doch nicht follten wiffen, 
Was auf Verrat und Ränke 
Des Herzens Trachten lenke. 

Sie gingen, wie Jfot geraten, 
Zu der Getreuen hin und baten, 
is fie zulebt ihr Ziel erreicht, 
Bis jene durch ihr Flehn erweidht 
Sich endlich zu der Tat verftand 
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Und ihnen das auch in die Rand 
Gelobte, doch mit mandher Not: 

Es färbten fidy bald feuerrot, 

Bald totenbleich der Jungfrau Wangen 
Ob diefem feltfamen Verlangen. 

Sie ſprach: Die gütge Königin, 

Die Rerrin, der ich dienftbar bin, 

Rat mich zu Eurer Rut erlefen, 

Und wär’ ich ihr getreu gemwefen, 

Rätt’ ich auf diefer Unglücksfahrt 

Eudy füglich diefes Leid erfpart. 

Mein Leichtfinn und mein Unbedacht 

Rat Euch nun Schmady und Leid gebracht: 
Drum darf ich jest mich nicht beklagen, 
"Duß idy mit Euch die Schande tragen. 
Ua, ging’s nach Recht und Billigkeit, 

50 bliebet Ihr davon befreit 

Und mwär’ fie mir nur zugemeffen. 

Nerr Gott, wie haft du mein vergeflen! — 
ot ſprach: Schönes Mühmchen, fprich! 
Was meinft du, was bekümmert dich? 
Dich mundert deine Klage. — 

Jh warf an jenem Tage, 

Gedenkt’s Eudy noch, ins Meer ein Glas. — 
50 tatefl du: was fchadet das? — 

O weh, dasfelbe Glas fürwahr 

Und jener Trank, der drinnen mar, 

Der wird noch euer beider Tod. — 
Warum denn, Dühmchen? ſprach JIfot, 
Was ift damit? — Ich will’s Euch fagen. — 
Und fie erzählte auf ihr Fragen 

Die Märe nun von Anfang an. 

Das malte Gott! fo rief Triftan, 

Es bringe Tod nun oder eben, 

Dir ward mit fanftem Gift vergeben. 
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Weiß nicht, wie jener werden foll: 
Doch diefer Tod iſt freudenvoll. 
Ya, brachte immer foldyen Tod 
Dir die monnige JIfot, 
50 wollt’ idy wahrlich gerne werben 
Um ein ewiglidhes Sterben. — 

wie wohl uns in der Liebe fei, 
50 müflen wir doch ftets dabei 
Gedenken auch der Ehren. 
Wer fi an nichts will kehren 
Als an des Leibes Sinnesluft, 
Der kommt an Ehre zu Verluft. 
Wie füß dem Helden auch verrann 
Das Leben, das er hier gewann, 
Die Ehre mahnt’ ihn zu entfagen, 
Die Treue lag ihm an mit Klagen, 
Daß er doch ihrer nun gedächte 
Und Marke feine Gattin brächte. 
Die beiden, Ehr’ und Treue, 
Bezwangen ihm aufs neue 
Sein Rerz und feine Sinne; 
Die zwei, die einft die inne 
Siegreich aus dem Wege ftieß, 
Als er um inne fie verließ, 
Die zwei Gefchlagnen kehrten wieder 
Und warfen nun die Minne nieder. 

Raſch murden Boten nady dem Land 
In fchnellen Schifflein ausgefandt 
An Marke mit der Märe, 
Wie es ergangen wäre 
Dit der Maid im JIrenreid, 
Und freudig fchickte Marke gleich 
Mehr als taufend Boten aus; 
Die Iuden in des Königs Raus 
Seine Ritterfchaft in MDenge. 
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Dann holt’ er ein mit Feflgepränge 
Die Freunde und die ©äfte. 
Das Schlimmfte und das %Befte, 
Das TDarke an den zwein empfing, 
Womit fein Leben nun verging, 
Empfing er huld- und ehrenvoll, 
50 wie. ein Mann empfangen foll, 
Was auf der Welt fein Liebftes ift. 
Aud ließ er zu derfelben Frift 
Den Landbaronen fagen, 
Daß fie in achtzehn Tagen 
Zu Rofe follten fahren 
‚In fefllid ſchmucken Scharen 
Zu ihres Königs SBrautgeleit, 
Und alle waren fchnell bereit. 
Sie zogen voller Pracht daher; 
Da kam manch monnigliches Reer 
Von Rittern und von Frauen, 
Um ihre Luft zu fchauen, 
Die lichte Frau Ifolde, 
Es wurde da die Rolde | 
Entzüct befcyaut von groß und klein, 
Und alle flimmten freudig ein: 
Iſot, Iſot Ia blunde, 
Marveil de tu le munde! 
Der Erde Wunder ift Hold. 
Jfold in ihrer Locken Gold, 
Und wahr ifl, was man uns gefagt 
Von diefer füßen felgen Magd: 
Sie fpendet wie die Sonne 
Den Augen Licht und Wonne, 
Und über alle Reiche 
Lebt keine, die ihr gleiche. — 
Die Ehe ward gefchloffen 
Vor all den Feftgenoffen 
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Und Kornmall ihr und Engelland 
mit der Bedingnis zuerkannt, 

Daß, wenn fie bliebe ohne Erben, 
Triftan die Lande follt’ "erwerben. 
Als drauf die Auldigung vollbracht, 
Und fie nun follte in der Nacht 
Mit ihrem Rerren fchlafen gehn, 
Da hatten fie fich vorgefehn, 

Sie und Srangäne und Triftan. 
Sie ftellten alles mweislich an, 

Daß Stätte und Gelegenheit 

Zu ihrem Anfchlag war bereit 

Und alles ging nad) ihrem Tate. 
In König Darkes Kemenate 
Kamen viere nur hinein, 

Der Rerr mit den verfchmwornen drein. 
Er ging zu Bett. Mit flinker Rand 
Vertaufchten abfeits ihr Gewand 
Brangäne und die Königin, 

Und Triftan führt die Jungfrau hin, 
Die Pein zu leiden und die Not, 
Indes die Lichter loſcht JIfot. 

Der König rückt Brangänen nah: 
Jh weiß nicht, wie der Rolden da 
Gefiel die neue Weife. 

Sie duldete fo leife, 

Daß all das unverraten blieb, 

Was ihr Gefpiele mit ihr trieb. 

Sie zahlte und gemährte, 

Was er von ihr begehrte. 

Da nahm er Gold und Deffing ein: 
Sie war nicht echt und war doch rein. 
Doch glaubt mir, daß als Minnefold 
Nie zuvor ftatt echtem Gold 

50 fchönes Meffing ward gegeben. 
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Fürwahr, ich fee dran mein Leben, 

Daß nirgends ward feit Adams Tagen 

Solch edies falfhes Geld gefchlagen, 

Und daß in fo gelinder Art 

Nod nie ein Mann betrogen ward. 
Indes die beiden lagen 

Und ihres Spieles pflagen, 

Die ganze Weile war JIfot 

In großer Angft und Rerzensnot. 

Sie dachte all die Zeit bei fich: 

Gott und Rerr, bewahre mich 

Und hilf, daß nun das Mühmchen mein 

Mir möge treu und redlich fein. 

Jh fürchte, treibt fie diefes Spiel 

Allzulang und allzuviel: 

Wie, menn’s ihr fo behagte, 

Daß es gar drüber tagte? 

50 würden dann nir alle 

Zu Spotte und zu Schalle.. — 

Nein, ihr Gedanke und ihr Mut, 

Die waren lauter ftets und gut. 

Nachdem fie das, was fie gefollt, 

Öeleiftet hatte für old, 

Jhr Opfer willig dargebracht, 

Da glitt fie aus dem Bette facht. 

Jfolde war auch fchnell zur Rand 

Und faß nun an des Bettes Rand, 

Als follte fie diefelbe fein. 

Zugleich rief Marke nach dem Wein. 

Denn das war Brauch zu jener Zeit, 

wenn einer lag bei einer Maid 

Und ihr die Blume abgemann, 

Kam jemand gleich darauf heran 

Mit einem vollen Becher Wein; 

Den leerten beide im Verein. 
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Nach diefem Brauch erging’s auch dort: 

Sein Neffe Triftan kam fofort 

mit Licht und Wein zum König hin; 

Der trank und auch die Königin. 
Dann legte fiy mit mancher Not 

Die junge Königin Ifot 

Und mit verborgnen Schmerzen 

In ihrem Mut und Rerzen 

Zu ihrem Rerrn, dem König, nieder. 

Der fuchte feine Freude wieder: 

Er zwang fie nah an feinen heib, 

Und ihn gedeuchte Weib mie Weib. 

Er fand auch fie von guter Art, 

Und was ihm bier geboten ward, 

War wieder Mefling neben Gold. 

Sie brachten ihren Minneſold 

Ihm in fo gleicher Währung dar, 

Daß er des Trugs nicht ward gemabhr. 
Von ihrem Rerren ward forthin 

ot, die junge Königin, 

Geminnt und hochgeebhret, 

Ihr Preis und Ruhm gemehret 

Von Leuten und von Landen; 

Denn aller Augen fanden 

An ihr nur Zucht und Seligkeit, 

Und fo erfcholl ihr weit und breit 

Ehr’ und Lob aus jedem Munde. 

Indeffen wurde manche Stunde 

Von ihr und ihrem Lieben 

In Kurzweil füß vertrieben, 

In Duft und Wonnen Tag und Nacht. 

Denn keiner ſchopfte noch Verdacht, 

Und niemand, weder Weib noh Mann, 

Fand irgend etwas Arges dran. 

Sie war ja in des Relden Pflege 
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Allezeit und allewege 

Und lebte ganz nach ihrem Willen. 
Doch immer mußte fie im ftillen 

Ihre Sache überdenken, 

Daß nun von ihren fchlauen Ränken 

Und vom Geheimnis ihrer Lüfte 

Die einzige Brangäne wüßte, 

Und daß, wenn die nicht wäre, 

Sie nicht um ihre Ehre 

Brauchte mehr beforgt zu fein. 

Doch fo fchuf ihr die Sorge Pein 

Und ließ die Angft fie nimmer ruhn, 

Srangäne möcht für Marke nun 

Geheime Liebe tragen 

Und ihm am Ende fagen 

Die läfterlihe Märe, 

Wie es ergangen wäre. 

Da machte denn JIfot fürwahr 

In ihren Sorgen offenbar, 

Daß man vor Schande und vor Spott 

Sich flärker fürchtet als vor Gott. 
Zwei Knechte wurden bald befandt; 

Engländer mwaren’s, fremd im Land: 

Die hieß fie ſchwören beide 

Eide über Eide, | 

Verfprechen auf Verfprechen geben 

Und mabpnte fie bei Leib und Leben 

it drohender Gebärde, 

Was fie befehlen werde, 

Das müffe rafch gefcheben 

Und heimlich ungefehen. 

Dann fprach fie, die Mordfäfterin: 

Nun merket beide meinen Sinn! 

Jh geb’ euch eine Jungfrau mit; 

Die nehmt mit euch auf einen Ritt 
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Und führt fie fill und balde 

An einen Ort im Walde, 

Sei’s ferne oder nahebei, 

Der euch dazu gelegen fei, 

Wo keine Seele hauft, und dort 

Schlagt ihr das Raupt vom Rumpf fofort. 

Auf all ihr Reden merket ihr, 

Und was fie fagt, das faget mir. 

Ihre Zunge bringt mir dann, 

Und habet keinen Zweifel dran, 

Wie ich’s nur immer fügen mag, 

5o will id morgen noch am Tag 

Mit Pracht und reichen Sachen 

Euch zwei zu Tittern machen 

Und eudy belehnen und begaben, 

50 lang ich mag das heben haben. — 
Das ward gelobt mit Wort und Eid. 

Dann nahm Brangänen fie beifeit: 

Brangäne, fchau doch, fprach fie weich, 

Seh’ ich nicht übel aus und bleich? 

Jh weiß nicht, wie es um mich fteb’; 

Dir tut der Kopf fo fchmerzlich weh. 

Drum hol’ uns Kräuter fchnell im Waldt 

Wenn diefem Übel wir nicht bald 

mit Macht entgegenftreben, 

50 geht’s mir an das Leben. — 

Brangäne, die Getreue, fprach: 

Nerrin, Euer Ungemadh, 

Das tut mir recht von Rerzen leid. 

Nun fäumet nicht und laßt beizeit 

Dich hingeleiten in den Tann, 

Ob idy nicht etwas finden kann, 

was für Euch gut und beilfam fei. — 

Sieb hin, dort ſtehn der Knappen zwei: 

Mit ihnen reit’; fie weifen did. — 
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Das tu’ ich, Rerrin, williglich. — 
Von dannen ritt fie mit den zwein. 
50 kam fie in den Wald hinein, 
Und als fie Sras und Kräuter da 
Nach) ihrem Wunfch in Fülle fab, 
50 wollte fie vom Roffe bald. 
Doch weiter ohne Aufenthalt 
Ging’s in die wWüfte und die Wilde, 
Und als fie fern von dem Gefilde 
Ins Waldesdickicht kamen, 
Da hielten fie und nahmen 
Die treue Maid vom Pferde 
Und fetten fie zur Erde 
Mit eigner Trauer und mit beide 
Und zückten ihre Schwerter beide. 
”Brangäne drob fo fehr erfchrak, 
Daß fie fill an der Erde lag 
Und lang fo lag danieder; 
Ihr bebten Rerz und Glieder. 
Sie fah empor und rief zu ihnen 
Um Gnade mit entfetten Mienen: 
Ad Gott, was mwollet ihr beginnen? — 
Ihr kommet lebend nicht von binnen. — 
O meh, warum denn? Saget mir! — 
Und einer fpradh: Was habet Ihr 
wider die Königin begangen ? 
Wir müffen’s tun auf ihr Verlangen. 
Eure und unfre Frau Jfot, 
Die befahl uns Euren Tod. — 
Sie faltete die Hände beide 
Und meinte laut im Rerzeleide: 
Bei Gott und eurer Güte, nein! 
Verfhiebt es noch und fchonet mein, 
Und laßt mich nur fo lange leben, 
Daß ih eudy Antwort möge geben. 
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Danach habt ihr mich bald erfchlagen. 
Ihr follet meiner Rerrin fagen, 

Jh hab’ im Leben keine Schuld 
Begangen wider ihre Ruld, 

Daran ich mich verfehen, 

Daß ihr ein Leid gefchehen. 

Nur eins wohl rechnet fie mir an, 
Was ich jedoch kaum glauben kann: 
wir brachten mit vom Jrenland' 
Ermwählt vor anderem Gewand 

Zwei feine Remden weiß wie Schnee, 
Und als wir kamen auf die See, 
Da von der Glut der Sonne ward 
folden auf der Überfahrt 

50 heiß, daß in den Tagen 

Sie mocht' am Leib ertragen 

Nichts anders als das reine, 

Das weiße Remd alleine. 

Das ſchuf ihr foldy Behagen, 

Daß fie es flets getragen, 

Bis daß es abgetragen gar, 

Sein weißer Glanz erlofhen mar. 
Derweil hatt’ ich das meine 
Reimlid in meinem Schreine 

In faubern Umfchlagfalten 
Verborgen und behalten. 

Als drauf Ifot gen Kornmwall kam, 
Den König hier zum Gatten nahm 
Und mit ihm follte fhlafen gehn, 
Da war fo [hön nicht anzufehn 
Das Remde, wie es follte, 

Und wie fie gerne wollte: 

Drum mußt’ ich ihr das meine leihn. 
Doch einmal fagt’ ich vorher nein 
Und mwankte fo in meiner Pflicht. 
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Zürnt fie mir um dies eine nicht, 
50 ruf’ ich Gott als Zeugen an, 
Daß nirgendwo und nirgendwann 
Ich ihr Gebot fonft übertreten. 

Nun feid um Gottes Ruld gebeten: 
Grüßt fie von mir fo liebevoll, 

Wie eine Magd die Rerrin follt 
Und Gott in feiner Güte 

Bewahre und behüte 

Ihr Ehre, Leib und heben! 

Mein Tod fei ihr vergeben. 

Die Seele biet’ ich Gott zum Pfand, 
Den Leib ftell’ ich in eure Rand. — 

Die Männer blickten voll Erbarmen 
Einander an beim Flehn der Armen. 
Sie rührte an der Reinen 
Ihr innigliches Weinen, 

Und Reue lag mit Schmerzen 
Daftend auf ihrem Rerzen, 

Daß fie der Rerrin diefen Mord 
Angelobt mit Eid und Wort: 
Denn fchuldlos fanden fie die Magd; 
Es deuchte fie, was fie gefagt, 
Kein Fehl von folder Schwere, 
Der todeswürdig wäre. 

50 gingen die Genoffen 

Zu Rate und befchloflen, 

Nicht an fich felbft zu denken, 
Das Leben ihr zu fchenken. 

Sie banden die Getreue dann 
Rod auf einen Saum im Tann, 
Daß, bis fie wiederkämen, 

Die Wölfe fie nicht nähmen. 
Drauf fchnitten fie zur Stunde 
Einem der Vogelhunde 
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Die Zuuge aus und ritten hin 

Zur mörderifchen Königin 

Und huben an zu fagen, 

Sie hätten fie erfchlagen 

Mit Jammer und mit eignem Leid 
Und fagten ihr zu gleicher Zeit, 
Diefe Zunge fei von ihr. 

Jfolde ſprach: Nun meldet mir, 
Was erzählte euch die MDagd? — 
Sie kündeten, was fie gefagt, 
Getreulidh alles, Wort für Wort. 
Wie? fragt die Königin fofort, 
Mehr fprach fie nicht vor ihrem Tod? — 
Nein, Rerrin. — Wehe, rief JIfot, 
Ad) und Web ob.diefem Leid! 
Unfelge Mörder, die ihr feid, 

Was habet ihr begangen? 

Ihr müffet beide bangen. — 

Ei, riefen fie, ©ott ſteh uns bei! 
Wie lautet nun die Melodei? 

Viel wunderliche Frau Jfot, 

Ihr habt es doch von uns mit Not 
Erbeten und erzwungen 

Und uns zum Mord gedungen. — 
Ich weiß nicht, was ihr mir da fagt: 
Jh übergab euch meine Magd 

In eure Rut und eure Pflege, 

Sie zu geleiten auf dem Wege, 
wo fie, wie ich befoblen, 

Mir follte Kräuter holen. 

Die müffet ihr mir wiedergeben; 
Sonft geht's euch mwahrlih an das Leben. 
Ihr mörderifhen Schlangen, 

Am Galgen follt ihr bangen 

Oder auf dem Rolzfloß brennen. — 
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Traun, fprachen fie, man muß bekennen, 
Euer Rerz und Euer Mut, 
Die find nicht lauter und nicht gut, 
Und Eure Zung’ ift mannigfalt. 
Nun, Frau, verſchiebt noch die Gemalt: 
Eh mir verlieren unfer Leben, 
Wollen wir Euch wiedergeben 
Die Schöne fröhlich und gefund. — 
Die Königin mit bangem Mund 
Sprach darauf und weinte fehr: 
Nun belüget mich nicht mehr! 
Lebt fie oder ift fie tot? — 
Sie lebt, feltfame Frau JIfot. — 
OÖ Gott, fo bringet fie mir hert 
Und mas ich euch gelobt vorber, 
Sollt alles ihr von mir empfahn. — 
Wohl, Frau JIfot, das fei getan. — 
Iſot behielt den einen dort; 
Der andre ritt zum Walde fort 
Und kehrte mit der Rolden 
Zu ihrer Frau JIfolden. 
Und als fie vor die Rerrin kam, 
Jfot fie in die Arme nahm 
Und küßte oft und lange 
Der Treuen Mund und Wange. 
Den zwein gab fie zum Solde 
wohl zwanzig Mark von Golde, 
Daß in verfchwiegnem Munde 
Sie bärgen diefe Kunde. 
Da fo die Königin JIfot 
®rangänen in der Todesnot 
Ratte treu und echt erkannt 
Und wie im Tiegel rein gebrannt, 
In Glut geläutert wie das Gold, 
War nun Brangäne mit JIfold 
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Im Rerzen und im Sinne 
Vereint in Treu und inne, 
Daß nichts fortan die beiden 
Jm Leben mochte fcheiden. 
Sie waren miteinander fo 
Der Rerzen und der Wünfche froh. 
®rangäne lebte freudenvoll 
Am Rofe, wo ihr Lob erfcholl, 
War liebreich gegen alle; 
Sie hegte niemand Galle. 
Jm Sinne nicht, noch in der Tat. 
Auch war fie der vertraute Rat 
Des Königspaars zu jeder Zeit; 
Des Rofs geheimfte Reimlichkeit, 
rangäne mußt’ fie wiffen. 
Dabei mar fie befliffen, 
Zu dienen ihrer Frau Jfot; 
Sie diente ihr, wie fie gebot, 
An Triftan, ihrem Lieben. 

Das ward fo fein getrieben, 
Daß niemand da von allen 
Auf Argmwohn je verfallen. 
Wie hold auch ihr Gebaren 
Und Red’ und Mienen waren, 
Und mas auch fonft das Paar begann, 
Es ftieß doch niemand fidy daran. 
50 lebten fie ein fanftes Lieben, 
Wie es nur Liebenden gegeben, 
Denen alles, Ort und Zeit, 
willfährig ift und dienftbereit. 
Zu jeder Frift, in jeder Weife 
Schlichen die Verliebten leife 
Zu jagen in der Minne Rag, 
Und fie begannen oft am Tag 
Die Augen zu verftricken 


Google 


wu 284 uw 


Mit innigliyen Blicken 

Öffentli vor allen Leuten, 

wo Blicke tiefen Sinn bedeuten 
Und Wechfelreden taufchen, 

Da Lieb’ auf Liebe laufchen 

Und fich verftehn kann ohne Wort. 
Lang trieben das die beiden fort 
Sicher vor Gefährde; 

Mit Rede und Gebärde 

Waren beide gehend, 

Sißend oder ftebend 

Frei und offen ohne Bangen. 

Doch wie zum Wundern unbefangen 
Und arglos fchlicht ihr Plaudern war, 
Dazwifchen wob das fchlaue Paar 
Glutworte ein mit keckem Sinne; 
Oft ließen fie das Glück der Minne 
Durdhglühen in den Worten 

wie Gold verwebt in Vorten. 

Dody niemand je begann zu merken, 
Daß fie in Worten und in Werken 
Noch eine andre Liebe 

Als die Verwandtfchaft triebe, 

Die man fo innig und fo nah 

An Triftan und dem König ſah. 
Damit erbeuchelten fie viel, 
Erſchlichen fih ihr Minnefpiel; 
Damit betrog die Minne 

Gar manches Rerzens Sinne, 

50 daß es keinem ward bekannt, 
Wie es um ihre Liebe ftand. 

Die war an ihnen rein und gut; 
Ihr beider Sinn, ihr beider Mut 
War eins in allem, eins allein, 
War ja und ja, war nein und nein, 
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Und niemals traun vernahm man da 

Von ja und nein, von nein und ja: 

Nichts mar an ihnen je zu fcheiden, 

Und beide waren ftets bei beiden. 
50 lieblich treu verbunden 

Vertrieben fie die Stunden 

Reute fo und morgen fo: 

Sie waren je zumeilen froh 

Und je zumeilen ungemut, 

Wie Liebe bei Verliebten tut. 

Die hegt in ihren Rerzen 

Die Süße bei den Schmerzen, 

Sei Freude Kümmernis und Not. 

Fanden Triftan und JIfot 

Nicht Ort und Stunde jederzeit 

Ihrem Liebeswunſch bereit, 

Das war ihr Kummer; ſo und ſo 

Waren traurig fie und froh. 

Auch kehrte — konnt’ es anders fein? — 

Zuweilen Zorn bei ihnen ein; 

Zorn mein’ idy ohne Raſſen. 

Kann jemand das nicht faffen 

Und fagt, bei foldyer Liebe hätte 

Der Zorn im Rerzen keine Stätte, 

Jh weiß gewiß, wer folches fpricht, 

Der kennt die rechte Liebe nicht. 

Denn dies ift ja der Dinne Brauch, 

Und fo mit ihrem mächtgen Rauch 

Entflammt fie der Verliebten Glut. 

Denn febt, fo weh der Zorn auch tut, 

So füßen Frieden fchafft die Treue, 

Damit die Liebe ſich erneue 

Und Treue wachſe frifch und grün. 

Doch wie fie leicht in Zorn erglühn 

Und leicht von felbft zur Sühne kommen, 
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Das habt ihr wohl fdyon oft vernommen. 

wie bald, wenn fie zu oft ſich ſehn, 

Glaubt eins vom andern zu erfpäbn, 

Daß es nach dritten fchmadhte, 

Nach fremder Liebe trachte. 

50 facht ein ſchwacher Argmohn dann 

Den Zorn zu hellen Flammen an, 

Und einem kleinen Ungemadh 

Folgt eine reihe Sühne nach. 

50 foll es fein: laßt fie gemähren! 

Denn bievon foll ſich Diebe nähren, 

Verjüngen und erneuen, 

®efeuern in den Treuen. 

Liebe verarmt und altet, 

Erküblet und erkaltet, 

Sobald ihr foldyes Feuer fehlt 

Und fie im Zorne fich nicht fählt, 

Der Liebe läutert gleichwie Gold. 
50 floß für Triftan und JIfold 

Mit Dieb und Leid der Tag dahin; 

Lieb und Leid hielt ihren Sinn 

Friſch und rege jederzeit, 

Leid mein’ ich ohne Rerzeleid. 

Noch mußten da fie beide 

Von keinem Rerzeleide, 

Von keiner foldyen Jammersnot, 

Die tief im Grund das Rerz bedrobt. 

Auch bargen fie noch Lieb und Leid 

Und hehlten ihre Reimlichkeit 

Mit Diften und mit Sorgen, 

Und lang blieb fie verborgen. 

Sie waren hochgemut dabei, 

In ihrem Mute froh und frei. 

€s war die Königin JIfold 

Leuten und Landen wert und hold; 
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Er war bekannt und vielgenannt, 


Gefürchtet ohnegleichen 
In beiden Königreichen. 
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Marjodo 


n diefen Zeiten war Triftan 
Vertraut mit einem edlen Mann, 

Der aus der Landbarone Schar 
Und Markes erfter Truchſeß war. 
Rerr Darjodo hieß der Baron; 
Er kam Rerrn Triftan lange fchon 
Mit Freundlichkeit entgegen 
Der füßen Rerrin wegen: 
Der trug er heimlidy holden Mut, 
Wie mancher gegen manche tut, 
Kehrt fie audy wenig fich daran. 
Zur Rerberg hatte mit Triftan 
Der Truchfeß als fein Schlafgenoffe 
Gemeinfam ein Gemach im Schloffe, 
Und gern gefellte fih das Paar, 
Und Marjodos Gemohnbeit mar, 
Weil Triftan fhöner Wären pflag, 
Daß er bei Nacht ihm nahe lag, 
Zu plaudern über dies und das. 

In einer folyen Nacht gefchah’s: 
Da hatte denn der Truchfe auch 
Dit Triftan nach gemohntem Brauch 
Gefprodhen viel und mancherhand, 
is ihn der Schlummer übermannt. 
Mit liebeheißen Sinnen 
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Stahl Triftan fich von binnen 
Auf feinen ſtillen Jägergang, 
Daraus manch NRerzeleid entfprang 
Für ibn und für die Königin. 
Abnungslos ging er dahin 
Und ficher feiner Dinge; 
Jedoch des Unheils Schlinge 
Dit Not und Mübhfal und Verrat 
Lag heut auf jenem lieben Pfad, 
Auf dem er fonft fo mandyes Mal 
Sich fröhlih zu Ifolden ftahl: 
Der war in diefer Nacht befchneit. 
Auch fhien der Mond zur felben Zeit 
Licht und leider viel zu klar. 
Er aber wähnte vor Gefahr 
Und Daufchern fich geborgen 
Und ging drum ohne Sorgen 
Rin, wo für feine Reimlichkeit 
Er alles gaftlidy fand bereit. 
Als er zur Kemenate kam, 
"Srangäne glei ein Schachbrett nahm 
Und lehnt’ als Schirm es vor das Lidht. 
Wie es nun kam, das weiß ich nicht, 
Daß fie beim Schlafengehen 
Die Tür ließ offen ſtehen. 

Doch während alles dies gefchab, 
lieb Marjodo allein und fah 
Im Traume, da er lag und fchlief, 
Wie plötlich aus dem Walde lief 
Ein Eber wild und fürchterlich. 
In Markes Hofburg ftürzt’ er fich, 
Schäumend die Rauer webend 
Und. fih zum Streite ſehend 
Wider alles, was er fand. 
Von allen Seiten kam gerannt 
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Das Rofgefind in hellen Raufen; 
Aud viele Ritter fah er laufen 
Um den Eber hin und ber: 
Doc) keiner war im ganzen Neer, 
Der ihm zu ſtehen wagte. 
50 ſchoß er fort und jagte 
Mit Grunzen durch die Burg und brach 
In König Markes Schlafgemad). 
Er ftieß im Lauf die Türen ein; 
Was Markes Dager follte fein, 
Das freut’ er durch des Zimmers Raum. 
Das Bette ward von feinem Schaum 
Und all das Linnenzeug befleckt, 
Womit man Königsbetten deckt. 
Dies fahen all des Rerren Mannen, 
Und trieb ihn keiner doch von dannen. 
Als Marjodo darauf erwachte, 
Den Traum geängftigt überdachte, 
Rief er nach Triftan ungefäumt, 
Zu künden, was er da geträumt. 
Doch im Gemady blieb’s ftill und ftumm, 
Und wieder rief er, wiederum 
Und griff hinüber mit der Rand. 
Doch als er leer das Bette fand, 
War gleich fein Argmohn, daß der andre 
Geheime Liebeswege wandre. 
Jfolde zwar, die Königin, 
Kam ihm dabei nicht in den Sinn; 
Nur daß als Freund er leife grollte, 
Daß ihm, dem er vertrauen follte, 
Des Freunds geheimes Lieben. 
Bis heut geheim geblieben. 
TDarjodo ftand auf fodann 
Und legte feine Kleider an. 
Er ſchlich ſich leiſe vor das Raus 
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Und lugte in die Nacht hinaus 
Und ſah die Spur von Triftans Tritten; 
Der folgt’ er nach mit Späberfchritten 
Quer durdy ein Gärtlein unvermwandt, 
Und im befchneiten Wiefenland 
Zeigt’ ihm der Vollmond hell und klar, 
wo Triftans Fuß gegangen war. 
Zum Frauenhaufe kam er bald 
Und machte dort mit Bangen Ralt. 
Der Truchfeß fah betroffen 
Die Tür der Kammer offen 
Und überdadıte lange 
Das Ziel von Triftans Gange. 
Die Deutung war bald fchlimm, bald gut: 
Jebt fagt’ er ſich mit leichtem Mut, 
Triftan werde drinnen fein 
Zei einem von den Mägdelein; 
Jedoch, indem er foldyes fann, 
Fiel ihn der ſchwere Argwohn an, 
Triftan der wäre drinnen, 
Die Königin zu minnen. 

So ſchwankt' er zwifchen Ernft und Scherz; 
Doch faßt' er endlich ſich ein Rerz 
Und ſchlich fih in die Kammer ein. 
Da war nicht Mond, noch Kerzenfchein; 
Wohl war ein Licht zur Stelle, 
Doch gab’s ihm keine Nelle: 
Das Schachbrett decte feinen Schimmer. 
50 drang er tiefer in das Zimmer 
Taftend mit den Ränden 
An Mauern und an Wänden, 
Bis er zu ihrem Bette kam 
Und fie beifammen drin vernahm 
Und börte, mie’s mit ihnen ftand. 
Da ward fein Nerz im Leid entbrannt: 
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Ratt’ er doch felber bis zur Stunde 
Geheime Lieb’ im Rerzensgrunde 
Getragen für die Königin. 
Das war mit einem Schlag dahin, 
Und ihn erfüllte Deid und Raf. 
Ihn quälte dies, ihn quälte das: 
Er mußte nicht, was er begänne, 
Daß er nicht Schaden drob gemänne. 
Ihn reizten Raß und Leid gepaart, 
Zu tun nach niedrer Seelen Art 
Und gleidy mit lautem Zeterfchrein 
Die beiden ihrer Schuld zu zeihn. 
Doch dacht’ er angftbeklommen, 
Das möcht’ ihm ſchlimm bekommen: 
Ihn fchreckte Triftans Reldentum, 
Und fo aus Furcht verblieb er ftumm. 
Aus dem Gemadye ſchlich er dann 
Nach Raus als ein gekränkter Dann 
Und legte dort fich nieder. 

Bald kam auch Triftan wieder, 
Der leife in fein Bette ftieg. 
Er felber ſchwieg, und jener ſchwieg, 
Und fchweigfam blieben und verfchloffen, 
Wie nie bisher, die zwei Genoffen. 
Wohl ſah Triftan dem Truchfeß an, 
Er hege Argmohn, und begann 
Dit Reden und Gebärden 
ehutfamer zu werden 
Und forglicher fi vorzufehn. 
Allein zu fpät; es war gefchehn: 
Entfchleiert lagen feine Taten; 
Sein ganz Geheimnis war verraten. 

Den Truchfeß trieben Raß und Neid; 
Er nahm den König ftill beifeit 
Und fagte ibm, daß eine Märe 
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An feinem Rof entfprungen wäre 
Von Triftan und der Königin; 
Davon dem Lande kein Geminn 
An Ruhm und Ehren komme; 

Er möge, mas ihm fromme, 
Beachten und bedenken, 

Die Unbill abzulenken, 

Die hart an feine Ehe 

Und feine Ehre gebe. 

Doch daß er felbfi für die Bezicht 
Zeuge fei, das fagt’ er nicht. 
Darke, der getreufte Dann, 

Der befte, hört’ ihn flaunend an. 
Schwer fiel’s dem arglos gütgen Rerrn, 
Seiner Freuden Leiteftern, 
JIfolden, einer Schuld zu zeihn. 
Doch trug er es mit innrer Pein 
In fchwerem Rerzen Tag und Nadıt 
Und hielt von da verſtohlne Wacdt 
Rublos zu allen Stunden, 

Die Wahrheit zu erkunden. 

Er achtete auf jede 

Gebärde, jede Rede, 

Und fand fie frei von MDiffetat. 
Denn vor dem lauernden Verrat, 
womit der Truchfeß fie umgarnt, 
Natte Triftan fie gewarnt. 
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Lift wider Lift 


och unter feiner Sorgen Daft 
Fand Darke weder Ruh noch Raſt 
Mißtrauifh forfhend Nacht und Tag. 
Als eines Nachts er bei ihr lag 
Und unter fi die Gatten 
50 ihr Geplauder hatten 
Von dem und jenem Dinge, 
Da legt’ er eine Schlinge 
Mit fhlauer Rand der Königin 
Und fing fie richtig auch darin. 

Nun, Frau, begann er, faget mir, 
Wie dünkt es Eudh, wie ratet Ihr? 
Jh will in kurzen Zeiten 
Auf eine Wallfahrt reiten 
Und bleibe lang; der Weg ift weit: 
Wer forgt für Euch all diefe Zeit? 
In weffen Obhut wollt Ihr fein? — 
Ei, Gott! fo fiel Ifolde ein, 
wo fänd’ ich doch — wie mögt Ihr fragen? — 
Beſſern Schuß in diefen Tagen, 

Jh und Euer Volk und Land, 
Wenn nicht in Eures Neffen Rand, 
Der uns fo wohl behüten kann? 
Euer Schwefterfohn Triftan 
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Ift doch in aller Weife 
80 mannbhaft und fo weife. — 

Ob diefer Rede wuchs mit Macht 
In Markes Seele der Verdacht 
Und ließ erft recht ihn nimmer ruhn. 
Er legt’ ihr feine Stricke nun 
Und feine Schlingen mehr und mehr 
Und machte ftrenger denn vorher. 
Auch fäumt’ er nicht, was er erfahren, 
Dem Truchfef leis zu offenbaren. 
Wabrhaftig, Rerr, ſprach Marjodo, 
Rier ſeht Ihr felbft, dem ift alfo, . 
Wie ich gefagt. Es kann nicht fehlen: 
Sie kann die Liebe nicht verhehlen 
Zu Triftan Eurem Neffen. 
Und, Rerr, Ihr laßt Euch äffen 
Und leidet ihn im Rausgefind? 
50 lieb Eudy Weib und Ehre find, 
Rerr, duldet ihn am Rof nicht mehr! — 
Den guten König fchmerzte fehr, 
Daß jemals er in feinen Tagen 
Den fchlimmen Argwohn follte tragen, 
Von Triftan fei fein Glück bedroht. 
Das war ihm ein lebendger Tod, 
Zumal er alle Stunden 
Ihn ohne Falſch gefunden. 

Doch die betrogne Königin, 
Die ging in großen Freuden bin, 
Srangänen unter Lachen 
Die Wallfahrt kundzumachen, 
Wovon der König ihr gefagt, 
Und wie er fie dabei gefragt, 
In weſſen Schuß fie wollte fein. 
Rerrin, fiel Brangäne ein, 
Nun lügt mir nicht und faget mir, 
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Gott helf Euch, wen begehrtet 2 — 
Iſolde ſagte ihr ſofort, 
Was fie geſprochen, Wort für wort. 
Ach Unbedacht! rief jene, nein, 
wer gab Euch diefe Worte ein? 
Was Eudy da vorgeredet ift, 
Das, hör’ ich. wohl, ift eine Lift 
Und meiß auch, was dahinter fleckt: 
Das hat der Truchfeß ausgeheckt. 
Dan will Euch fangen, Königin: 
Bewahrt Euch. beffer fürderhin, 
Und wenn die Reden wiederkehren, 
50 fprechet fo: ich will’s Euch lehren. — 
Und damit tat ihr ſchlauer und 
Ihr eine beſſre Antwort kund. 

Doh Marke trug um diefe Zeit 
8ekümmert ein gedoppelt heid: 
Sein Zweifel war’s und fein Verdadht, 
Der unbezwingli war erwacht, 
Verdadt auf feine holde 
Nerzliebe Frau JIfolde 
Und Zweifel, wie's um Triftan ftand, 
An dem doch nichts fein Auge fand, 
Was gegen Treu’ und Ehre 
Und falfhyen Sinnes wäre. 
Sein Freund Triftan, fein Weib Jfot, 
Die waren feine größte Not. 
Sein Rerz kam nicht aus ihrem Bann; 
Argmwöhnifch klagt’ er beide an 
Und zweifelt’ auch an beiden. 
So mußt’ er doppelt leiden 
Das Rerzeleid, das ihn befing. 
Es ging ihm, wie’s fo vielen ging: 
Zog’s ihn zu feiner Königin, 
Zum Freudendienft der Liebe hin, 
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Kam der Verdacht und widerfprach; 

Dem folgt’ er dann mit Eifer nach, 

Die Wahrheit fuchend unvermwandt, 

Und als er diefe doch nicht fand, 

Tat ihm aufs neu der Zweifel weh 

Und mar er juſt fo weit als eb. 
Nicht lang drauf kam es wieder fo, 

Wie er es fich mit Marjodo 

Zufammen klüglih ausgedacht, 

Daß er Ifolden in der Nacht 

Mit fchlauen Reden nabhte, 

Ob fie nicht mehr verrate. 

Doch diesmal fiel es umgekehrt: 

Denn, wie Brangäne fie’s gelehrt, 

Fing heut JIfolde ihren Rerrn 

Im gleichen Strick, darin er gern 

Sie felbft gefangen möchte fchaun. 

Da kam zu gut den beiden Fraun, 

Daß in der Welt zu jeder Frift 

Lift wider Lift gewachſen ift. 

Der König zog die Königin 

Kofend nahe zu ſich hin 

Und küßte wie von Rerzensgrund 

Sie auf die Augen und den Mund: 

Schöne, ſprach er, nichts ift mir 

50 von Rerzen lieb als Ihr. 

Daß ih Euch nun fo lang foll miffen, 

Gott im Rimmel mög’ es wiffen, 

Das raubt mir alle Freudigkeit. — 
Doch fie, gewitzigt und bereit, 

Trug mit Trug zu fchlagen, 

Ermwidert’ ihm mit Klagen 

Und rief: O web! und feufzte ſchwer: 

O web, nun glaubt’ ich doch bisher, 

Daß diefe leidge Märe 
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Im Scherz gefprochen wäre: 
Jebt hab’ ich’s klar vernommen, 
Es foll zum Ernfte kommen. — 
Und fie hub an zur Stunde 
Und ließ mit Aug’ und Munde 
Solch kläglidy Leid erfcheinen, 
Begann fo laut zu weinen, 
Daß fie dem feelenguten Mann 
Al feinen Zweifel abgemwann 
Und er drauf ſchwüre, diefe Schmerzen 
Kämen wahrlich ihr von Rerzen. 
Ihr wißt dody, an den Frauen 
Iſt fonft kein Fehl zu fyauen — 
Wenn man nach ihrem Munde fpriht — 
Sie kennen Trug und Falfchheit nicht, 
Nur daß fie alle ohne Leid 
Weinen können jederzeit; 
Gleich ift ihr Auge tränenfeudht, 
50 oft es ihnen nStig deudht. 

Jfolde meinte wie verftört, 
Und König Marke leichtbetört: 
Schöne, ſprach er, faget mir, 
Was fehlt Euch denn? Was meinet Jhr? — 
Jh darf wohl weinen, ſprach JIfot, 
Denn mir ift Klag’ und Weinen not. 
Ich bin ein arm verlaffen Weib, 
Und mas ich habe, diefen Leib 
Und meine Seele und mein heben, 
Das hab’ ich ganz dahingegeben 
An Eudy und Eure TDinne, 
50 daß in meinem Sinne 
Ich nichts auf Erden nenne mein, 
Nichts minnen kann als Euch allein. 
Mir ift nichts herzlich lieb denn Jhr, 
Und doch, nun weiß ich, daß Ihr mir 
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80 holdes Rerz nicht traget, 

Als Ihr Euch ftellt und faget. 

Ihr konntet den Gedanken faffen, 

Dahin zu gehn, um mich zu laffen, 

Allein in diefem fremden Land: 

Ad, daran hab’ ich nun erkannt, 

Wie wenig wert ich Arme bin. 

Drum foll mein Rerz und all mein Sinn 

Von nun an ohne Freude fein. — 
Warum denn, Schöne? fiel er ein, 

Nun habt Ihr doch zu Eurer Rand 

AI meine Leute und mein Land, 

Die Euch gehören fo wie mir. 

Jhr feid und bleibt die Rerrin bier, 

Der alles foll zu Dienften ſtehn; 

Was JIhr gebietet, wird gefchehn. 

Und bin ich in der Ferne, 

Derweile pflegt Euch gerne, 

Der Euch fo mohl behüten kann: 

Mein höffcher Neffe, Kerr Triftan. 

Der ift bedädhtig ja und weis 

Und finnt darauf mit allem Fleiß, 

Wie er Euch Freud’ und Ehren 

Schaffen kann und mehren. 

Ihm, dem ich's füglih darf und foll, 

Befehl’ ich Euch vertrauensvoll. 

Jhm feid Ihr lieb; fo bin’s auch ich: 

Er tut’s für Euch und tut’s für mid. — 
Rerr Triftan, fagt Ihr? fprach JIfot, 

Fürwahr, da wollt’ ich lieber tot 

Und lieber fein begraben, 

Als den zum Pfleger haben. 

Der Reuchler folgt mir allerorten , 

Und tut mir ſchön mit Schmeichelmworten, 

Mit Trug und Augendienerei 
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Und fhwört, wie teuer ich ihm fei. 
Doch Gott durdhfchaut wohl feinen Mut, 
Dit welchen Treuen er es tut; 

Schau’ ich’s ja felber klar genug; 

Weil er mir meinen Ohm erfchlug, 

50 hat er Angftl vor meinem Raß. 
Nur darum ohne Unterlaß 

Sein Süßtun und fein Streicheln; 

Drum folgt mit Lift und Schmeicheln 
Der Gleisner mir auf Schritt und Tritt 
Und mähnt, er werde noch damit 

ei mir zu Gnaden kommen. 

Doch wird’s ihm fpärlich frommen. 

Sein Schmeicheln trägt ihm menig ein, 
Und weiß Gott, wärt nicht Ihr allein, 
50 daß ich mehr, weil er Euch wert, 
Als weil’s der Anftand fo begehrt, 

Dich freundlidy ihm bekunde, 

Ich ſchaut' ihn keine Stunde 

Je mit Freundesaugen an, 

Und da ich’s nicht vermeiden kann, 
Ihn zu hören und zu fehn, 

50 foll’s doch nur zum Schein gefdhehn 
Und foll mein Rerz davon nichts wiffen. 
50 war mein Auge wohl befliffen, 

Ihn herzlos freundlidy anzufehn, 

Um altem Vorwurf zu entgehn: 

Man fagt vom Raß, mit dem die Fraun 
Auf ihres Mannes Freunde fchaun, 
Und darum hab’ ich oft und viel 

Dit trügerifhem Augenfpiel, 

Dit Worten, die ihm Ruld gelogen, 
Ihm feine Stunden abbetrogen, 

Daß er gefchworen hätt’, Ifold 

Sei ihm von ganzem Herzen hold. 
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Doch Ihr, Rerr, kehrt Euch nicht daran! 
Euer Schwefterfohn Triftan, 

Der pflegt mein wahrlich keinen Tag, 
Wenn id auf Euch etwas vermag. 

Ihr felber, Kerr — o fagt nicht nein! — 
Sollt diefe Zeit mein Pfleger fein. 
Wwobin Ihr wollt, dahin mill ich, 

Ihr wärt denn felber wider mich, 

Oder es wehrte mir’s der Tod. — 

Solch lofes Spiel trieb Frau JIfot 
Dit ihrem Rerrn und ihrem Dann, 
is vor der Schmeichlerin 3errann 
Sein Zweifel und fein 3ürnend Leid 
Und er. mit einem hohen Eid 
Geſchworen hätt’ auf ihre Treue. 

Der irre Marke war aufs neue 

50 zum gebahnten Weg gekommen. 
Der Argwohn war von ihm genommen; 
Kein Zweifel trübt ihm mehr den Mut: 
War alles doch fo ſchon und gut, 

Was feine Liebfte tat und fprad). 

Dem Truchfeß fagt’ er’s gleich hernach 
Von Anfang bis zu Ende, 

Und daß er an ihr fände 

Nichts von Falfchheit und von Trug. 
Das war dem Trucdhfeß leid genug 
Und ſchuf ihm rechte Rerzensqual; 
Doch lehrt’ er Marke noch einmal, 

wie er zu Werke ginge, | 
Daß er Ifolden finge. 

Zur Nadt, als Marke wieder lag, 
Sein Bettgeplauder mit ihr pflag, 
Legt’ er ihr wieder mit ©efchick 
Durch Fragen einen neuen Strick 
Und fing fie abermals darin. 
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Seht, hub er an, Frau Königin, 

Wir müffen ernft zu Rate gehn: 

Nun laft erproben mich und fehn, 

Wie Frauen können Lande wahren. 

Frau, idy muß von dannen fahren, 

Das ift befchloffen, aber Ihr 

Xleibt bei meinen Freunden bier, 

Und wer mir hängt in Treuen an, 

Es fei nun Blutsfreund oder Dann, 

Der muß Euch dienen, muß Euch ehren 

Nady Eurem Willen und Begehren. 

Doch wer Euch nicht mag taugen, 

Nicht lieb ift Euren Augen 

Von Frauen und von Mannen, 

Die fchicket all von dannen. 

Ihr follt mir wider Duft und But, 

Sei’s nun an Leuten oder Gut, 

Nie etwas hören oder fehn, 

Daran Euch könnte Leid gefchehn. 

Jh will auch den nicht minnen 

Von Rerzen noch von Sinnen, 

Dem Ihr unholdes Rerze tragt; 

Das fei in Wahrheit Euch gefagt. 

Bleibt frifh und froh in diefen Tagen 

Und lebt nad Eurem Wohlbehagen. 

50 hab’ ich meine Freude dran, 

Und da mein Schwefterfohn Triftan 

Unlieb Eurem Rerzen ift, 

50 fend’ ich ihn nad) kurzer Frift 

Vom Rof und vom Gefinde; 

Wie ich den Anlaß finde, 

‚Soll er mir gen Parmenien fahren 

Und foll fein Erbe dort bewahren. 

Das tut ihm und dem Dande not. — 
Dank, Rerr, ermwidert ihm Jfot, 
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Ihr fprecht aus treulich holdem Sinn. 
Doch da ih nun verfichert bin, 

Daß Ihr das gern entbehret, 

Was mir das Rerz befchweret, 

Denk’ ich auch meiner Pflicht dabei: 
Was Eurem Aug’ willkommen fei 

Und Euren Sinn vergnüge, 

Daß ich dem gern mich füge, 

50 gut ich kann, und gilt’s zu mehren 
Eure königlichen Ehren, 

Daß ich dazu mit Rat und Tat 
‚Freudig helfe früh und fpat. 

Nun ſeht Euch vor, Rerr, was JIhr tutt 
Nie wahrlich ſchien mir’s recht und gut, 
Noch dachte je mein Rerz daran, 

Ihr folltet Euren Freund Triftan 
Vertreiben aus dem ande. 

Das brächte mir nur Schande: 

Denn fagen würde man fogleich 

Am Rof und rings im Königreid), 

Ihr tätet das um meinetwillen, 

Ich riet’s Euch, meinen Raß zu ftillen, 
weil er mir meinen Obeim fchlug. 
Geredet würde da genug, 

Was Euch zu keiner Ehre 

Und mir zum Schimpfe wäre. 

Es ſträubt fich flets mein Rerz dagegen: 
Nie follet Ihr um meinetwegen 
Eure Freunde kränken 

Und nie mit Raß und Ränken 
Jemand bedrohn um mich allein, 
Dem Jhr doch gnädig folltet fein. 
Auch dürft Ihr nicht vergeffen, 
Rerr, wer befchirmt indeffen 
Kornwall Eudy und Engelland ? 
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Die flehn in eines Weibes Rand 
Wabhrbhaftig unter ſchwacher Aut. 

Es braudht wohl ganzen Mannesmut 
Und mweifen Sinn, wer ehrenvoll 
Zwei Königreicye pflegen foll. 

Wo wär’ Eudy da ein andrer Dann 
Zu Nut und Frommen wie Triftan ? 
Wem fonft wird man fich untergeben 
In allem ohne Widerftreben ? 

Und menn ein Feind uns überziebt, 
Des man ſich jeden Tag verfieht 
Und allzeit muß verfehen, 

So mag es leicht gefchehen, 

Daß es im Kampf uns fchlimm ergebt: 
Dann wird mir Triftan im Gered 
Von Jungen und von Alten 

Dit Schelten vorgehalten 

Und des Gejammers viel getrieben: 
Ja, wäre Triftan hier geblieben, 

Es wär’ uns nicht zu diefer Frift 

So fchlimm ergangen, als es ift! 
Und mit Gefchrei und Schalle 
Werfen fie dann. alle 

Auf mich des Unbheils ganze Schuld: 
Jh ftließ ihn ja aus Eurer Ruld 

Zu aller Schaden, ich allein. 

Nein beffer, Nerr, Ihr laßt es fein. 
BSevor Jhr zum Entfchluffe kommt, 
Ermägt noch einmal, was Euch frommt! 
Entweder laßt mich mit Euch fahren 
Oder ihn die Dande wahren. 

wie's meinem Rerzen mag behagen, 
Jh will ihn lieber doch ertragen, 
Als daß ein andrer Mann uns alle 
Zu Schaden bringe und zu Falle. — 
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Bei diefem Wort der Königin 
Sah Marke wohl, daß all ihr Sinn 
War Triftans Ehren zugewandt. 
Gleich ward er wieder übermannt 
Von Angft und Argwohn wie vorher; 
Nur war er diefes Mal noch mehr 
Verfunken und verfallen 
In feines Zornes Gallen. 
Die Rerrin aber tat zur Stund 
Zrangänen alles treuliy kund 
Und fagt’ ihr mwieder dies und das, 
Wobei fie keines Worts vergaß, 
Und es entfette fich aufs neue 
Ob ihrer Antwort die Getreue, 
Daß fie gewonnen Spiel verlor, 
Und predigte ihr ernſtlich vor, 
Was nübe fei und mohlbedacht. 

Als wieder in der nächften Nacht 
Iſot mit Marke fchlafen ging, 
Wie fanft fie da den Rerrn umfing, 
Ihn balfte und ihn küßtet 
An ihre linden Brüfte 
Zwang fie 3ärtlich ihn beran, 
Indes fie wieder ihn umfpann 
Mit feinen Redefchlingen, 
Ihn endlich zu bezwingen. 
Rerr, begann fie, faget mir, 
wenn ich Euch lieb bin, habet Ihr 
In rechtem Ernft das ausgedacht, 
Was Jhr mir fagtet geftern nadht, 
Daß Ihr Rerrn Triftan wollt verbannen 
Und in fein Reimatland von dannen 
Senden mollt von wegen mein? 
Dürft’ ich der Rede ficher fein, 
So wollt’ ich holden Dank Eudy fagen 

Rerg, Triftan und Iſolde 20 
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Reut und in allen meinen Tagen. 

Jh hör’ Euch, Rerr, vertrauensvoll, 
Wie ih mit Fug Euch trauen foll, 
Und doch ift eine Furcht dabei, 

Daß all dies nur Verfuchung fei. 
wüßt’ ich gemiß, es fei kein Wahn, 
Was Ihr mir geftern kund getan, 
Daß Jhr, was ich nicht gerne febe, _ 
Verbannen mollt aus meiner Näbe, 
Daran ermäß’ ich wahrlich gern, 

Wie lieb idy wäre meinem Rerrn. 
DLängft hätt’ ich, wenn ich’s nur gemagt, 
Euch meine Bitte gern gefagt 

Und flebend mich an Euch gewandt. 
Mir ift nur allzu wohl bekannt, 

Was mir von Triftan mag gefchehn, 
Soll ich ihn lang noch um mich fehn. 
Rerr König, nun bedenket das, 

Doch unbeirrt durch meinen Raß: 
Soll Triftan diefer Lande pflegen, 

50 lang Ihr fahrt auf fernen Wegen, 
Und kommt Euch nun ein Unfall an, 
Wwie’s Wandrern leicht gefcheben kann, 
50 bringt er mich um Ehr’ und Land. 
Nun hab’ ich's offen Euch bekannt: 
Jh fürchte Deid von ihm und Schmad). 
Orum denkt als Freund darüber nach 
Und helft, daß idy mich fein erwehre! 
Schafft, daß er gen Parmenien kebre, 
Oder daß er mit Euch fahre 

Und unterdeffen mich bemwahre 

Euer Truchfeß Marjodo. 

Stünd’ aber Euer Wille fo, 

Daß ich, Kerr, dürfte mit Euch fahren, 
50 ließ’ ich diefe Lande wahren 
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Und pflegen, wer da wollte, 

wenn ich nur mit Euch follte. 

Jedoch vor allem machet Ihr 

Mit Euren Landen und mit mir, 

Recht was Euch felber dünke gut; 

Das ift mein Wille und mein But. 

wenn ich nur finnen darf und ftreben, 

Euren Wünfchen nacdhzuleben, 

‘80 macht kein Kummer mir. Befchwerde, 

Was aus Land und Leuten werde. — 
50 fchmeichelt fie dem Rerrn ſich an, 

Bis wieder fie fein Rerz gemann, 

Daß den Verdacht er von fidy wies 

Und allen Zweifel fhwinden ließ 

An Frau Ifoldens Treue 

Und fo fein Weib aufs neue 

Aller Schuld und aller Schmad 

Von ganzem Rerzen ledig fprad). 

Vom Trudjfeß aber wußt’ er klar, 

Daß der ein ſchnoder Lügner war, 

Obmohl er ihm doch ohne Wahn 

Die rechte Wahrheit kundgetan. 
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1). als der Truchfeß nun erfab, 
Daß ihm fein Wille nicht gefchab, 
Erfann er einen neuen Plan. 

Am Rofe lebt’ ein Aquitan, 

Ein Zwerg, Melot petit genannt, 
Der lifig war und mwortgemwandt, 
Von ſchlau gefchmeidgen Sitten, 
Beim König mohlgelitten 

Und in der Frauen Kemenat. 

Mit dem ging Marjodo zu Tat, 
Wenn 3u den Fraun er käme, 
Daß er in Obacht nähme 

Triftan und die Königin: 

2Brädht’ er’s mit guter Art dahin 
Und bhülfe, daß man diefe 

Der Minne übermiefe, 

50 würd’ ihm Lohn und Ehren 
Der König immer mehren. 

Delot war fortan Tag und Nadıt 
Auf Schliy und Rinterlift bedacht 
Und ließ fi) keine Mühe dauern, 
Die beiden ftündlih zu belauern 
In Reden und Gebaren, 

Und hatte bald erfahren, 
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Sie ftünden in der Dinne Bann: 

Die beiden fahn einander an 

Dit allzu füßen TDienen, 

50 daß er unter ihnen 

Die Diebe klar erwiefen fand. 

Er tat dem König auch bekannt, 

Daß da wahrhaftig Minne fei, 

Und nun berieten diefe drei, 

Darke, Mariodo, 7Delot, 

Wenn Triftan auf des Rerrn Gebot 

Vom Rofe müßte fcheiden, 

50 würde wohl an beiden 

Die Wahrheit kund und offenbar. 
Und wie’s im Rat befchloffen war, 

50 bracht’ es MDarke fchnell zur Tat. 

Um feiner Ehre willen bat 

Er Triftan, daß er nimmermebhr 

Seine Wege wie bisher 

Zur Kemenate näbhme, 

Auch fonft nicht dahin käme, 

wo der Frauen eine wäre; 

Am Rofe ginge eine MDäre; 

Drum fei zu meiden fürderhin, 

Woraus ihm und der Königin 

Leid und Schande möcht’ entftehn. 

Und alfo war es bald gefchehn: 

Gehorfam nach des Königs Wort 

Mied Triftan forglicy jeden Ort 

Am Rofe, den die Fraun betraten; 

Dem Palas und den Kemenaten 

Kam er von Stund an nimmer nah. 

Sein Fernebleiben aber fah 

Das Ingefind mit Staunen; 

Da gab’s ein haͤmiſch Raunen, 

Schmähreden viel von Raß und Groll, 
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Und feine Ohren wurden voll 
Mit täglich neuem Leide. 

Er und Jfot, fie beide 
Brachten die Zeit mit Sorgen zu 
Und fanden nimmer Taft noch Ruh 
Vor Klagen und vor Traurigkeit. 
Sie hatten Leid und wieder Leid: 
Leid über den Verdacht des Rerm, 
Leid, daß fie beide fih nun fern 
Und keinen Weg mehr faben, 
In Liebe ſich zu nahen. 
Da ließ die herbe Klage 
Ihnen von Tag zu Tage 
Rerz und Kraft entweichen, 
Und es begann 3u bleichen 
Jhre Farbe und ihr Leib: 2 
Der Mann erbleichte um das Weib, 
Das Weib erbleichte um den Mann, 
Er um JIfot, fie um Triftan. 
Und ſeht, mich mwundert’s nicht fürwahr, 
wenn ihre Not gemeinfam war 
Und gleicher Art ihr beiden: 
War doch an ihnen beiden 
Auch nur ein Rerz und nur ein Mut; 
Ihr beider Übel, beider Gut, 
Ihr beider Tod, ihr beider Leben 
Ließ inne fich in eins vermweben. 
Die Schmerzen, die das eine litt, 
Die litt auch ftets das andre mit, 
Und freute ſich das eine, gleich 
War audy das andre freudenreich. 
Darum gemeinfam, wie es war, 
Tat nun ihr Leid fi offenbar 
An ihrem Schwinden und Erbleichen: 
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Unleugbar ſtand der Dinne Zeichen 
Auf ihrer beider Angeficht. 
Dem König auch entging es nicht; 
Er fah wohl, daß den beiden 
Das Scheiden und das Meiden 
Düffe nab zum Rerzen gehn; 
Sie möchten fidy fo gerne fehn, 
wüßten fie nur wo und wie, 
Und zu verfudhen dacht' er fie: 
Er hieß nach) kurzen Stunden 
Die Jäger mit den Runden 
Sich ungefäumt bereiten, 
Zum Wald ihn zu geleiten, 
Und ließ es auch am Rofe fagen, 
Er wolle zwanzig Tage jagen: 
Wer \Jagens hätte Kunde 
Oder fo die Stunde 
Damit vertreiben wolle, 
Daß der ſich rüften folle. 
JIfolden bat er fahrtbereit, 
Vergnügt zu leben dicfe Zeit 
Daheim nach Wunfch und Willen. 
Doch vor der Fahrt im ftillen 
Befahl er feinem Zwerg Delot, 
Daß er nun Triftan und Iſot 
Jhre geheimen Wege 
Dit Dug und Lift verlege; 
Das bräcdht” ihm dauernden Geminn. 
Dann fuhr die Jagd zu Walde hin 
Mit Rornfchall und Gebelle. 
Triftan fein Weidgefelle, 
Der blieb daheim vom Jagen 
Und ließ dem Obeim fagen, 
Er liege krank zu Bette. 
Der kranke Weidmann hätte 
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50 gern auch feine Weide. 

Er und JIfot, fie beide 

lieben einfam ſchmachtend, 

Mit allen Sinnen trachtend, 

Die Stunde zu erfpähen, 

wo fie fi wiederfähen; 

Doch all ihr Trachten war vergebens. 
Während diefes trüben Lebens 

Kam 8rangäne zu Triftan. 

Sie wußte von dem kranken Mann, 

wie nah der Sehnfucht Wehe 

Seinem Rerzen gebe. 

Sie klagte ihm, er klagte ihr: 

Ach, Treue, fprach er, faget mir, 

Wie wird uns Tat in diefer Not, 

Mir und der armen Frau Jfot, 

Daß wir nicht fo vergehen? 

Wie kann es nur gefcheben, 

Daß wir behalten unfer Leben? — 
Welchen Rat kann ih Euch geben? 

Spradh fie mit bittrem Rarme, 

Ad), daß es Gott erbarme! 

Warum doch wurden mir geboren? 

Wir haben alle drei verloren 

Freud’ und Ehren immerdar 

Und kommen nimmermehr fürwahr 

Zu freiem Debensmut mie eh. 

Ifold o weh, Triftan o weh, 

Daß ich euch je mit Augen fab, 

Weil alles, was eudy Leids gefchah, 

Von mir allein verfchuldet ift! 

Nun weiß ich weder Rat noch Lift, 

Womit ich euch zu Rilfe komme; 

Ich kann nichts finden, das euch fromme. 

Jh weiß es wahr wie meinen Tod, 
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Jhr beide kommt in große Not, 
Bleibt ihr noch lange fo bewacht, 
In folyem Zwange Tag und Nacht. 
Doch da nichts Veffres uns verblieb, 
50 nehmt mit meinem Tat vorlieb: 
Jch meine jebt und all die Zeit, 

50 lang Ihr von uns ferne feid, 
Rabt forgfam acht, und wenn Jhr wißt, 
Daß Euch die Stunde günflig ift, 

50 nehmt vom Ölbaum hinterm Raus 
Ein Reis und fchneidet Späne draus 
Der Länge nach und zeichnet die: 
Auf eine Seite madıt ein J 

Und auf die andre madıt ein T, 

50 daß von euren Namen je: 

Der erſte Buchftab fichtbar fei, 

Und füget dem nichts weiter bei. 
Dann geht in jenes Gartenland; 
Euch ift das Bädhlein ja bekannt, 

. Das aus dem Brunnen ſich ergießt 
Und nach der Kemenate fließt: 

In diefes werfet einen Span 

Und laßt ihn fließen feine Bahn 

Rin vor der Kemenate Tür. 

Da gehn mir allezeit herfür, 

Jd und die trauernde ot, 
Beweinend unfre Rerzensnot. 

Wenn wir den Span gemwahren, 
Wird er uns offenbaren, 

Daß Ihr am Brunnen diefe Zeit 

In jenes Ölbaums Schatten feid. 
Dort harret in der Gartenau, 

Und Eure Freundin, meine Frau, 
Die Sehnende wird zu Euch gehn, 
Und ich auch, kann’s mit Fug gefchebn, 
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Und mwenn’s nady Eurem Willen ift. 

Ja, Rerr, die kurze Lebensfrift, 

Die mir der Sram läßt und die Pein, 

Soll mir verrinnen mit euch zwein, 

Daß ih euch beiden lebe 

Und Rat zum Leben gebe. 

Düßt’ ich um eine Stunde, 

In der ich eurem Bunde 

Zu Reil und Freude könnte leben, 

Deiner Stunden taufend geben, 

Gern böt’ ich alle meine Tage, 

Könnt’ ih nur fänften eure Klage. — 
Dank SEuch, Schöne! ſprach Triftan, 

Jh habe keinen Zweifel dran, 

Ihr feid an Ehr’ und Treuen reich; 

Nie reicher waren die zugleich 

Einem Rerzen eingegraben. 

Sollt’ ich noch Glück im Leben haben, 

wollt’ ich’s zu Euren Ehren 

Und Euren Freuden kehren. 

Doc jebt, wo ih nur rei an Gram, 

Mein Glücksrad ganz ins Stocken kam, 

Wwüßt’ ich ftatt diefer Klage 

Deine Lebenstage 

Euch zum Reile hinzugeben, 

Jh wollt’ auch um fo kürzer leben: 

Das glaubt und trauet meinem Wort! -- 

Und fchmerzlidy mweinend fuhr er fort: 

Srangäne, treues gütges Weib! — 

Und drücte fie an feinen Leib 

Und hielt fie feſt umfangen; 

Die Augen und die Wangen 

Küßt’ er ihr in feiner Qual 

Unter Tränen manchesmal. 

Nun, Schöne, ſprach er jammervoll, 
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Nun tut, wie der Getreue foll, 
Und laßt mich Euch befohlen fein 
Und fie in ihrer Sorgen Dein, 
Die füße, ſehnende Jfot: 
Denkt ftets an unfer beider Not 
Und tröftet unfer beider Schmerzen! — 
Das tu’ ich, Rerr, von ganzem Herzen. 
Entlaffet mid), nun muß ich fort. 
Jhr aber tut nady meinem Wort 
Und grämet Euch nicht allzufehr. — 
Erhalt’ Euch Gott, erwidert er, 
In Schönheit und in Ehren! — 
Sie dankt ihm unter Zähren 
Und fchied mit trübem Angeficht. 
Der kranke Triftan fäumte nicht: 
Er fchnitt und warf die Späne, 
Wwie’s ihn fein Rat Brangäne 
Gelehrt zur Lindrung feiner Not. 
50 kam er und fein Lieb Jfot 
Zum Brunnen in des Ölbaums Schatten, 
Wenn Zeit und Ort es mocht' verftatten. 
Sie konnten’s heimlich wagen 
wohl achtmal in acht Tagen, 
Daß niemals fie ein Auge fab, 
Bis es in einer Nacht gefchah, 
Da Triftan ging, fie zu erwarten, 
Daß feiner auf dem Weg zum Garten 
Der Zwerg, — ich weiß nicht, wo der war — 
Des Teufels Spürbhund, ward gemwahr. 
50 wollt’ es Triftans böfer Stern. 
Der Unhold folgt’ ihm leis von fern 
Und fah ihn zu dem Baume gehn 
Und eine Weile wartend ftehn, 
is eine Frau dann zu ihm ging, 
Die er mit Armen eng umfing. 
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Das fab der mißgefchaffne wicht; 

Jedoch die Frau erkannt’ er nicht. 
Als drauf die Nacht entwichen, 

Trieb’s ihn zu neuen Schlichen. 

Ringing er kurz vor Mittagszeit 

Und hatte mit erlognem Leid 

Die falſche Bruſt ſich angeftopft; 

Mit Trug und Arglift vollgepfropft, 

So ſchlich er fi zu Triftan hin. 

In Treuen, fprady er, Rerr, idy bin 

Dit Sorgen hbergegangen; 

Denn Jhr feid fo umfangen 

Von Laufchern und von Späbhern. 

Schwer war’s, mich Euch zu nähern. 

Ich ftahl mich durdy mit mancher Not, 

Weil mich die treue Frau Jfot, 

Die tugendhafte Königin, 

50 fehr erbarmt in meinem Sinn, 

Die leider nun zu diefer Frift 

Um Euch in großen Sorgen ft. 

Ich komme ber auf ihr Geheiß, 

weil fie fonft keinen andern weiß, 

Der ihr für diefe Märe 

Der rechte Bote wäre. 

50 bat denn und gebot die Süße, 

Daß ich Euch bräcdhte ihre Grüße 

Und das von Rerzen täte 

Und Euch gar innig bäte, 

Daß Ihr fie heut noch fprächet dort — 

Jh weiß nicht wo — Ihr wißt den Ort, 

Da Ihr fie jüngft gefehen; 

Ihr möchtet wohl erfpähen 

Die rechte Stunde und die Zeit, 

Da Ihr gewohnt zu kommen feid. 

Die Rerrin will Euch warnen, 
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Weiß nicht, vor welchen Garnen. 

Und glaubet mir auf meinen €id, 

Ihr Ungemady und Euer Leid, 

Das fchmerzt mich tief wie nichts im Leben. 
Nun, Rerr, follt Ihr mir Urlaub geben: 
Jh kehre wieder zu JIfold 

Und fag’ ihr alles, was Ihr wollt. 

Ich darf nicht länger bei Euch fein: 
Denn würden je die Deute mein 

Auf diefem Botengang gemahren, 

50 hätt’ ih Schaden zu befahren. 
Das Rofgeſinde denkt ſich ja 

Und fagt, was mit eudy zwein gefchab, 
Das fei gefhehn durdy mich allein. 
Doch möge Gott mein Zeuge fein 

Und auch ihr beide, daß ich nie 

Euch hiezu Nat und Rilfe lieh. — 

Ei, Freund, Ihr träumt wohl? ſprach Triftan, 
Dit was für Dären kommt Ihr an? 
Was denkt das Rofgefinde fich ? 

Was tat die Königin und ich ? 
Rinaus! Fahrt hin in Gottes Raß! 
Und reden fie audy dies und das, — 
wenn nicht fo wenig Ehre 

An Eucdy zu holen wäre, 

Ihr folltet traun mit nichten 

Je mehr dem Rof berichten, 

Was Euch an diefer Stätte 

Bei mir geträumet hätte. — 
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Am Ölbaum 


er Zwerg TDelot ritt unverwandt 

Zum Walde, wo er Marken fand, 
Um diefem fchleunigft kund zu tun, 
Er habe zuverfichtli nun 
Die Wahrheit an den Tag gebradht. 
Er gab Bericht von feiner Wacht, 
Was dort beim Brunnen war gefchehn: 
Ihr mögt die Wahrheit felber fehn, 
Sprach er zum König, mollet Jhr, 
So reitet heute nacht mit mir. 
Ich weiß, wenn mich nicht alles trügt, 
Sie kommen, wie es ſich auch fügt, 
An jenen Ort noch diefe Nacht. 
Dann nehmet felbft ihr Tun in adht, 
Befhaut Euch Triftan und JIfot. — 

Da ritt der König mit Melot, 

Seines Rerzeleids zu warten, 
Und als fie kamen in den Garten 
Geheim zu nächtger Stunde 
Und fuchten in der Runde, 
Da fand der König mit dem Zwerge 
Keinen Ort, wo er fich bärge, 
Um felber ungefehen 
Die beiden auszufpähen. 
Doch in des Gartens Mitte fland 
Ein Ölbaum an des Brunnens Tand, 
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Niedrig, doch von Aſten breit: 
Schnell machten beide fich bereit, 
Daß fie den Baum beftiegen. 
Dort faßen fie und fchmwiegen. 

Rerr Triftan, da es dunkel ward, 
Schlich wieder hin auf feine Fahrt, 
Und als er kam ins Gartenland, 
Nahm feine Boten er zur Rand 
Und ließ fie gleich von binnen 
Jm Fluß des Bächleins rinnen, 

Zu melden Frau JIfolden, 

Der Sehnenden, der Rolden, 

Ihr Geliebter wäre da. 

Dann ging Triftan dem Brunnen nab; 
Dort zeichnet fiy im Grafe fcharf 
Der Schatten, den der Ölbaum warf, 
Und Triftan, ‚feinen Schmerzen 
Nachfinnend tief im Rerzen, 

In ſich verfunken ftand er da: 

50 kam’s, daß er den Schatten ſah 
Vom König und dem kleinen wicht; 
Denn durch die Zweige klar und licht 
Von oben fiel des Mondes Schein. 
Doch als er fo von diefen 3wein 
Nahm die Geftalten deutlich wahr, 
Sofort erkannt’ er die Gefahr, 

Den FRinterhalt, drein er gekommen, 
Und ftand erfcyrocken und beklommen. 
Gott und Rerr, dacht’ er bei ſich, 
Beſchirme du JIfold und mid! 

Denn fallen diefe Schatten nicht 

Ihr glei von Anfang zu Geficht, 

50 eilt fie gradaus her zu mir. 

wenn das gefcdieht, fo werden wir 
Zu Jammer und zu Leide. 
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Rerr Gott, nun halt uns beide 

Gnädigliy in deiner Pflege! 

Bewahr JIfot auf diefem Wege, 

Auf allen Tritten leite fie, 

Warne die Süße irgendwie 

Vor Rinterlift, die uns bedrängt, 

Vor dem Verrat, der uns umfängt, 

Eh fie durh Rede und Gebärde 

Uns beiden zum Verderben werde. 

Ja, Gott und Rerr, erbarme dich 

Über fie und über mich! 

Unfre Ehre, unfer Deben 

Sei heute dir anheimgegeben. — 
Sein hohes Lieb, die Königin, 

Und ihrer beider Relferin, 

rangäne, die getreue Maid, 

Die gingen um diefelbe Zeit, 

Die Botfchaft zu erwarten, 

In ihren (Jammergarten, 

wo ftlets, wenn keine Späber laufchten, 

Die beiden ihre Klagen taufchten. 

Dort gingen fie mit Jammer wieder, 

Mit Diebesklagen auf und nieder. 

Bald aber ſah Brangäne 

Im Bädhlein Triftans Späne 

Rerfhmwimmen durdy die Gartenau 

Und nies fie mwinkend ihrer Frau. 

Die fing fie auf und fah fie an; 

Sie las JIfot, fie las Triftan, 

Und ihres Dantels Falten wand 

Sie um das Raupt mit ſchneller Rand 

Und ſchlich dur) Gras und Slumen dann 

Zum Ölbaum, wo der ®runnen rann. 

Doch als fie Triftan kam fo nab, 

Daß eines nun das andre fab, 
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Blieb jener unbemweglich ftehn, 

Was doch zuvor noch nie gefchehn: 

Denn kam fie fonft zu ihm gegangen, 

50 lief er hin, fie zu empfangen. 
Das mwunderte die Königin, 

Und ängftlidy. fuhr’s ihr durch den Sinn; 

Sie frug ſich bang, mas. heute 

Der fremde Brauch bedeute. 

Da ward ihr Rerz von Sorgen fchwer; 

Sie ſchlich gefenkten Raupts daher, 

Furchtſam 30gernd Schritt für Schritt. 

50 kam’s, wie fie mit ſcheuem Tritt 

Dem Baum fidy nahte, daß fie da 

Jm Gras drei Mannesfchatten fab, 

Und ftand doch nur ein einsger dort. 

Daran erkannt’ auch fie fofort 

Die Schlingen und Gefahren 

Und an des Freunds Gebaren, 

Der ſich ihr fern hielt mie noch nie. 

© Mördertüket dachte fie, 

Wie wird es uns ergehen ? 

Wer kam, uns auszufpähen ? 

Dein Rerr ift fiyer nahebei, 

Wo er auch hier verborgen fei. 

Wir find verraten: Reilger Gott, 

Nun ſchütz uns vor der Feinde Spott 

Und hilf, daß mir mit Ehren 

wieder von binnen kehren! 

Ja, Kerr, bewahre ihn und mid! — 

Und wieder dachte fie bei fidh: 

Kennt Triftan wirklich die Gefahr ? 

Gewiß, er kennt fie offenbar: 

Das zeigt er mir ja deutlich an. — 
Sie fland von ferne und begann: 

Rerr Triftan, ich bin fchlecht erbaut, 
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Wie meiner Torbeit Ihr vertraut 
Und deren alfo ficher feid, 

Daß Ihr von mir zu folder Zeit 
Zwiefprach mögt begehren. 
Gedächtet Ihr der Ehren 

Gegen Euren Ohm und mich, 
Wabhrbaftig, Rerr, das ſchickte ſich 
Und ftünde Euren Treun als Dann 
Und meinen Ehren beffer an, 

Statt mir nun anzufinnen 

Soldy nädhtlihes Beginnen 

Und foldye NReimlichkeit wie bier. 
Nun faget an, was mollet Ihr? 

Ih hör’ Euch nur mit Ängften zu: 
®rangäne ließ mir keine Rub, 

Die midy drum bat und mir es riet, 
Nachdem fie heute von Euch fchied, 
Daß ich her zu Euch käme 

Und Eure Not vernäbhme. 

Doch daf ich folgte dem Begehr, 
Das war nicht recht und reut mich fehr. 
Zwar fibt fie dort und hütet mein, 
Und diefer Ort mag ficdher fein: 
Doch gäb’ ih auch dagegen 

Der böfen Zungen wegen 

Gleidy ein Glied von meiner Rand, 
Eh einem MDenſchen würd’ bekannt, 
Daß ich hier bei Euch wäre. 

Man bat fo mandhe Märe 

Von Euch erfunden und von mir: 
Sie fhwören alle drauf, daß wir 
Begehrlich trachten jederzeit 

Nach fündiger Vertraulichkeit, 

50 geht der Wahn von Mund zu TDund: 
Doch Gott im Rimmel ift es kund, 
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Wie mein Rerz für Euch gefchlagen. 
Und laßt mich nur noch diefes fagen — 
Ich fag’s vor Gott: mein Seelenbeil 
werde darnady mir zu teil, 

Wie an Euch mein Rerz gehangen. 
Nach keinem Mann trug idy Verlangen, 
Des ruf’ idy Gott zum Zeugen an; 

Er weiß, daß jedem andern "Dann 
Mein Rerz verfperrt blieb und verwahrt, 
Als nur dem einen, dem da ward 
Dereinft in bräutlihem Gekofe 

Deines Magdtums junge Rofe. 

Daß mit foldy quälendem Verdacht 
Mein Rerr, der König, mich bewacht 
Um Euretwillen, Rerr Triftan, 

Gott weiß, er tut nicht recht daran, 
zumal er deutlich doch erkannt, 

wie gegen Euch mein Rerz gewandt, 
Die mich in dies Gered gebracht, 

Bei Gott, die tun’s mit Unbedadht; 
ein Rerz kennt keiner doch von ihnen. 
Gewiß, ih hab’ Euch Freundesmienen 
Gezeigt oft hundertmal am Tage, 
Doch mehr aus Liebe, die ich trage 
Zu jenem Mann, dem fie gebührt, 

Als weil mich falfcher Sinn verführt. 
Denn war es Ritter oder Knedht, 

Dich deuchte flets, es wäre recht 

Und brächte mir nur Ehre, 

wenn ich dem freundlich wäre, 

Den mein Gemahl als feinen Dann 
Oder 8lutsfreund lieb gewann: 

Doch nun mißdeutet man mir das. 
Euch aber will ich keinen Raß 

Um all der Lügner willen tragen, 
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Nun, Rerr, was Jhr mir habt zu fagen, 

Das faget mir; denn ich will gehn: 

Jh kann nid)t länger bei Euch ftehn. — 
Ach, gütge Nerrin, fprady Triftan, 

Ihr ließt — ich zweifle nit daran — 

würd’ es die Welt Euch nicht verleiden, 

In Wort und Tat Euch nimmer fcheiden 

Von dem, was Ehre heiſcht und Pflicht. 

Dod dulden das die Lügner nicht, 

Die Arges über uns erdadht 

Und damit grundlos uns gebradht 

Um meines Rerren Rulden, 

Gott weiß, für kein Verfchulden. 

Nun aber fchaut auf meine Not! 

O gütge Königin JIfot, 

Der fo viel Tugend ward verliehn, 

Ihr wißt, daß gegen Euch und ihn 

Jh doch fo ganz unfdhuldig bin: 

Bedenkt das mit gerechtem Sinn 

Und ratet ihm erbarmungsvoll: 

Da ich nun einmal feinen Groll 

Und unverdienten Raß muß leiden, 

Daß er, den böfen Schein zu meiden, 

Den fortan heimlich trage 

Nicht länger denn acht Tage. 

Er ftelle fi), und fo auch Ihr, 

Freundfchaftlich an, als ob ihr mir 

Noch gnädig mwäret wie vor Zeiten. 

Indeffen mill ich mich bereiten, 

Daß ich von binnen kehre. 

Wir fyaden unfrer Ehre, 

Mein Rerr, der König, Ihr und ich, 

Zeigt ihr fo kalt eudy gegen mich, 

Selbft wenn ich räume Rof und Reich. 

Dann fagen unfre Feinde gleich 
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Gewiß, hier war doch etwas dran; 

50 feht nur, wie mein Rerr Triftan 

Wieder abzieht in fein Dand, 

Aus unfres Königs Ruld verbannt! — 
Rerr Triftan, ſprach darauf JIfot, 

Ich litte lieber glei den Tod, 

evor ich meinen Rerren bäte, 

Daß mir zulieb er etwas täte, 

Was Euch zu Nuß und Frommen wäre. 

Nun kennet Ihr dody auch die Märe, 

Daß er fchon eine lange Frift 

Mir Euretwegen abhold ift. 

Und käm’ ibm gar die Kunde, 

Ich fei zu diefer Stunde 

Nachts allein mit Euch zuſammen, 

So würd’ er vollends midy verdammen, 

Daß ich aus Lieb’ und Ehre 

Von ihm verftoßen wäre. 

Ach, darf ich, die fein Zorn getroffen, 

Ve noch auf Lieb’ und Ehre hoffen? 

Jh frage felbft midy taufendmal, 

Wie kam mein Rerr und mein Gemahl, 

Der König, nur auf den Verdadht? 

Wer bat ihn wohl darauf gebradht? 

Jh hab’ dody nie erfahren, 

Was Weiber leiht gemahren, 

Daß Ihr mich locktet mit Gebärden, 

An ihm zur Frevlerin zu werden, 

Noch faht Ihr mich Zur Üppigkeit, 

Zu falfchem Heichtfinn je bereit. 

Was unfer beider Unheil mar, 

Jd weiß es nicht; doch fteht’s fürwahr 

Recht übel mit uns Armen. 

Gott möge fidy erbarmen 

Und unfre Not bedenken 
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Und bald zum Beffern lenken! 

Rerr, nun entlaffet midy von bier: 

Denn ich will gehen; geht auch Ihr! 

Eure Not und Traurigkeit, 

Das wiffe Gott, die find mir leid. 

Zwar hätt’ ih Urſach, Euch zu haffen; 

Doch will ich's aus Erbarmen laffen, 

weil Ihr in ſolchem Rerzeleid 

Schuldios um meinetmwillen feid. 

Drum fei der Groll vergeffen, 

Und kommt der Tag indeffen, 

Daß Ihr von binnen müffet fahren, 

Kerr, fo mög’ Euch Gott bewahren, 

Und feid befohlen fernerbin 

Der hohen Fimmelskönigin! 

Die Bitte, drum Ihr hergekommen, 

Fänd’ id dafür zu Eurem Frommen 

Geneigt Gehör bei meinem Rerrn, 

Glaubt mir, ich täte alles gern, 

Von dem ich mid) verfäbe, 

Daß Eucdh’s zum Heil gefchähe. 

Doch jebt bei dem Gered der Leute 

Fürcdht’ ich, daß er mir’s übel deute. 

Nun, was auch daraus werde, 

Wie bart es mich gefährde, 

Ihr follt genießen, Rerr, daß Ihr 

Vom: Pfad der Treue ihm und mir 

Nie gemankt mit einem Tritte: 

wie mir’s gelinge, Eure Bitte 

Trag’ ich ihm vor, fo gut ich kann. — 
Dank, edle Nerrin, ſprach Triftan, 

Und mas Ihr höret als Beſcheid, 

Das entbietet mir beizeit. 

Doch mahnen mich gewiffe Zeichen, 

Daß ich muß raſch von binnen weichen 
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Und Euch nicht wiederfebe; 

Was auch mit mir gefchebe, 

Jhr, hohe Rerrin, mild und rein, 

Sollt immerdar gefegnet fein 

Vom ganzen heilgen Rimmelsheer! 

Denn Gott, der weiß es: Erd und MDeer 

Trugen nie foldy reines Weib. 

Frau, Eure Seel’ und Euer Leib, 

Eure Ehr’ und Euer Leben, 

Die feien Gott anheimgegebent — 
50 fchieden fie bei diefem Wort. 

Die Königin ging wieder fort 

Mit Seufzern und mit Tränen, 

Mit ungeftilltem Sehnen 

Und von verborgnen Schmerzen 

Gequält an Leib und Rerzen. 

Triftan, bei dem die Trauer Braud, 

Von dannen lenkt er trauernd aud) 

Und weinend feine Schritte. 

Der König als der dritte 

Saß auf dem Baume trauervoll. 

Das heid, davon das Rerz ihm ſchwoll, 

Das ging ihm recht an Seel’ und Leib, 

Daß er den Neffen und das Weib 

Mit böfem Wahn befebdet, 

Und die’s ihm eingeredet, 

Verfluht er in der Reue Qual’ 

Mit Rerz und Munde taufendmal. 

Delot, den mißgefchaffnen Wicht, 

Schalt er mit grimmigem Geficdht, 

Er hätte fymählich ihn betrogen 

Und auf fein reines Weib gelogen. 

Dann fliegen fie vom Baume nieder 

Und ritten nady dem Walde wieder, 

Rerr und Diener, beide 
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Dit Jammer und mit beide. 

Sie hatten zweierlei Befchwer: 

Der Diener, weil den König er 

”elogen haben follte; 

Der König, weil er grolite, 

Daß er betört vom Lügengeift 

Die beiden und fidy felbft zumeiſt 

Gequält mit ſchimpflichem Verdacht 

Und in ein fchlimm Gered gebracht 

Am Rof und übers ganze Reid). 
Am andern Morgen ließ er gleich 

Den Jägern allen fagen, 

Sie follten weiter jagen; 

Er felbft ritt zu Ifolden bin: 

Wie habt Ihr, fagt, Frau Königin, 

Die Stunden Eudh vertrieben, 

Seit Ihr allein geblieben? — 

Rerr König, nur ein unnüb Leid 

War mein Gefchäft in diefer Zeit; 

Doch meine TDuße, meine Feier, 

Das war die Rarfe und die eier. — 

Ein unnüb Leid? fiel MDarke ein, 

Wie war das und was kann das fein? - 

Dit Dächeln ſprach Ifolde da: 

Wwie’s auch gefchehn ift, es gefchah 

Und es geſchieht noch alle Tage: 

Schwermut ift und eitle Klage 

Zei mir und allen Fraun 3u Raus. 

50 fchütten wir die Herzen aus 

Und baden uns die Augen bell. 

Aus einem Nichts ermächft uns fchnell 

Ein Jammer ungemeffen 

Und ift auch fchnell vergeffen. — 
Sie hielt ihn fo mit Scherzen hin; 

Doch er verftand der Worte Sinn. 
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Frau, fprady er drauf, nun faget mir, 
Weiß jemand oder miffet Jhr, 
Wie es um meinen Neffen fteh’? 
Dan fagte mir, ihm wäre web, 
Da jüngft ich ausritt auf die Jagd. — 
Ja, Rerr, man hat Eudy recht gefagt, 
Sprach fie mit fchlauem Sinne. 
Sie meinte: von der inne. 
Wer mußt’ es beffer als Ifot? 
Sein Web, das war der inne Not. 
Der König aber fragte mehr: 
Was mwißt Ihr von ibm und woher? — 
Ich weiß nur, was ich mähne, 
Und wie mir auch Brangäne 
Vom Siechtum, das ihn brennt und quält, 
Erſt vor kurzem hat erzählt; 
Die fah ihn geftern noch am Tage. 
Er bat drum, daß ich feine Klage 
Und Botfchaft Euch zu miffen täte 
Und Euch um Gottes millen bäte, 
Ihr möchtet dody in Eurem Grimm 
Von ibm nicht denken allzu fchlimm 
Und möchtet milder werden 
In Reden und Gebärden 
Nur noch acht Tage gegen ihn, 
Bis er gerüftet heimzuziehn, 
Und ließet ihn mit Ehren 
Von Eurem Rofe kehren 
Und aus dem Lande fcheiden. 
Das heifcht er von uns beiden. — 
Und ganz wie Triftan fie befchwor, 
Trug fie nun feine Sitte vor, 
Und wie es auch ihr Gatte 
Schon felbft vernommen hatte. 
Der König ſprach: Frau Königin, 
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Der fei unfelig fürderhin, 

Der je mich dazu brachte, 

Daß ich fo von ihm dachte! 

Mir iſt's im tiefften Rerzen leid. 

Jh hab’ in diefer le&ten Zeit 

Von feiner Unfchuld wohl vernommen 

Und bin ihr auf den Grund gekommen. 

Und darum, edie Königin, 

Wenn anders ich Euch teuer bin, 

Euch ftell’ ich heim den ganzen Zrift: 

Nun tut, wie’s Euch gefällig ift, 

Nehmt mid und ihn an Eure Rand 

Und bringt den Friedensfohluß zu fand. — 

Jh nill, fiel ihm die Rerrin ein, 

Damit nicht allzu baftig fein. 

Denn fchlüg’ ich’s heute nieder, 

Jhr kämet morgen wieder 

Auf Euren Argmwohn wie vorher. — 

Nein, Frau, wahrhaftig nimmermehr! 

Jh will ihn nimmer kränken 

Und Schlimmes von ihm denken 

Und will auch Euch, o Rerrin, nicht, 

Seid Ihr ihm freundlich von Gefidht, 

Quälen mehr mit böfem Wahn. — 
Als dies Gelübde war getan, 

Da ward auch Triftan hergebracht 

Und all der Argmohn und Verdadt 

Verbannt in Lieb’ und Güte 

Mit lauterem Gemüte, 

Und Marke gab als Friedenspfand 

Sein Weib Ifot von Rand zu Rand 

In Triftans Schub, der ihrer pflag 

Wiederum von diefem Tag 

Dit Obhut und mit Tate. 

Sie und die Kemenate 
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ötanden ganz ihm zu Gebot. 

50 lebten Triftan und JIfot 

In neuem Glück und biebesglanz; 
Jhr beider Luft war voll und ganz. 
Nach Leid ein munderfelges Leben 
War ihnen noch einmal gegeben. 
Doch dauert es nur kurze Zeit, 
Da traf fie neues Herzeleid. 
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Das Gottesgericht 


ch fag’ es frei und fag’ es laut, 
Daß keine Art von Neffelkraut 
850 ſchlimm uns brennt in Fleiſch und Blut, 
Als wie der fhlimme Nachbar tut. 
Nichts führt fo viele Not im Troß 
Als wie der falſche Rausgenoß: 
Falfch nenn’ idy den vor aller Welt, 
Der fi dem Freunde freundlich ftellt 
Und ihn als Feind im Rerzen haft; 
Das ift ein fürchterlicher Gafl. 
Denn der trägt alle Stunde 
Den Ronig in dem Dunde 
Mit Gift, das aus dem Stachel quillt, 
Und wie vom Stidy die Beule ſchwillt, 
850 fchafft der giftge Neid ergrimmt 
Dem Freund, was er auch unternimmt, 
Nur Schaden, da man ſich nicht wahrt, 
Ihm arglos alles offenbart. 
Doch wer dem Feind ins Antlit dräut 
Und Schaden fliftet ungefcheut, 
Die Feindfchaft offen zu bekennen, 
Das kann ich keine Falfchheit nennen. 
IR Schaden fein erklärtes Ziel, 
80 fchadet er nicht allzuviel; 
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Doch wenn er fanft vertraulich tut, 

Dann fei der Mann auf feiner Aut. 
Das tat Melot und Marijodo; 

Die beiden fchlichen wieder fo 

Wie einft als lauerndes Geleite 

Rerrn Triftan überall zur Seite 

Und trugen ihm zu jeder Frift 

Mit Falſchheit und mit Rinterlift 

Zufammen Dienft und Freundfchaft an. 

Jedoch nicht minder war Triftan 

Auf feiner Aut vor diefen zwein 

Und fchärft’ es auch JIfolden ein. 

Seht, ſprach er, Rerzenskönigin, 

Bemwahrt uns beide fürderhin 

- In Reden und Gebaren. 

Stets find wir von Gefahren 

Umlagert und umfangen: 

Es kommen uns zwei Schlangen 

In Taubenbildung, füß von Sitten, 

Schmeicdhelnd allmärts nachgeglitten. 

Geliebte, auf dies giftge Paar 

Seid wachſam jest und immerdar. 

Denn wo die Rausgenoffen find 

Von Antlis wie der Tauben Kind 

Und enden in den Schweif der Schlangen, 

Da mag man vor dem Ragel bangen 

Und fidy bekreuzen vor dem Tod. 

Drum, ſchone felge Frau JIfot, 

Wahrt Euch auf jedem Gange 

Vor Melot der Schlange 

Und vor dem Runde Darjodo! — 
Die beiden gaben ſich auch fo, 

Der als Schlange, der als Rund: 

Sie lauerten zu jeder Stund, 

Auf die Verliebten loszufahren, 
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In allem Reden und Gebaren, 
Auf allen ihren Wegen, 
wie Rund und Schlange pflegen. 
Sie reisten wieder früh und fpat 
Dit Klagen und mit argem Rat 
Den König an auf Schritt und Tritt 
Und machten wieder ihn damit 
Voll zweifelnder Sedanken 
In feiner Diebe mwanken, 
Daß er Jfolden und Triftan 
Aufs neue feine Nebe fpann. 

Einft, wie's ihr falfcher Rat ihn hieß, 
Gefchah's, daß er zur Ader ließ 
Dit Triftan und der Königin. 
Den beiden kam es nicht zu Sinn, 
Daß bier auf ihrem Wege 
Ein böfer Fallftrick läge; 
Sie nahmen keines Anfchlags wahr. 
50 blieb der Rausgenoflfen Schar 
Vereint an trauter Stätte 
Und ward der Tag im Bette 
In aller Stille zugebracht. 
Als Marke in der zweiten Nacht 
Das Rofgefind zur Ruhe fandte 
Und fih zum Schlafgemache wandte, 
Da lagen in der Kemenat, 
Wie es befprochen war im Rat, 
Außer Marke und Jfot 
Nur Triftan und der Zwerg Melot. 
Xrangäne und ein Mägdelein, 
Auch dämpften fie der Lichter Schein 
Durch dichte Vorbangfalten, 
Die um die Betten mallten. 

Doch als der Morgenglocen Klang 
Die Schläfer rief zum Kirchengang, 
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Zog Marke, der verftörte Mann, 

Dautlos feine Kleider an, 

Gebot TDeloten aufzuftehn 

Und bieß ibn mit zur Mette gehn. 

Der war auch gleich bereit und nahm, 

Als Marke von dem Bette kam, 

Mehl zur Rand und ftreut es flumm 

Auf den Eftriy ringsherum, 

Damit man’s an den Spuren febe, 

wer da komme oder gebe. 

Dann gingen diefe beiden fort 

Und dachten an dem heilgen Ort 

Gar wenig der Gebete. 

Doch ihre Lift erfpähte 

Brangaͤne gleich, die Nelferin. 

Sie ſchlich fich leis zu Triftan hin, 

Warnte ihn und kehrte wieder 

Und legte fi zu Bette nieder. 

Des fchlauen Feindes Reimlichkeit 

Schuf Triftan innigliches Leid: 

Das Rerz in feinem Leibe 

Entbrannte nady dem Weibe 

In wilder lürmender Begier 

Und fann und drängte nur nad) ihr. 

50 ward an ihm das Sprichwort wahr, 

Daß Minne blind ift vor Gefahr 

Und weder Furcht noch Bangen kennt, 

wo fie mit rechtem Ernft entbrennt. 
Er dachte bei ſich: Weh, was nun? 

Gott und Ferr, was foll ich tun 

Gegen diefes Bubenftük? 

Fürwahr, ich feße heut mein ne 

Auf eine hohe Wette. — 

Er hub fi auf im Bette 

Und fpäbte, wie er’s unternähme, 
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Daß er zu ihr hinüberkäme. 

Nun war audy fo viel Relle da, 

Daß er das Mehl am Boden fab; 

Doch deuchte ihn der Raum zu breit: 

Zu einem Sprunge war’s zu weit; 

Rinüber gehen durft’ er nicht. 

50 febt’ er feine Zuverficht 

Kehk auf das Beffre von den 3wein: 

Er ftemmte feine Füße ein 

Und fprang hinüber wie der Wind. 

Doch er vertraute minneblind 

In diefem kühnen Ritterfpiel 

Seinen Kräften allzuviel: 

Er fprang zu ihr ins Bette; 

Doch er verlor die Wette, 

Da ihm vom Sprung die Ader brad), 

Und großes beid fchuf ihm hernach 

Sein ungeflüm Beginnen. 

Das Bette und die Linnen 

Verfärbte da fein frifches Blut, 

wie Blut nach feiner Weife tut; 

Es färbte dort, es färbte hier, 

Und nicht gar lang war er bei ihr, 

50 trübt’ es rings mit feinen Flecken 

Goldgemwirk und Purpurdecken 

Und floß am %ette nieder, 

Darauf fprang Triftan wieder 

Nach feinem Bett zurück und lag 

In Sorgen bis zum lichten Tag. 
Bald kam auch Marke aus der TDette, 

Befah den Eftrih vor dem Bette, 

Der rings mit Mehl bemworfen war, 

Und nahm da keinen Fußtritt wahr. 

Dann aber ging er näher hin 

Ans Bette zu der Königin 
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Und ſah da Blut und mwieder Blut. 
Da ward’s ihm eng und weh zu TDut: 
wie nun? ſprach er, was foll das hier? 
Frau Königin, bedeutet mir, 

Daß ich das Bett fo blutig finde. — . 
Mir brady die Ader in der Binde 

Und floß und kam erft jebt zur Ruh. — 
Da kehrte er fidy Triftan zu 

Und forfchte weiter auf der Spur; 
Doch tat er das, als fcherzt’ er nur. 
Rerr Triftan, rief er, auf! Seid munter! — 
Er 309 die Decke ihm herunter, 

Und fieb, da fand er Blut wie dort. 
Er ließ ihn liegen, fprady kein Wort 
Und mandte ſich hinauszugehn. 

Ihm war von dem, was er gefehn, 
Das Rerz befchwert; er ging und fann 
Und fann nicht anders als ein Dann, 
Vor dem es nicht erfreulich tagt. 

Dem er zu haſtig nachgejagt, 

Das ward ihm nun: fein Rerzeleid. 
Doch ihrer beider Reimlichkeit, 

Und wie’s in Wahrheit um fie ftand, 
Davon war ihm nicht mehr bekannt 
Als blutge Linnen, und mit diefen 
War ihre Schuld noch nicht erwiefen, 
Und feinen Zweifel und Verdadht, 
Davon er jüngft fi losgemadht, 
Nahm er aufs neu zu feinen Kaͤten. 
Daß er den Eftrich unbetreten 
Gefunden hatte und das Mehl, 

Das zeigt ihm Triftan ohne Fehl, 

Daß man ihn falfch bezichtet hätte; 
Doch daf er dann JIfoldens Bette 
Und Triftans Bette fand voll Blut, 
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Das trübt ihm wiederum den Mut 
Dit grimmen düfteren Gedanken 
Wie allen, die in Zweifeln ſchwanken. 
Er wußte nimmer aus noch ein; 
Er glaubte ja, er glaubte nein; 
Nicht wußt' er, was er wollte, 
Und mas er glauben follte. 
Er ſah mit klarem Sinne 
Die Spur der fhuldgen TDinne 
Jm Bette, doch im Bette nur 
Und auf dem Eftridy keine Spur. 
Er ſah die Wahrheit qualerfüllt 
Zugleich entfchleiert und verbüllt. 
Sei’s Wahrheit, fei’s gelogen, 
Er fand fidy flets betrogen. 
Jett glaubt’ er es zu faffen; 
Jebt mußt’ er’s wieder laffen. 
Er konnte fie nicht ledig fprechen 
Und ihnen dody den Stab nicht brechen. 
So mehrte diefer Morgen 
Dem Zweifler Pein und Sorgen. 

In folyen Kummersnöten fann 
Darke, der verirrte Dann, 
Wie er Gemißheit fände 
Und fi der Qual entwände, 
Wie er der Zweifelbürde 
Los und ledig würde 
Und den Verdacht zum Schweigen brächte, 
womit am Rofe Rerrn und Knedhte 
Jfot verfolgten und Triftan. 
Er fhickte nady den Fürften dann, 
Sein Leid den Freunden zu vertraun, 
Auf deren Treue war 3u baun, 
Und fagte, wie die Märe 
Am Rof entfprungen wäre, 
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Wie er um Ehr’ und Ehe 

In fchweren Sorgen ftebe, 

Und fprach, es ginge länger nicht, 

Da diefe ſchmaͤhliche Bezicht 

Am Rof und in der Runde 

In aller Leute Munde, 

Daß er der Königin JIfold 

Dürfte freundlich fein und hold, 

Bevor fie klar und offenbar 

Ihm ihre Unfchuld täte dar; 

Er fuche deshalb Freundesrat, 

Wie er um diefe Miffetat 

Gemißheit ſich erringe, 

Daß es ihm Ehre bringe, 

wie auch das Urteil möge fallen. 
Von feinen treuen Dannen allen 

Ward ihm fodann der Rat erteilt, 

Daß er beriefe unverweilt 

Gen Lunders ein Konzilium 

Mit dem gefamten Prieftertum 

Und ließe gründlich fi beraten 

Von den verftändigen Prälaten, 

Denen Gottes Recht bekannt. 

Gleich wurde das Konzil befandt _ 

Nach Pfingften gegen Schluß des Maien, 

Und rings die Pfaffen und die Gaien 

Sah man in großen Scharen 

Zu diefem Tage fahren 

Auf ihres Königs Machtgebot. 

Auch TDarke kam, es kam Jfot, 

Gar fchwer beladen beide 

Wit Ängften und mit Deide, 

Jfot mit innrem Beben 

Um Ehre und um heben, 

Daneben Marke voller Qual, 
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Daß er an feinem Ehgemahl 
Würde, Glück und Glauben 
Sich felber follte rauben. 

Als König Darke faß im Saal, 
Klagt er den Fürften allzumal, 
Wie er zu ihnen flüchte 
Vor diefem Schmachgerücdhte, 
Das ihm das Rerz befchwere; 
ei Gott und ihrer Ehre 
Bat er und beſchwor er fie, 
Sie möchten ihm doch irgendwie 
Dit Scharffinn helfen und mit Tat, 
Damit er diefe Miffetat 
Vergälte nach dem Rechte 
Und es zum Ende brädhte, 
Wie auch das Urteil möchte fallen. 
Rierüber fpradyen die Vafallen 
Gar mandhes je nach Sinn und But, 
Der eine fchlimm, der andre gut; 
Jedoch das rechte Wort fand keiner. 

Da fand vom Stuhl der Fürften einer, 
Die bei dem Tate waren, 
An Wien und an Jahren 
Zum Nat berufen, grau und alt, 
Von edler würdiger Geftalt, 
Beides greis und weife, 
Der Bifchof von Thameife. 
Auf feinen Krummftab lehnt er ſich 
Und fprady: Rerr König, böret mich! 
Ihr habt uns her vor Euch befandt, 
Uns Fürften hier von Engelland, 
Daß wir Euch raten treuvereint, 
Da treuer Rat Euch nötig fcheint: 
Der Fürften einer bin ich audh; 
Ich fite hier nach Recht und Brauch. 
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Auch lebt’ ich fhon fo manchen Tag. 
Daß ich wohl für mich felber mag 
Tun und laffen ungefcheut 

Und reden, was mein Rerz gebeut. 
Ein jeder rede bier für fich; 

Jh, Rerr, idy fag’ Euch hier für mich 
Meinen Sinn und meinen Mut, 

Und dünkt mein Sinn Euch recht und gut, 
Gefällt er Euch, fo folget Ihr, 

Rerr König, meinem Rat und mir. 
Rerr Triftan und die Königin, 

Die find auf bloßen Argwohn hin 
Angeklagt; doch überführt 

Rat man fie nicht, wie fich’s gebührt. 
Nichts ift bewiefen, fagt man mir. 
Wie mögt nun diefen Argmohn Jhr 
Mit argem Urteil fchlichten? 

Ja, Rerr, wie mögt Ihr richten 
Euren Neffen, Euer Weib 

Und fchädigen an Ehr’ und Leib, 

Da man fie niemals offen 

Auf Ungebühr betroffen, 

Vielleicht auch nie betreffen kann ? 
Gar leicht mag einer Rerrn Triftan 
Verfchrein mit fhmählicher Bezicht, 
Statt daß er’s ihm ins Angeficht 
Erhärtet, wie es Recht und Brauch. 
50 kann man Frau JIfolden audy 
Dit Reden leicht entehren 

Und kann’s doch nicht bewähren. 
Doch da der Rof fo lange Zeit, 

50 feft fie diefer Sünde zeiht, 

50 follt Ihr und die Königin 

Von Tifh und Bette fürderhin 
Gefchieden fein bis an den Tag, 
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wo fie fih rein erweifen mag 

Vor Euch und vor dem ganzen Land, 

wo dies Gerücht ift weitbekannt 

Und fortwädhft alle Tage. 

Denn leider, folher Sage 

Neigt willig fi das Ohr herbei, 

Ob’s Wahrheit oder Lüge fei. 

Ja, ob es wahr fei, ob gelogen, 

Wird jemand ins Gered gezogen, 

Das mit Befchuldigung fich mengt, 

Ein foldy Gerede reist und drängt 

Immer nach der fchlimmern Rand. 

Wwie’s nun auch hiemit ift bemwandt, 

Und mag es wahr fein oder nicht, 

Zu weit fdyon kam’s mit der Beszicht, 

Zu laut ift das Gered verbreitet, 

Das Eurem Rerzen Gram bereitet 

Und Eurem Rof ein Ärgernis. 

Rerr König, darum rat’ ich dies: 

Soll unfre Frau, die Königin, 

Zefchuldigt werden fernerhin 

Solcher ſchweren Miffetat, 

50 trete fie, das ift mein Tat, 

Vor unfer aller Angeficht; 

Dann foll der Rof nach Recht und Pflicht 

Beides hören: Eure Klage 

Und mas fie 3ur Verteidgung fage. — 
Der König fprach darauf: Es feil 

Rerr, diefer Rede flimm’ ich bei, 

Und treffliy dünkt mich Euer Rat. — 

Iſolde ward befandt und trat 

Vor die vereinten Rerren alle 

Und ließ fich nieder in der Falle. 

Aufftand der greife Weife, 

Der Bifchof von Thameife, 
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wie es der König ihm gebot, 

Und ſprach 3ur Rerrin: Frau JIfot, 
Rochedle Frau und Königin, 

Nehmt gütig meine Rede hin! 

Ich foll nach meines Rerrn Beſchluß 
Statt feiner fprechen, und ich muß 
An Euch erfüllen fein Geheiß. 

Doch Gott im Rimmel droben weiß, 
was Eurer würde Kohn erweckt 
Und Euer reines Lob befleckt, 

Daß ich das ungern trage 

Zu Lichte und zu Tage. 

Doch ohne Weigern muß ich’s tun. 
Drum, hohe Frau, es heißt Eudy nun 
Euer König und Gemabhl 

Mir Rede ſtehn in diefem Saal 

Um eine offene Bezicht. 

Ich weiß nicht, auch er felber nicht, 
woher Euch all der Raß erftand: 
Am Rofe und im ganzen Land 
Seid Ihr befcholten lange ſchon 
Mit Triftan feinem Schwefterfohn. 
Ihr feid, will's Gottes gnädger Tat, 
mit folcher fhweren Miffetat 
Unſchuldig ins Gered gebracht. 
Doch hegt mein hoher Rerr Verdadht, 
Da man’s am Rof fo laut befpricht. 
Er felbfi erfand Euch anders nicht 
Als gut und rein an Ehren; 

Nur durch des Rofes Mären, 

Nicht weil er Sträfliches erfchaut, 
Gefchieht es, daß er Euch mißtraut. 
Und darum fragt er Euch vor allen 
Seinen Freunden und Vafallen, 
Daß wir, wenn wir Euch hören, 
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Ihm helfen zu 3erftören 
Dies Schmachgered vor aller Welt, 
Den Lug und Trug, der Euch entſtellt. 
50 dünkt es mich denn mwohlgetan, 
Daß über diefen böfen Wahn 
Ihr Antwort gebet und Bericht 
Vor unfer aller Angeficdht. — 

Er fhwieg; nun war an ihr das Wort, 
Und fie erhob fich audy fofort, 
Die vielgewandte Königin. 
Rerr, hub fie an zu TDarke hin, 
Rerr Bifchof und ihr edeln Rerm 
Und all der Rof von nah und fern, 
Vernehmet: wenn es fo wie hier 
Von meinem Herren und von mir 
Schande abzumehren gilt, 
50 bin ih das zu tun gewillt 
Wabhrbaftig jest und alleftund. 
Ihr Rerren all, wohl ift mir kund: 
Die plumpe Märe geht fchon lang 
Seit Jahr und Tag von mir im Schwang 
Am Rof und übers ganze Land. 
Doch iſt euch allen mohlbekannt, 
Daß niemand fo glückfelig ift, 
Vor aller Welt zu jeder Frift 
Lob und Ehren anzuftreben, 
Ohne Unglimpf zu erleben. 
Drum braudy’ ich wahrlich nicht zu flaunen, 
Ror id von mir audy BSfes raunen. 
Wie konnt’ ich dem entfliehen, 
Daß midy die Leute Ziehen 
Des Frevels und der Schande? 
Bin ich doch fremd im Lande; 
Jh kann nach keinem Relfer ſchaun 
Und keinem Blutsfreund mich vertraun, 
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Und niemand hab’ ich in der Näbe, 
Dem Leid bei meinem Leid gefchäbe. 
Ihr Rerrn und Mannen allzumal, 
Arm und reidy in diefem Saal, 

Daft euch fo leicht den Glauben 

An meine Schmach nicht rauben. 
Wwüßt’ ich nur, wie beginnen 

Und welchen Rat erfinnen, 

Daß ich erwerbe Eure Ruld 

Und mich als frei von aller Schuld 
Meinem Rerrn zur Ehre 

Beweife und bemähre, 

Den Willen hätt’ ich wohl dazu. 

50 ratet ihr nun, was ich tu’. 

Wweldy ein Gericht ihr mögt verlangen, 
Ich leifte alles ohne Zangen, 

Daß endliy der Verdacht und Wahn 
Auf immer werde abgetan, 

Doch mehr noch, weil ich felbft begehre, 
Deine und des Königs Ehre 

Rein zu nwiffen fernerhin. — 

Der König fprach: Frau Königin, 
Ich laff’ es dabei gern beruhn. . 
Wollt Ihr uns fo Genüge tun, 

Wie’s Eure Rede zugeftand, 

50 gebt uns fichres Unterpfand: 
Kommt ber, gelobt mit Wort und Eid 
Zum Öottesurteil Euch bereit 

Mit dem glühnden Eifen, 

Wie wirs Eudy werden weifen. — 
Die Rerrin weigerte ſich nicht; 
Sie ſchwur, die Probe vor Gericht 
Zu leiften nach ſechs Wochen, 
Wwie’s ihr ward zugefprochen, 

In der Stadt zu Karliun. 
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Der Rerr entließ die Fürften nun; 

Sie kehrten heimmärts insgemein. 
Jfolde aber blieb allein 

Dit Ängften und mit Leide, 

Und es bedrücten beide 

Ihr Rerz mit gleicher Schwere: 

Angft um ihre Ehre 

Und beimlidy Geid, nidyt minder fchwer, 

Daß ihre Lüge fie nunmehr 

Zur Wahrbeit follte bringen. 

In diefem heißen Ringen 

wußte fie nicht aus noch ein, 

Und darum beides, Angft und Pein, 

Vertraute fie dem gnädgen Chrift, ' 

Der hilfreich in den Nöten if; 

Der möchte fie entlaften. 

Ihm mit Gebet und Faften 

”efahl fie all die Angft und Not, 

Und eine Lift erfand JIfot: 

Im ftillen Rerzen hoffte fie 

Getroft auf Gottes Courtoifie 

Und fchrieb an Triftan einen Brief, 

Der ihn nad) Karliun berief, 

Wie er’s auch möglich mache, 

Daß, wenn der Tag ermwache, 

An dem ihr Schiff dort lande, 

Er frühe fei am Strande | 

Und da im Rafen ihrer warte. 

Nun, fo gefchab’s: er kam und bharrte 

Im Pilgermantel arm und fchlidht; 

Er hatte fidy das Angeficht 

Überfchminkt und aufgefchwellt 

Und Leib und Kleidung ganz entftellt. 
Als dann JIfot und Marke 

Anbielten mit der Sarke, 
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Erfah ihn gleich die Rerrin dort, 
Und fie. erkannt’ ihn auch fofort. 
Und als das Schiff zum Strande fließ, 
Iſot den Waller bitten ließ, | 
Wenn er nicht fürchte zu erlahmen, 
80 möcht er doch in Gottes Namen 
Sie tragen von des Schiffes Rand 
Rinüber auf das trockne Land; 

Sie wollte fich in diefen Tagen 

Von keinem Ritter laffen tragen. 
Da riefen fie den Pilger an: 

ie, kommet näber, guter Dann, 
Und tragt die Rerrin ans Geftad! — 
Der Pilger tat, wie man ihn bat: 
Er ging zu feiner Rerrin hin 

Und trug Jfot die Königin 

Auf feinen Armen nady dem Port. 
Sie raunt ihm zu mit rafyem Wort, 
Daß, was ihm auch draus würde, 
Er unter feiner Bürde 

Mit ihr am nahen Ziele 

Zur Erde niederfiele. 

50 tat er: kaum daß am Geftad 
Der Waller aus dem Waffer trat 
Aufs trockne Land, fo ftrauchelt’ er 
Und fiel, als mwär’s von ungefähr, 
Und bracht’ im Fallen es dahin, 
Daß er der fhönen Königin 

Jm Arme lag an ihrer Seite. 

Da ward ein Aufruhr im Geleite: 
Sie kamen gleich in Kaufen 

mit Stecken hergelaufen, 

Um ihm mit blauen Malen 

Den Trägerlobn zu zahlen. 

Nein, nein, laßt abi fo rief JIfot, 
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Denn es geſchah ihm nur aus Not. 

Der Pilger ift fo matt und krank, 

Daß er vor Schwäche niederfank. — 
Dafür erfcholl ihr in der Runde 

Ehr’ und Dank aus jedem Bunde. 

Sie lobten’s im Gemüte, 

Daß fie mit foldyer Güte 

Verteidigte den armen Wicht. 

Sie fprach mit lächelndem Geficht: 

Wweidy Wunder wäre nun daran, 

wenn diefer fremde Pilgersmann 

“Dit mir zur Kurzweil wollte ſcherzen? — 

50 gemann fie alle Rerzen, 

Da fie fo milde fidy erwiefen, 

Und Frau JIfolde ward gepriefen 

Und hocdygerühmt von manchem Dann. 

Doch TDarke ſah das alles an 

Und hörte fchweigend jedes Wort. 

Sie aber fuhr zu fcherzen fort: 

Nun weiß ich nicht, was draus entftebt, 

Daß ich dody, wie ihr felber feht, 

Von heut an nicht mehr ſchworen kann, 

Daß außer Marke nie ein Dann 

Dir in den Arm gekommen, 

Noch einer fe genommen 

Sein Lager mir zur Seiten. — 

50 fcherzten fie im Reiten 

Und war der arme Waller 

Fortan im Bunde aller, 

Bis fie zum Stadttor 30gen ein. 

Da waren Pfaffen viel und Lain, 

Barone, Ritterfchaft in Menge, 

Gemeinen Volks ein groß Gedränge, 

Bifhöfe und Prälaten auch, 

Die hielten da nach heilgem Brauch 
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Das Amt und mweibten das Gericht; 
Gemärtig ihrer firengen Pflicht 
Rarrten fyon die Weifen: 
Jm Feuer lag das Eifen. 

Die gute Königin JIfold, 
Die hatt’ ihr Silber und ihr Gold 
Und was von Schmuck ihr war zuhanden, 
Samt ihren Roffen und Gemwanden 
Dahingefyenkt um Gottes Ruld, 
Daß Gott an ihre wahre Schuld 
Zur Stunde nicht gedächte 
Und fie zu Ehren brächte. 
50 war zum MDünfter fie gekommen 
Und hatte Deffe da vernommen 
Dit inniglidem TDute. 
Andächtig ſah die Gute 
Zu Gott auf, dem fie fich vertraut. 
Sie hatte auf der bloßen Raut 
Ein raubes bärnes Remd und dann 
Ein wollnes Rocklein drüber an, 
Das ihr, wenn’s an ihr niederhing, 
Nicht auf die zarten Knöchel ging. 
Die Ärmel waren aufgezogen 
is nahe an den Ellenbogen; 
Arm’ und Füße waren bloß. 
Da rührt ihr Anblick und ihr Los 
MDanch Rerz und Auge mit Erbarmen; 
Wie dürftig war das Kleid der Armen, 
wie bleich, wie trübe ſah fie drein! 
Riemit kam auch der Reilgenfchrein, 
Darauf den Schnur fie follte tun, 
Und man gebot Jfolden nun, 
Ihre Schuld an diefen Sünden 
Vor Gott und vor der Welt zu künden. 
Sie hatte Ehr und Leben 
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An Gottes Ruld ergeben 
Und bot ihr Rerz und ihre Rand 
Furdhtfam, wie es um fie fland, 
Dem Schreine und dem Eide. 
Rand und Rerz im beide 
Befahl fie Gottes Segen 
Zu hüten und zu pflegen. 

Doch war auch mancher in der Schar, 
Der hätte, alles Rochfinns bar, 
Der Königin den Eidfhwur gern 
Vorgefagt im Kreis der Rerrn 
Jhr zu Schaden und zu Falle. 
Ihr alter Feind voll Gift und Galle, 
Des Königs Truchfeß Marjodo, 
Verfuchte es bald fo, bald fo 
Und trug es ihr zum Schaden an. 
Dod war auch wieder mancher Mann, 
Der fich feibft an ihr ehrte 
Und ihr’s 3u gute kehrte. 
So ftritten fie fi ber und hin 
Um den Eid der Königin; 
Der war ihr gut, der bös gefinnt, 
Wwie’s immer gebt, wo Menſchen find. 
Nerr König, fiel die Rerrin ein, 
Was fie auch reden insgemein, 
Der Eid muß doch vor allen 
Euch und nur Euch gefallen, 
Und darum ſeht nun felber zu, 
was ich hier fpredye oder tu’, 
Ob ich den Eid Euch fage, 
50 daß er Euch bebage. 
Der wirre Rader fchweige fill; 
Vernehmt, was ih Euch ſchworen will: 
Daß außer Euch kein andrer Dann 
Kunde meines Leibs gewann 
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Und daß wahrhaftig, wenn nicht Ihr, 
Kein Debender auf Erden mir 
Jm Arm und an der Seite lag 
Als der, den ich nicht leugnen mag — 
Was würd’ es mir auch taugen, 
Da Ihr mit eignen Augen 
Ihn faht in meinem Arme — 
Der Pilgersmann, der arme: 
50 helfe mir denn, red’ ich wahr, 
Mein Gott und aller Reilgen Schar, 
So daß ich ohne Wehe 
Das Urteil hier beftehe. 
Rerr, wollt Ihr mehr, gebietet nur, 
Und ich verbeffre Euch den Schwur 
In jeder Weife, wie Ihr wollt. — 
Nein, ſprach der König, Frau JIfold, 
Soweit ich das erwägen kann, 
Bedünkt es mich genug hieran. 
Nun nehmt das Eifen auf die Rand, 
Und wie die Wahrheit Ihr bekannt, 
50 helf Euch Gott in diefer Not! — 
Amen, fprady die Frau Jfot. 
Sie griff es an auf Gottes Snaden — 
Und trug das Eifen ohne Schaden. 
Da wurde deutlich wohl und klar 
Vor aller Augen offenbar, 
Daß unfern lieben Rerrgott man 
Wie einen Ärmel wenden kann: 
Er fchmiegt fi an und fügt fidy glatt, 
wie man es nur im Sinne bat, 
So weich, fo handfam und bequem, 
Wwie’s artig ift und angenehm, 
If allen Rerzen gleidy bereit 
Zum Trug wie zur Wahrhaftigkeit, 
Zum Ernfte wie zur Spielerei, 
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wie man’s begehrt, er ift dabei. 
Das ftellte offen fiy zur Schau 

An diefer ränkevollen Frau: 

Der half die Doppelzüngigkeit, 

Ihr giftiger verfälfchter Eid, 

Der ſich verließ auf Gottes Güte, 
Daß wieder fie in Ehren blübhte, 
Und daß ihr damit abermals 

Im Rerzen ihres Ehbgemahls 

Die alte Diebe neu erftand 

Und fie das ganze Volk und Land 
Verberrlidhte und ebrte. 

Was auch ihr Rerz begehrte, 

Der König hatte keinen Willen, 

Als einzig ihren Wunfch zu füllen. 
Er bot ihr Ehr und reiches Gut; 
Sein ganzes Rerz, fein ganzer Mut 
Ergaben fidy aufs neue 

Nur ihr in echter Treue. 

Was ihn gequält fo lange Stunden, 
Verdacht und Zweifel, war entſchwunden. 
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Die Verbannung 


o hatten Triftan und JIfot 
Übermwunden Sorg’ und Not 
Und lebten wieder freudenvoll 
Am Rofe, wo ihr Lob erfcholl; 
Nie war dort ihres Ruhmes mehr. 
Sie waren wieder wie vorher 
In ihres Rerren voller Gunſt 
Und fchirmten ſich mit Diebeskunft: 
Sie nahmen, wenn fonft nichts verblieb, 
Schon mit des FRerzens Wunfch vorlieb, 
Dit dem am freudelofen Tag 
Ein treues Rerz ſich tröften mag. 
Das heitere Vertrauen, 
Den Wunfch erfüllt zu fchauen, 
Der fiyern Roffnung Freudigkeit, 
Sie gibt dem Rerzen allezeit 
Lebendge Luft und blühnde Kraft. 
Das ift der Liebe Meifterfchaft; 
Das find die beften Sinne 
Für rechte Lieb und Minne. 
Denn wo die Tat uns ift verwehrt, 
50 wie die Minne fie begehrt, 
Da muß Entfagung fich bequemen, 
Rers, Triftan und Jfolde 23 
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Den Willen für die Tat zu nehmen. 

Wo ein getrofter Wille fei, 

Steht ihm des Glückes Gunft nicht bei, 

Duß man die Sehnſucht ftillen 

Mit dem getroften Willen, 

Und zwei Gefpielen follen 

Von keiner Stunde mollen, 

Was nicht die Stunde gern verleiht: 

Sie wollen fonft ihr Rerzeleid. 

Wer trachtet nach verfperrtem Ziel, 

Der fpielt ein fyon verlornes Spiel. 

Geh, wo der Weg dir offen: 

50 kannft du Glück erhoffen 

Und mwandelft frei von heide. 

Die Rerzgefpielen beide, 

Wwollt’s ihnen fich nicht fügen, 

Sie ließen fich’s genügen 

An ihrem einigen Willen. 

Der Wille ſchlich im fiillen 

Unter ihnen ohne Ruh 

Süß und liebli ab und zu: 

Einmütge Lieb, einmütger Sinn — 

80 floffen fanft die Tage hin. 

Sie heblten liebverbunden 

Die Liebe alle Stunden 

Vor Rof und König, Tag und Nadıt 

Und hehlten fie fo wohlbedacht, 

Als es die blinde Liebe litt, 

Die um fie war auf Schritt und Tritt. 
Doch nun ift in der inne Feld 

Des Argwohns Same fo beftellt: 

Wird er wohin getragen, 

Wo er mag Wurzeln fchlagen, 

Da ſchießt das Kraut der Eiferfucht 

So faftig auf in Laub und Frudt, 
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50 lang es in der Feudhte fteht, 
Daß es da nicht fo leicht vergeht 
Und nie mehr ganz vergehen kann. 
Auch an JIfolden und Triftan 

Trieb der gefhäftige Verdacht 
Wiederum mit aller Macht 
Aufmuchernd da fein üppig Spiel. 
Da war der Feuchte gar zu viel, 

Der füßen bolden TDienen, 

Darin fo klar erfchienen 

Der Minne Zeichen fort und fort. 

€s fagt ein altes wahres Wort: 

Da ift das Auge, wo das Rerz; 

Da ift der Finger, wo der Schmerz; 
Du magft fie hüten ohne Ruh, 

Sie ftreben flets einander zu. 

Des Nerzens Leiteſterne 

Umfchweifen ftets fo gerne 

Den Ort, nach dem das Rerz gewandt; 
Auch greift der Finger und die Rand 
Jmmerdar von Anbeginn 

Nady des Schmerzes Stelle hin. 

50 tat auch das verliebte Paar 
Troß aller dräuenden Gefahr; 

Es mocht' und konnte fich nicht wehren, 
Des Argmohns giftge Saat zu nähren 
Gar oft und leider allzuviel 

Mit manchem füßen Augenfpiel. 
Denn fie begannen unter ſich 

Oft Rerz und Augen inniglich 

Dit Blicken zu verftricken 

Und hatten aus den Blicken 

Sid) dann zu manchen Stunden 

So raſch nicht losgewunden, 
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Daß Marke nicht darinne 
Den Balfam fand der inne. 

Da war fein Zweifel neu erwacht; 
Er ließ fie nimmer unbemwadht. 
Oft las er heimlich ihnen 
Die Wahrheit in den Wienen; 
Doc fand er fie an anderm nicht 
Als nur an ihrer Augen Licht. 
Das glühte fo recht minnereidh, 
50 innig und fo fehnend weich, 
Daß es ihm heiß zu Kerzen ging 
Und ihn mit ſolchem Zorn befing, 
Mit ſolchem Raß und Neid zumal, 
Daß von der Ungemißbheit Qual, 
Was Argmwohn oder Zweifel hieß, 
Er ſich nicht länger foltern ließ. 
Von feines herben Grimmes Macht 
Ward er um Sinn und Daß gebracht. 
Denn das war feines Sinnes Tod, 
Daß je fein Rerzenslieb Iſot 
Sich einem andern follte weihn 
In Treuen als nur ihm allein. 
Nie konnte ja auf Erden 
Ihm etwas Liebres werden; 
Er bing an ihr mit fletem Mut, 
Auch jebt in feines Zornes Glut 
War immer nod fein liebes Weib 
Ihm lieb und lieber denn fein Leib. 
Doch wie er fie auch lieben mochte, 
Ihn trieb der Grimm, der in ihm kochte, 
Und diefe rafend wilde Pein 
In ſolche Taferei hinein, 
Daß er die Liebe von ſich wies 
Und nur den Zorn noch fchalten ließ. 
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€s galt ihm länger nicht ein Raar, 
Ob’s Wahrheit oder Lüge war. 

In diefem blinden beide 
efandte er fie beide 
Vor fich in feines Schloffes Ralle 
Und vor die Rausgenoffen alle. 
Daut fprady er zu Ifolden da, 
Daß all der Rof es hört’ und fah: 
Frau Iſot von Jrenland, 
Land und Volk ift mohlbekannt, 
wie fehr Ihr im Verdachte feid 
Bei alt und jung feit langer Zeit 
Mit Triftan, meinem Schwefterfohn, 
Und mannigfady hab’ ih Euch fchon 
Geprüft und ausgeforfcht im ftillen, 
Ob Ihr Eüch nicht um meinetmwillen 
Wwolltet mäßigen und faffen; 
Doch mollt die Torheit Ihr nicht laſſen. 
. Jh bin doch kein fo blöder Mann, 
Ich weiß und ſeh's Euch deutlih an 
Insgebeim und offenbar, 
Ihr feid und bleibet immerdar 
wit Rerz und Augen unverwandt 
An meinen Neffen feftgebannt. 
Dem bietet und erzeiget Ihr 
Viel füßre Mienen ftets als mir. 
Daran erkenn’ ich ficherlich, 
Daß er Euch lieber ift als ich. 
wie meine Sinne fi auch mühten 
Nach Liften, um Euch Zwei zu hüten, 
Was half es mir? Es war ein Wahn. 
Das alles ift für nichts getan, 
wie lang ich es auch treibe. 
Ich habe mit dem Leibe 
Euch nun getrennt fo manchen Tag; 
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Darum es flets midy mundern mag, 
Daß ihr fo lang und allezeit 

Jm Rerzen dody beifammen feid. 
Eurer Blicke füßes Spiel 

Nab’ ich gefhieden oft und viel 
Und kann dody an euch beiden 

Die Diebe nimmer fcyeiden. 

Das hab’ ich euch zu lang ertragen; 
lebt will ih euch das Ende fagen: 
Diefe Schmach und diefes Leid, 
Womit ihr nun fo lange Zeit 

Dir ſchwer belaftet Rerz und Sinn, 
Schlepp’ ich mit euch nicht länger bin. 
Was idy von Unbill litt bisher, 

Von Stund an leid’ ih es nicht mehr. 
Doch will ich dies Verbrechen 

An euch fo ftreng nicht rächen, 

Als ich mit Recht es follte, 

Wenn ich mich rächen wollte. 

Neffe Triftan, Frau JIfot, 

Euch zwei zu ftrafen mit dem Tod 
Oder fonftiger Befchwer, 

Dafür lieb’ ich euch zu fehr, 

50 ungern ich's geftehe. 

Doch da ich an euch fehe, 

Daß mir zum Troß und Rerzeleid 
Jhr zwei einander allezeit 

Viel lieber feid, als ich euch bin, 

50 lebt audy miteinander hin 

Nady eurem Willen und Begehr 
Und kümmert euch um mich nichts mehr! 
Da eure Lieb fo mächtig if, 

50 will ich euch von diefer Frift 
Fortan in euren Dingen 

Nicht ſtoren und nicht zwingen, 
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Drum nehmt einander bei der Rand 

Und räumt den Rof mir und das band! 

Soll mir ein Leid von euch gefchehn, 

Will ich’s nicht hören und nicht fehn. 

Va, die Gemeinfchaft von uns drem 

Kann wahrlich länger nicht gedeihn; 

Ich laffe fie euch beiden 

Und will mich davon fcheiden, 

Wie ſchwer ich mich auch Iöfe. 

Denn diefer Bund ift böfe; 

Den will ich gerne miffen. 

Ein König, der mit Wiffen 

Gemeinfdhaft duldet in der inne, 

Der ift von niederträchtgem Sinne. 

Fahrt beide Gott ergeben 

Und pfleget Lieb und Leben, 

Wie’s euch fortan gefällig fei: 

Mit der Gemeinfchaft ifl’s vorbei. — 
Nun, dies gefhyah denn audh fofort, 

wie er befahl, und feinem Wort 

Gehordhten Triftan und JIfot. 

Sie neigten fich mit leichter Not, 

Dit küblem Rerzeleide 

Vor ihrem Herren beide 

Und dem Gefolg, das ihn umftand. 

Dann gingen beide Rand in Rand 

Treugefellt aus Markes Raus 

Und traten auf den Rof hinaus. 

Sie fhieden von Brangäne dort 

Dit manchem Gruß und Segensmort 

Und baten, daß fie bliebe, 

Am Rof die Zeit vertriebe, 

Bis Kunde fie empfinge, 

Wwie’s ihnen beiden ginge; 

Das fchärften fie der Treuen ein. 
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Triftan entnahm JIfoldens Schrein 

Zwanzig Dark von Golde 

Für fi und für JIfolde 

Zur Notdurft und zur Speife. 

"Dan bracht’ ihm für die Reife 

AI das Gerät, das er begehrt: 

Seine Rarfe und fein Schwert, 

Sein Rorn, die Armbruft und die Pfeile. 

Er felbft erkor ſich mittlerweile 

Aus feinen Bracken einen, 

Einen fchönen feinen: 

Rudan, fo war der Fund genannt; 

Den nahm er felber an die Rand. 

Und Gott befahl er feine Mannen; 

Er hieß fie wieder ziehn von dannen 

Zu feinem Vater, zu Rual, 

Und nur den einen, Kurvenal, 

Behielt er von der ganzen Schar. 

Dem bot er auch die Rarfe dar; 

Er felber nahm die Armbruft dann, 

Das Rorn und auch den Rund Rudan: 

Vom Rofe ritten fo die drei 

Von dannen nad) der Wüftenei. 
Jedoch in Trauer und in Pein 

lieb in der Königsburg allein 

Brangäne, die getreue. 

Dies jammervolle Neue 

Und diefes leide Scheiden 

Von ihren Freunden beiden, 

Das ging ihr fo mit Schmerzen 

Und alfo tief zu Rerzen, 

Ein Wunder mwar’s bei ſolchem Gram, 

Daß er ihr nicht das Leben nahm. 

80 trennten fich auch jene 

Dit Trauer von Brangäne, 
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Obſchon mit vorbedachtem Sinn 

Sie die getreue Relferin 

Am KRof nod bleiben hießen 

Und fie bei Marke ließen, 

Daß fie, wenn erft fein Zorn verglimme, 
Ihn wieder zur Verföhnung flimme. 
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Die Minnegrotte 


o ritt mit den Gefährten beiden 
Triftan über Wald und Reiden 
Von dannen in die Einfamkeit 
Wohl faft zwei Tagereifen weit. 
Er wußte [yon feit manchem Tag, 
Daß eine Felfenhöhle lag 
Jm milden Berge tief verfteckt, 
Die er von ungefähr entdeckt, 
Da ihn dereinft beim Jagen 
Sein Weg dahin getragen. 
Die Tiefen, die vor grauen Jahren 
Zur Reidenzeit hier Rerren waren, 
Eh Korinäus nahm das Land, 
Das nach ihm Kornmall ift genannt, 
Die ließen fidy die Ralle baun, 
Und in den wilden Felfen haun 
Und bargen fich darin zu Zeiten 
In ihren Liebesheimlichkeiten. 
wo folch ein Raus gefunden ward, 
Da war's mit ehrnem Tor verwahrt, 
Und nad) der Winne war’s benannt 
Da foffiur’ a la gent amant: 
Das Winnehaus im hohlen Stein, 
Das mag der rechte Name fein. 
Auch kündet uns die Däre, 
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Die Minnegrotte wäre 

weit und rund nach allen Enden, 
Schneemweiß mit hohen glatten Wänden, 
Und in der Rohe fügte fich 

Die weite Wölbung meifterlich, 

Und wo der Kuppel Krone war, 

Da ſah man ſchon und wunderbar 
Kunftreihen Zierat fyimmern 

Und Edelfteine flimmern. 

Der Eftrih unten fpiegelrein 

Von glattem grünem Marmelftin. 
Ein Bette ftand inmitten 

Schön aus Kriftall gefchnitten, 

Auf fchlanken Säulen, body und breit; 
Der Göttin Minne war’s geweiht, 
Wie ringsherum am fymucken Rand 
Mit Zeichen eingegraben ftand, 

Es fiel durdy kleine Fenfterlein 

Das Tageslicht von oben ein; 

50 war es hell im ganzen Raus, 
Und mo man einging oder aus, 

Da war ein feftes ehrnes Tor, 

Und draußen ftanden hart davor 
Aftereicher Linden drei 

Und oben keine mehr dabei; 

Doc längs dem Abhang bis ins Tal, 
Da ftanden Bäume fonder Zahl, 

Die rings den Berg erfüllten 

Und ihn in Schatten hüllten. 
Waldeinwärts von dem Felfenbau 
DLag eine grüne Wiefenau; 

Da floß ein frifcher kühler Quell 
Durchleuchtend klar und fonnenbell. 
Auch diefen hielten überdacht 

Drei Linden, die mit voller Pradıt 
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Die Äfte fhirmend ausgefpannt 

Vor Regen und vor Sonnenbrand. 

Bunte Blumen, grünes Gras, 

Wie ſich eins am andern maß 

Auf diefer lihten Stätte! 

Sie glänzten um die Wette 

Einander an in holdem Streit. 

Auch fand man da zu feiner Zeit 

Der Sommervögel füß G©etön, 

Und dies Getöne war fo ſchon 

Und fchöner dort als irgendwo. 

Aug’ und Obren hatten fo 

Wweid’ und Wwonne beide: 

Die Augen ihre Weide, 

Die Ohren ihre Wonne. 

Der Schatten und die Sonne, 

Die Lüfte und die Winde, 

Die waren fanft und linde. 

Und rings in tieffter Einfamkeit, 

wohl eine Tagereife weit, 

War alles öde, mwüft und wild, 

Nur kahle Felfen, kein G©efild; 

Wie weit das Auge mochte fpähn, 

Nicht Weg noch Steg war bier zu fehn. 

Doch vor den mwäüften Strecken 

Ließ Triftan ſich nicht fchrecken 

Noch feine Rerzenskönigin: 

Sie ritten durch die Wildnis hin 

Und 30gen in den hohlen Stein 

Als ihren neuen Wohnfib ein. 
Zum Ziel gelangt, entließen dann 

Die beiden ihren treuen Dann 

Und hießen ihn am Rofe fagen, 

Und mo man fonft ibn follte fragen, 

Daß beide, Triftan und JIfot, 
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mit Jammer und mit mancher Not 
Wieder hin gen Jrland mären, 
Dort ihre Unfchuld zu bewähren 
Vor Dand und heuten $Sffentlich. 
Auch war ihr Wille, daß er ſich 
Am Rofe niederließe, 

Wie’s ihn Brangäne bhieße, 

Und meldete mit treuem Sinn, 
Daß fie der treuen Relferin, 
Erprobt in allen Nöten, 

Lieb und Ruld entböten. 

Auch follt’ er dort im ftillen 
Erforfhen Darkes Willen, 

Ob er nicht einen argen Nat 

Zu irgend einer argen Tat 

Wider ihr Leben richte; 

Daß er das gleich berichte. 

Und fcheidend mahnte ihn das Paar, 
Daß er fie forgli immerdar 

In feine Obhut nähme 

Und ber 3u ihnen käme 

Dit ſolchen neuen Wären, 

Die für fie nüßlich wären, 

Einmal je in zwanzig Tagen. 

Was brauch’ ich weiter eudy zu fagen? 
Er folgte treulih dem Gebot. 

50 waren Triftan und JIfot 
Beifammen nun zu Kaufe 

In diefer wilden Klaufe. 

Rier mag der Fürwit manchen plagen, 
Daß er mich wird verwundert fragen, 
Wie fi die zwei Gefährten 
In diefer Wüfte nährten. 

Dem bin ich gleich zu Willen, 
Den Fürwib ihm zu ftillen: 
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Die beiden fahn einander an, 

Und davon lebten Weib und Dann. 

Die Ernte, die das Auge trug, 

ot ihnen Speif und Trank genug; 

Da fchlürften alle Sinne 

Nur hoben Nut und inne. 

Die Rausgenoffenfhaft im Wald, 

Die war um ihren Unterhalt 

In gar geringen Sorgen. 

Sie trugen ja verborgen 

Zu allen Stunden im Gewand 

Die befte Speife gleich zur Rand, 

Die man auf Erden haben kann; 

Die bot von felbft fidh ihnen an 

Und immer frifh aufs neue: 

Das war die reine Treue, 

Die balfamkräftge Dinne, 

Dem heibe und dem Sinne 

Ein innig Glück, ein guter Geift, 

Die Rerz und Mut mit Freuden fpeif; 

Die war ihr beftes Labfal dort. 

Ja, felten nahmen fie hbinfort 

Sonft einer Speife wahr als der, 

Woran das Rerze fein Begehr, 

Das Auge feine Wonne fah 

Und auch dem Leib fein Recht gefchab. 

50 hatten beide denn genug. 

Die Liebe 309 mit ihrem Pflug 

Vor ihnen ber auf allen Schritten 

Als Baumann durch: der Wildnis Mitten, 

Um ihnen ftets aus vollen Ränden 

Des Lebens Überfluß zu fpenden. 
Auch fchuf es ihnen wenig Pein, 

Daß fie im Walde fo allein 

Und obne Leute follten leben. 
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Nun fagt, wen brauchten fie daneben? 

Was follt' ein dritter dort fürwahr ? 

Sie hatten eine grade Schar: 

Sie waren eins und eins; jedoch 

Rätten fie den dritten noch 

In ihre grade Schar erlefen, 

So wären ungrad fie gemwefen 

Und mit dem Ungeraden 

Beläftigt und beladen. 

€s hatte an ſich felbfi das Paar 

Gefellfhaft eine ganze Schar, 

Daß Artus, der glücfelge Dann, 

In feinem Kaufe nie gewann 

Soldy Feflgemühl zur Freudengeit, 

Da ihnen größre Luftbarkeit 

Und Wonne mwär’ erftanden. 

Es ift in allen Danden 

Nidht eine Freude zu erjagen, 

Darum die zwei in jenen Tagen 

Gegeben hätten im Verein 

Auch nur ein gläfern Ringelein. 
Was man als hochſten Wunſch im Leben 

Sich mag erfinnen und erftreben 

Sonft in der Erde Landen, 

Das hatten fie zuhanden. 

Sie hatten Hof und reiches Gut, 

Darauf des Lebens Freude ruht. 

Ihr ftetes. Ingefinde, 

Das war die grüne Linde, 

Der Schatten und die Sonne, 

Die Wiefe und der ®ronne, 

Gras und Slumen, Laub und Blüt, 

Was Augen tröftet und Gemüt. 

Ihr Rofdienft war der Vogelfchall: 

Die zarte reine Nachtigall, 
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Droffel, Amfel obendrein 

Und andere Waldvögelein, 

Der Zeifig, der Galander, 

Die fangen miteinander 

Im Wettftreit um der Rerrfchaft Gunft. 
50 freut ihr Dienft mit füßer Kunft 
Die Ohren und die Sinne. 

Ihr Roffeft war die Minne 

In ihrer Freuden goldner Pradt; 

Die führte huldvoll Tag und Nadıt 
Den 3wein zu jeder Stunde 

Artufens Tafelrunde 

Dit allen Feftgenoffen ber. 

Was wünfchten fie noch Nahrung mehr 
Der Seele und dem Leibe? 

Da war doch Dann bei Weibe, 

Das liebe Weib beim lieben Dann. 
Was braudten fie? Was focht fie nn 
Sie hatten, was fie follten, 

Und maren, wo fie mollten. 

Nun aber bringt mit Ungebübhr 
wohl mancher die Behauptung für, 
Der ich nicht folge, daß hiebei 
Noch andre Speife nötig fei, 

Die niemand könne miffen. 

Je nun, ich kann’s nicht wiſſen: 

Dich dünkt es ganz genug bieran. 

Erfuhr jedoch ein andrer Dann, 

Daß es in diefem Leben 

Soll beffre Nahrung geben, 

Der fage, was er wiffen mag. 

Jd lebte felbft docy mandyen Tag 

Nach Triftans und JIfoldens Weife 

Und brauchte weiter keine Speife. 
Nun laßt euch aber nicht verdrießen, 
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wenn idy den Sinn euch will erfchließen, 
Mit welchem, wie ich meine, 

Die Grotte im Gefteine 

Entworfen war nach weifem Plan. 

Sie war, wie idy euch kund getan, 
Weit und rund nad) allen Enden, 
Schneeweiß mit hohen, glatten Wänden. 
Der Wände Tundung innen 

IR Einfalt in dem Dinnen: 

Die Einfalt ift der Minne eigen; 

Die foll ja keinen Winkel zeigen. 

Der Winkel, der im innen ift, 

Das ift Verrat und Rinterlift. 

Die Weite ift der Minne Kraft, 

Die ohne Schranken wirkt und fchafft. 
Die Höhe ift der hohe But, 

Der aufwärts firebt und nimmer rubt, 
is mo der Tugenden Verein 

Sich ſchließt und wolbt wie Stein an Stein. 
Nie fehlt dort Schmuck und Schimmer: 
Die Tugenden find immer 

Verberrlicht mit des Ruhmes Kranz 
Und leuchten mit Jumelenglanz. 

weiß, glatt und eben war die Wand: 
Daran wird Redlichkeit erkannt. 

Ihr fchlichtes Weiß, ihr gleicher Schein 
Soll niemals bunt noch fchillernd fein; 
Auch foll Verdacht tro& allem Spähn 
Daran nicht Tal noch Rügel fehn. 

Der Eſtrich, der von Marmor mar, 

Der gleicht der Treue ganz und gar 
An Grüne und an Fefte; 

So deut’ ich ihn aufs befte: 

Die fei von Farbe grün wie Gras, 

Von Flädye glatt und blank wie Glas. 
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Und der kriftallnen inne 

Prachtbette mitten inne 

War fo mit Recht und Fug genannt. 

Dem mar ihr Recht gar wohl bekannt, 

Der ihr aus lauterem Kriftalle 

Ihr Lager fchnitt in diefer Ralle: 

Denn inne foll kriftallenrein, 

Durdfichtig und durchlauter fein. 
Innen an der ehrnen Tür, 

Da gingen audy zwei Riegel für, 

Und eine Klinke mar von innen 

Dit feinen meifterlihen Sinnen 

Rinausgeleitet durdy die Wand, 

wo fie der kundge Triftan fand. 

Die lenkte ein verborgner Knauf: 

Ein Druck nur, und das Tor ging auf, 

Kein Schloß, kein Schlüffel war zu fehn. 

Vernehmt, wie folcdyes zu verftebn: 

Das Zeug, momit von außen ber 

"Dan eine Türe nach Begehr 

Sich Sffnen oder ſchließen kann, 

Das deutet nichts als Falfcyheit an. 

willtt du der Dinne Raus geminnen, 

Wo dir nicht Einlaß wird von innen, 

Traun, das ift nicht der inne Fug, 

Das ift Semalttat oder Trug. 

Drum legt fih audy der Minne Tor 

Die ehrne Türe fchirmend vor, 

Daß niemand fie gewinne 

Als nur mit Ruld und inne. 

Sie ift von Erze ſtark und feft, 

Daß ſich kein Werkzeug finden läßt, 

Das, fei es durch Gemalt und Kraft, 

Sei es durch Kunft und Meifterfchaft, 

Sei es durch Falfchheit oder Lüge, 
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Sie aufzufprengen je genüge. 

Auch waren die zwei Tiegel, 

Die beiden MDinnefiegel, 

Einander innen zugewandt 

Zu beiden Seiten an der Wand; 
Von Zedernhoße "war der eine, 
Der andere von Elfenbeine. 

Beim Zedernhol3 hab’ ich im Sinne 
Bedacht und Weisheit in der Minne 
Und bei dem ElIfenbeine 

Die Scham, die keufche, reine, 

Und diefe beiden Siegel, 

Der Dinne reine Riegel, 

Die fchliefen von der Minne Raus 
Das Rohe, das Gemeine aus. 

Der kleine Drücker war von Zinn, 
Von Gold jedoch die Klinke drin. 
Das Zinn, das ift der Wille, 

Der trachtet in der Stille; 

Das Gold zeigt die Erfüllung an. 

Sein Trachten mag ein jeder Mann 

Nach feinem Willen leiten, 

Schmälern oder breiten, 

Kürzen oder längen, 

Lockern oder zmängen 

In jeder Weife ber und hin 

Dübelos wie weiches Zinn; 

Das richtet keinen Schaden an. 

Doch wer mit rechter Güte kann 

Auf Minne wenden Sinn und Streben, 

Dem Öffnet fich ein felges eben. 

Fürmahr, von Zinn ein wertlos Stück, 

Das führt ihn ein zu goldnem Glück. 
Oben durdy den ganzen Stein, 

Da waren nur drei Fenfterlein 
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Schön und heimlich eingehauen, 
Dadurch die Sonne konnte fchauen: 
Die heißen im Gemüte 
Die Demut und die Güte, 
Das dritte Zucht. Zu diefen drein, 
Da lacht herein der füße Schein, 
Der Augen reinfle Wonne: 
Ehre, des Lebens Sonne; 
Die gieft ihr Licht in diefes Raus 
Der Erdenluft verklärend aus. 

Auch das dünkt finnig mich und fein, 
Daß diefe Grotte fo allein 
In weiter wüfter Wildnis lag, 
Was damit man vergleichen mag, 
Daß Minne nicht mit ihren Gaben 
Auf offner Straße ift zu haben, 
Noch auf dem Felde liegt bereit: 
Sie laufcht in wilder Einfamkeit. 
Es ift ein mühevoller Pfad, 
Auf dem man ihrer Klaufe nabt. 
Die Berge liegen um fie ber, 
In mancher Krümmung kreuz und quer 
Verfdlungen hin und wieder; 
Die Steige auf und nieder 
Sind mit Geftein uns Duldern allen 
So wirr verfchüttet und zerfallen, 
Daß, wenn im Pfad, auf dem wir gehn, 
Wir’s nur mit einem Tritt verfehn, 
Wir aus den JIrrgemwinden 
Uns nimmer heimmärts finden. 
Doch wem fein Glück es mag verleihn, 
Daß er zur Wildnis kommt hinein, 
Dem wird aus feinen Mühen 
Ein felger Lohn erblühen; 
Der findet feines Rerzens Spiel, 
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Und was den Ohren je gefiel, 

Und was das Aug erfreuen foll, 

Von all dem ift die Wildnis voll, 

Und niemals möcht’ er wieder fort. 
Das weiß ih wohl; denn ich war dort, 

Rab’ auch durch wildes Waldrevier 

Gefpürt nad) Vogel und Getier 

Und Rirſch und Rinde nachgejagt, 

lieb mir auch Weidmannsbheil verfagt. 

Jh kam zur Grotte, fand den Knauf 

Und hob die goldne Klinke auf, 

Trat zum kriftallnen Bette bin; 

Doch ruht’ ich leider nie darin. 

Oft haben mir ins Rerz hinein 

Die fonnigen drei Fenfterlein 

Ihren reinen Glanz gefandt. 

Mir ift die Grotte mohlbekannt, 

Und fchon feit meinem elften Jahr, 
wenn ich auch nie in Kornmall war. 
Die Rausgenoffen treu und hold, 

Triftan und fein Lieb JIfold, 

Die hatten dort in Wald und Feld 
Ihre Zeit fi wohl beftellt: 

Da folgte flets die holde Muße 
Der holden Arbeit auf dem Fuße. 
Sie waren alle Zeiten 

Eins an des andern Seiten. 

Sie gingen Morgens durch den Tau 
Gemachſam nach der Waldesau, 
wo fih der Blumen bunt Gemühle 
Erquickte an der feuchten Kühle. 
Da war in feiner frifchen Zier 

Der Wiefengrund ihr Luftrevier. 
Dort mwandelten fie her und hin 
Und plauderten mit heitrem Sinn 
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Und laufchten. auf dem Gange 
Dem füßen Vogelfange. 
Dann fchweiften fie die Flur ——— 
Rin, mo der kühle Brunnen ſprang, 
Und ftanden, zu belaufchen 
Sein Tiefeln und fein Raufchen, 
Und wo er an der Wiefe Rand 
Sich helle durdy die Blumen wand, 
Da faßen fie und fahn in Ruh 
Dem Spiele feiner Wellen zu, 
Und war das wieder ihre Wonne. 
Wenn aber dann die lichte Sonne 
Sich höher hob im Fimmelsblau 
Und heißer ward die Luft der Au, 
50 fuchten fie die Linden 
Mit ihren linden Winden, 
Daß ihnen dort die fanfte Kühle 
Wwoblig ruft und Rerz umfpüle. 
Da wurden Aug’ und Sinn gefillt. 
wie war der Schatten füß und mild 
Von Lindengrün und Lindenduft; . 
wie hauchte die erfrifchte Duft 
In diefen Schatten fo gelindel 
Auch war der Rubefit der Linde 
Von Gras und Blumen weich und kühl, 
Der befigenirkte Rafenpfühl, 
Den eine Linde je gewann. 
Dort faßen fie und fahn fi an 
Und fpracdhen liebverbunden 
Von fernen Liebeskunden, 
Von Rerzen, die vor alter Zeit 
Vergingen in der Liebe Leid. 
Sie redeten und fagten, 
Sie trauerten und klagten 
Um Phyllis und ihr fehnend Web, 


Google 


we 375 mw 


Und mas die arme Kanace 
Ward einft von Qualen inne 
Und %yblis, die aus Dinne 
Zu ihrem Sruder ſchwand dahin, 
Und mas der fyönen Königin 
Von Tyrus und Sidone, 
Der fehnenden Didone, 
Jm Liebesjammer einft geſchah. 
Mit folhen Wären kürzten da 
Die beiden mandye Stunde. 

wenn fie mit foldyer Kunde 
Erfättigt hatten Rerz und Sinn, 
5o gingen fie zur Klaufe hin 
Und fetten dort fi wieder 
Zu neuer Kurzweil nieder: 
Sie ließen hell erklingen 
Ihr Rarfen und ihr Singen 
Mit fehnlich füßer Melodie. 
In holdem Wechfel mühten fie 
Rand und Mund mit Spiel und Wort. 
Sie barften und fie fangen dort. 
Klang und Sang der Minne 
Und mwandelten darinne 
Ihr Wonnefpiel, wie's eben kam. 
wenn eines da die Rarfe nahm, 
So war dann flets des andern Braud), 
Daß es mit fehnend fanftem Rauch 
Die füße Liedesmweife fang. j 
Da flimmte Sang und Rarfenklang, 
wenn beide fidy verſchlangen 
Und ineinander klangen, 
So füß im Felfenbaufe, 
Daß es mit Fug die- Klaufe 
Der füßen inne war. genannt, 
La foffiur’ a la gent amant. 
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Doch was in alten Mären 
Man von des Rauſes Ehren 
Und feinen Freuden hörte fagen, 
Ward erft bewährt in diefen Tagen. 
Die Rerrin, der es längft geweiht, 
Die hat es erft in diefer Zeit 
Zum wahren Luſthaus fidy erfehn, 
Und mwas zuvor darin gefchehn 
Von Kurzweil oder Liebesfpiel, 
Das reichte nicht an diefes Ziel; 
Das kam fürwahr von Anbeginn 
Nicht aus fo reinem lautrem Sinn, 
Als ihrer Freuden Quelle war. 
Nie lebte je ein liebend Paar 
mit MDinne fchönre Stunden. 
Sie übten ungebunden, 
Wozu des Rerzens Wunfch fie trug. 
Noch gab es Zeitvertreib genug, 
Den fie am Tag begannen: 
Oft ritten fie von dannen 
Mit ihrer Armbruft, nach Geflügel 
Zu birfchen über Tal und Fügel. 
Sie freuten fich zuzeiten, 
Dem Rotwild nachzureiten 
Mit Rudan, ihrem treuen Rund. 
Dem war bis da nichts andres kund 
Als laute Jagd in Feld und Wald; 
Nun aber hatte Triftan bald 
Ihm eingelernt, beim Birfchen 
Nach Rehen und nach FRirfchen 
Und aller Art von Wilde 
Durdy Wald und durch Gefilde 
Zu fpüren und zu jagen 
Und doch nicht anzufdhlagen. 
50 ging manch froher Tag dahin; 
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Doch nicht nach Beute ftand ihr Sinn: 
Zur Kurzweil ritt das Paar von Raus. 
Mit Rund und Armbruft 309 es aus 
Viel mehr aus Luft am grünen Wald 
Als zu des Leibes Unterhalt; 

Um freudig fidy zu regen, 

Und nicht der Speife wegen. 

Ihr ganzes Tun in diefer Zeit 

War nur des Rierzens Wunfch geweiht, 
Und alles, was fie trieben, 

War freieftes Belieben. 
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X)°® Darke konnte unterdeffen 
Seines Grames nicht vergeffen, 
Er trauerte um Ehr und Weib, 

Und damit ward ihm Seel’ und Leib 
Von Tag zu Tage mehr zur haft 
Und Gut und RFerrlichkeit verhaßt. 
So ritt er in denfelben Tagen 

Nach jenem felben Walde jagen, 
Mehr um dem fteten Gram zu fleuern, 
Als aus Begier nach Abenteuern. 
Die Jäger nahmen ihre Runde 

Und fanden auch in kurzer Stunde 
Ein Rudel Wild in Waldes Schoß; 
Drauf ließen fie die Deute los, 
Durd die ein Rirfdy von feltner Art 
Bald aus der Schar gefchieden ward, 
Dem lang und dicht wie einem Roß 
Die Dähne um den Nacken floß. 
Weiß war er, groß und flark dabei; 
Doch zart und kurz war fein Geweih 
Und ſchien erft wieder auszufchlagen, 
Als ob er es in diefen Tagen 

Erſt abgemworfen hätte. 

Den jagten um die Wette 
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Rund und Jäger mit Gewalt 

Bis gegen Abend durdy den Wald; 
Doch da verloren fie die Fährte, 

50 daß der Rirſch zur Wildnis kehrte 
Und dort fich barg vor ihrer Schar, 
Von wo er heut gekommen mar: 

Er floh der Minnegrotte zu; 

Dort fand er vor den Runden Ruh. 

Doch es verdroß den König fehr 
Und feine Jäger noch viel mehr, 
Was ihnen mit dem Rirfdy gefchehn, 
Der gar fo fremd mar anzufehn, 

An Farb und Mähne wunderbar: 
Unmutig f&halt die ganze Schar. 
Sie koppelten die Runde wieder 
Und ließen da zur Nacht fich nieder; 
Denn allen tat die Ruhe not. 

wohl hatten Triftan und Jfot 

Den Lärm gehört, den heute 

Die Rörner und die Meute 

In ihren flillen Wald gebracht. 

Sie hatten fidy auch gleich gedacht, 
Das könne nur der König fein, 

Und Angft fchuf ihren Rerzen Pein; 
Denn ihre Sorge war fofort, 

Er wiffe ihren Zufluchtsort. 

Des Königs Jägermeifter wachte 
In aller Frühe ſchon und machte 
Sich auf, noch eh der Tag erfchien. 
Dem Troß gebot er, zu verziehn 
Bis zu des Morgens Tagen 
Und dann ihm nadyzufjagen. 

Am heitfeil nahm er drauf zur Rand 
Den beften Sracken, den er fand, 
Und bracht’ ihn auf des Rirfches Spur. 
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Der führte ihn durch Wald und Flur 

Auf manchem unmwegfamen Pfad 

Über Stein und Felfengrat- 

Durch dürre Wüfte, Gras und Door, 

wo ihnen in der Nacht zuvor 

Der weiße Rirfch entronnen mar. 

Der Fährte folgt er immerdar, 

is Fels und Schlucht ein Ende nahm, 

Die Sonne in die Rôhe kam: 

Da ftand er auf dem Wiefenhang, 

wo Triftans klarer Brunnen fprang. 
Schon früh an diefem Morgen war 

Von Raufe fort das treue Paar. 

Rand mit Rand umfangen, 

850 waren fie gegangen 

Duftwandelnd durh den Morgentau 

Auf die geblümte Waldesau 

Und in das mwonnigliche Tal: 

Dort organierten den Choral 

Galander fhon und Nadtigall 

Und riefen die Genoffen all. 

Des Waldes wilde Vogelfchar 

Begrüßte da das holde Paar 

In ihrem lieblichen Latein, 

Und alle flimmten eifrig ein 

Und fangen von dem Reife 

Jhre felge Weife 

In manchen Wandelungen. 

Da ward mit füßen Zungen 

Tenoriert und diskantiert 

Und Lied und Kebrreim moduliert 

Den Liebenden zur Wonne. 

50 auch der kühle Bronne, 

Der ſchon vor ihren Augen fprang 

Und ſchoner in den Ohren klang 
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Und ihnen auf den Wegen 
Dit Durmeln lief entgegen: 
Er murmelte fo füße 
Den Treuen feine Grüße. 
Es grüßten auch die Linden 
Mit ihren fanften Winden: 
wie fchön, zu liegen und zu laufchen 
Ihrem Fächeln, ihrem Raufchen! 
Der Blütenflor der Bäume, 
Des Tales lichte Räume, 
Die Blumen und des Angers Grün 
Und all dies Grünen, all dies Blühn 
Sah ihnen lachend ins Geficht; 
Dazu, verftreut im Morgenlicht, 
Der Tau mit feiner Süße: 
Der kübhlte ihre Füße 
Und freute labend ihre ruft. 

Als nun genug war diefer Luft, 
Da gingen wieder fie hinein 
Und hielten Rat im hohlen Stein, 
wie fie den Tag verlebten, 
Da fie in Ängften fchwebten, 
Es möchte heut von ungefähr 
Aus Markes Jagdzug irgend wer 
Rinkommen, wie es auch gefchehn, 
Und ihre Reimlichkeit erfpähn. 
Der weife Triftan mußte Tat; 
Den machten beide gleich zur Tat: 
Sie gingen zu dem Bette wieder 
Und legten da ſich wieder nieder. 
Jedoch die beiden rückten dann 
Einander fern wie Dann und Dann. 
Nicht angefchmiegt wie Mann und Weib, 
Gefchieden ruhten Leib und Leib 
wie Fremde, die ſich meiden. 
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Doch 3wiſchen ihnen beiden 

Dag noch Triftans bloßes Schwert, 
Und eins vom andern abgekehrt 
lieb jedes da für fich allein: 

50 fchliefen fie zufammen ein. 

Der Jäger, der aus Markes Schar 
Zum Brunnen hbergekommen war, 
Erfpähte glei den Weg im Tau, 
wo Triftan und die holde Frau 
Vor ihm gewandelt durdy die Flur. 
Erft hielt er’s für des Rirfches Spur, 
Schwang eilends fi) vom Toß und fchritt 
Dem Paare nach auf jedem Tritt 
Bis vor der Minnegrotte Tor. 

Da lagen die zwei TRiegel vor: 

Er konnte hier nicht weiter kommen. 
Da fo der Weg ihm mar benommen, 
Sucht er fih andern Zugang aus, 
Ging forfhyend um das ganze Raus, 
Und als er fhlich von oben her, 
Fand er im Fels von ungefähr 

Eins der geheimen Fenfterlein: 

Da lugte furchtfam er hinein 

Und ſah fofort darinne 

Das Rausgeſind der inne, 

Ein fhlafend Weib und einen Dann. 
Die ftaunt er als ein Wunder an: 
Ihn deuchte von dem Weibe, 

Nie fei vom TDutterleibe 

Ein Bild fo auserkoren 

In diefe Welt geboren. 

Nicht lang betrachtet er das Paar, 
Da ward er audy das Schwert gemwahr, - 
Das bligend in dem Bette lag. 

Er fuhr zurück; fein Rerz erfchrak: 
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Das fchien ihm nicht geheuer; 

Bei diefem Abenteuer 

Ging’s nicht mit rechten Dingen zu. 

Drum ließ die Angft ihm keine Rub: 

Er kletterte vom Felfen nieder 

Und ritt zu feinen Runden wieder. 
Doch auf des Mannes Fährte war . 

Der König feiner Jägerfchar 

Jm Walde weit vorausgeritten 

Und traf ihn auf des Weges Mitten. 

Seht, Rerr und König, rief der Mann, 

Jh fag‘. Euch Wundermären an: 

Dir ward in diefes Waldes Grund 

Ein fhyönes Abenteuer kund. — 

Wweldy Abenteuer mag das fein? — 

Ein Minnehaus im hohlen Stein. — 

wo fandeft du das oder wie? — 

Rerr König, in der Wildnis bie. — 

In diefer wüften wilde? — Ja. — 

Und wohnt audy ein Lebendger da? — 

Ua, NRerr, es haufen auf mein Wort 

Ein Mann und eine Göttin dort: 

Die liegen auf dem: Bette 

Und ſchlafen um die Wette. 

Der Dann iſt wie ein andrer Dann; 

Doch hab’ ich meinen Zweifel dran, 

Sein Schlafgefelle nabebei, 

Ob das ein menfdhlich Wefen fei. 

850 mwunderbold find nicht die Fei’n. 

wahrhaftig, Rerr, von Fleifch und Bein. 

Kann nimmermebhr auf Erden 

So Schönes wieder werden. 

Eins aber bleibt mir unerklärt: 

Ein bloßes funkelblankes Schwert 
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Liegt zwifcyen beiden mittendrin. — 

Der Ferr fpradh: Führe mi dahin! — 
Der Jägermeifter wies ihm dann 

Die Wege durdy den wilden Tann 

Zum Anger, wo der Brunnen floß. 

Dort ſchwang der König fi vom Roß, 

Um felbft zur Grotte hinzugehn; 

Der Jäger blieb am Brunnen ftehn. 

Bald kam der König an das Tor: 

Er ging vorbei und flieg empor 

Zum Dach auf vielgemwundner Bahn, 

Wwie’s ihm der Jäger kund getan. 

Da fand er denn ein Fenfterlein 

Und warf auch gleich den 8lick hinein 

Zu Freude und zu beide. 

Er fchaute da fie beide 

Auf dem Kriftall in Glanz und Flimmer, 

Und beide f&hliefen da noch. immer. 

Er fand fie, wie fie jener fand, 

Liegend an des ®Bettes Rand 

Und eins vom andern abgekehrt, 

Dazwifhen das gezücte Schwert. 

Den Mann erkannt’ er und das Weib, 

Und ibm durcdhbebte Rerz und Leib 

mit Schreck und jäher Trauer 

Ein leifer Freudenſchauer. 

50 ferne lagen fich die zwei; 

Das war ihm lieb und leid dabei: 

Lieb mein’ ich darum, weil es fchien, 

Als wären fälfchlich fie beziebn; 

Deid, weil er doch fie fhuldig ſprach. 

Er fann dem neuen Tätfel nach: 

Rilf, gnädger Gott, und rate mir! 

Was ift an diefen Dingen hier? 

IR, weffen ich mich lang verfehn, 
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Je zwifchen diefen zwein gefchehn, 

Was liegen fie fo ferne dann ? 

Das Weib foll docy dem lieben Mann 

Sich flets zur Seite fchmiegen 

Und in den Armen liegen. 

Warum liegt jedes bier allein? — 

Und Fragen ftürmten auf ihn ein: 

If etwas dran? Wo find’ ich Licht? 

Sind fie nun fchyuldig oder niht? — 

50 war aufs neu’ der Zweifel da: 

Schuldig? ſprach er, ſicher ja. — 

Schuldig? ſprach er, ſicher nein. — 
50 trieb er’s fort mit diefen zwein, 

Bis bei dem unberatnen Mann 

Vertrauen wieder Macht gewann. 

Die Schuld der Liebe ſchwand dahin. 

Dinne, die Verföhnerin, 

Die kam herzugefchlichen 

50 ſchmuck, fo glattgeftridyen 

In munderfamem Prangen: 

Auf ihre weißen Wangen 

War all das Koſenlicht gemalt, 

Das von der Unfchuld Antli& ſtrahlt; 

Sie ſah ihn an und lachte: Nein! — 

Und hell wie goldner Sonnenfchein 

Drang ihm dies Wort zum Rerzen, 

Daß er vom Wort der Schmerzen, 

Von dem verhaßten Worte Ja, 

Nirgends eine Spur mehr ſah. 

Das war vermwifcht mit einemmal 

Und ausgelöfcht des Zweifels Qual. 

Der Minne lachender Betrug, 

Der Unfchuld Farbe, die fie trug, 

Die zog des Königs Aug’ und Rerz 

Mit füßer Dockung niedermwärte, 
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Rin, mo der ofterlide Tag 

Aller feiner Freuden lag. 

€s bing fein Auge fort und fort 

An ihr, an feines Herzens Fort. 

Sie war ihm an Geftalt und Mienen 

Noch nie fo ſchon mie hier erfchienen. 
Die Märe fagt von Glühen; 

Jedoch von welchen Mühen 

Ifot erglübte, fagt fie nicht. 

Es leucdhtete ihr Angeficht 

50 lieblid und fo lofe 

Wie eine wilde Rofe 

Rinauf zu dem verzückten Dann. 

Wie glüht ihr roter Bund ihn an, 

Der einer Feuerkoble glich! 

Doch ja, nun erft entfinn’ idy mid), 

Wwober die Glut gekommen: 

Sie war, ihr habt’s vernommen, 

Schon frühe durch den TDorgentau 

Gemwandelt nach der Blumenau; 

Drum mar fo heiß ihr Angeficht. 

Ein heller Streifen Sonnenlicht 

Fiel ihr auf Wange, Kinn und Mund. 

Da freuten fich in heitrem Bund 

Zwei Sonnen ihres lidyten Scheins; 

Da flammten Licht und Licht in eins: 

Der Schönheit Licht, das Licht der Sonne, 

Die feierten ein Feft der Wonne, 

In Freuden beide dienftbereit 

Zu Frau Jfoldens Rerrlichkeit. 

50 reizend waren Mund und Kinn, 

Die Wangenpracdht der Königin 

50 liebliy und fo monnefam, 

Daß es den König überkam 

Dit füßem zärtlidem Gelüft: 
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Er hätte fie fo gern geküßt. 
Dit Flammen ward fein Rerz berannt; 
Es war der Minne Feuerbrand 
Die Schönheit diefes Leibes. 
Der fhöne Leib des Weibes, 
Der lockte feine Sinne 
Zu ihr in Lieb und Minne. 
Sein ſchwelgend Auge bing an ihr; 
Er ſah mit inniger Begier, 
Wie ſchon und fehimmernd gegen ihn 
Aus dem Gewand ihr Bufen ſchien 
Und Rals und Nacen, Arm und Rand. 
Ihr Raar umfing flatt Neß und Band 
Ein frifyer Kranz von grünem Klee: 
Sie war bezaubernder als je. 

Nun fah er, wie der Sonnenftrahl 
Sich nieder auf ihr Antlit ftabl, 
Und forgte, daß er allzubeiß 
Verfengte deffen zartes Weiß. 
Er raffte Laub und ®lumen ein, 
Verftopfte fo das Fenfterlein 
Und bot der Schönen feinen Segen, 
Gott möge gnädig ihrer pflegen, 
Und fchmerzlich mweinend ſchied er dann. 
50 kam als ein betrübter Dann 
Der Rerr zu feinen Jagdgefellen, 
Befahl, das Jagen einzuftellen, 
Und bieß fogleich den ganzen Troß 
Reimkehren nady dem Königsfhhloß, 
Daß keiner in des Waldes Grunde 
Die beiden Liebenden erkunde. 

Kaum daß der Rerr geſchieden war, 
Erwachte das getreue Paar, 
Begann, im Raus fih umzufehn 
Und nach dem Sonnenfcein zu fpähn: 
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Der drang in ihren hohlen Stein 
Nur noch durch zwei der Fenfterlein; 
Das dritte, wie fie ſtaunend fahn, 
War dunkel ganz und zugetan. 

Sie fprangen auf, zum Tor hinaus 
Und fliegen auf ihr Felfenhaus. 

Sie fahn das Fenfter überbaut, 

Dit Daub und Blumen, Gras und Kraut 
Verftopft von einer fremden Rand. 
Auch waren Spuren rings im Sand: 
Es liefen vor der Grotte Tor 

Und meiter bis zum Dach empor 
MDannestritte bin und ber. 

Darob erfchraken beide fehr: 

In fchweren Ängften dachten fie, 
Der König felbft fei irgendwie 

Zu ihrer Klaufe hergekommen 

Und habe fie da wahrgenommen. 
Zwar blieb das eine Meinung nur; 
Sie hatten keine fichre Spur, 

Daß es ihr Rerr gemefen fei. 

Doch war ihr befter Troft dabei, 
wer auch auf ihrem Bette 

Sie zwei gefunden hätte, 

Daß er fie da gefchieden fand 

Und eins vom andern abgemwandt. 


So 
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er König aber fandte gleich 
Am Rofe und im ganzen Reich 

Nach feinen Freunden, feinen Degen, 
Dit ihnen neuen Tat zu pflegen. 
Die kamen auch nach kurzer Frift. 
Er fagte ihnen, was ihr wißt: 
Was er im Wald geſehen; 
Daf er an kein Vergeben 
Von Triftan und der Königin 
Glauben wollte fernerbhin. 
Gleich ward es auch den Täten klar, 
Was ihres Rerren Wille war: 
Daß er gefonnen fei, in Gnaden 
Sie wieder an den Rof zu laden, 
Und darum nach der Weifen Braud) 
Rieten fie dem Herren auch 
50, wie er’s hören wollte: 
Daß er befenden follte 
Die beiden, die fein Spruch verbannt, 
Da er an ihnen nichts erkannt, 
Was feiner Ehre fchade, 
Und er in Ruld und Gnade 
Nun ihrer Treue ficher fei. 

Dann rief man Kurvenal herbei, 
Der Rerrin und dem Relden 
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Des Königs Wort zu melden, 

Weil er des Weges kundig mar. 
Der König Marke ließ dem Paar, 
wie feine Freunde rieten, 

Gruß und Ruld entbieten, 

Sie möchten wiederkehren 

Und keinen Groll mehr nähren 
Und fortan ohne Sorgen fein. 

Der Treue kam und tat den zwein 
Des Königs Wunfch und Botfchaft kund. 
Sie freuten fi von Rerzensgrund, 
Dody mehr um Gottes Segen 

Und ihrer Ehre wegen 

Als um ein andres Erdenglück. 
Sie kehrten an den Rof zurück 

In Glanz und KRoheit wie vorher. 
Sie wurden aber nimmermebhr 

In ihren Reimlichkeiten 

50 ficher wie vor Zeiten, 

Und ihren Freuden war hinfort 

50 günftig nimmer Zeit und Ort. 
Vom FRerrn und vom Gefinde zwar 
Ward wiederum das holde Paar 
Dit Rerrliykeit umgeben; 

Doch nimmer ward ihr Leben 

50 frei und unbefangen. 

Mit eiferfühhtgem Bangen 

Gebot und bat der Fürft im ftillen 
Die zwei um Gott und feinetrillen, 
Sie möchten im Gebaren 

Die flrenge Sitte wahren 

Und jene füßen Stricke 

Der inniglichen Blicke 

Vermeiden jest und immer 

Und fo vertraulich nimmer 
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Und heimlich reden wie bisher. 

Das fiel den zwei Verliebten ſchwer. 
Doch fröhlih war des Königs Sinn: 

Der Freuden reidhlihfter Gemwinn 

Ward ihm ja mwieder nach Begehren, 

Geminn, doch — glaubt mir — nicht an Ehren, 

Nein, wahrlich nur am Leibe. 

Er fand bei feinem Weibe 

Ruld und Dinne keine 

Nod all der Ehren eine, 

Die Gott im Leben werden ließ, 

Als einzig, daß fie nach ihm bieß 

Die Frau und Königin im Land, 

wo er der König war genannt. 

Doch er ſchlug alles in den Wind 

Und war ihr zärtlidy holdgefinnt, 

Als ob nur ihm ihr Rerz gehörte. 

Das war die Blindheit, die betörte, 

Die Sinn und Denken bhüllt in Nacht, 

Von der ein Sprichwort ift erdacht, 

Das heißt: Die blinde Minne 

Verblendet Aug’ und Sinne, 

Daß fie dem Lichte grollen, 

Und was fie ſehen follen, 

Das wollen fie nicht fehen. — 

50 mar auch ihm gefchehen: 

Er mußt’ es fiher wie den Tod 

Und fah wohl, daß fein Weib JIfot 

Jm Rerzen und im Sinne 

Auf feines Neffen Dinne 

Einzig war befliffen, 

Und mollt’ es doch nicht miffen. 

Seht, wem foll man die Schuld nun geben 

Um diefes ehrenlofe Leben, 

Das mit Hot er weiterfpann ? 
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Wabhrbaftig, unrecht täte man, 

Die Königin nach diefen Tagen 

Noch eines Truges anzuklagen. 

Sie trog ihn nicht, auch nicht Triftan: 

Er ſah es doch mit Augen an, 

Wwußt’ ungefehn auch klar genug, 

Daß fie ihm keine Liebe trug, 

Und dennodh blieb fein Rerz ihr hold. 

Sagt, warum liebt’ er noch JIfold 

Und trug ihr innigliden Nut? 

Darum es heut nody mancher tut: 

Der Sinne Luft, um zu beftehn, 

Däßt alles über fich ergehn. 

50 war auch er verblendet ganz 

Von diefer Schönheit Wunderglanz, 

Daß er fortan nichts ward gemahr, 

Was an JIfot zu rügen war, 

Und alles, was er mußte, 

Aufs beſte deuten mußte. 

Kurz, daß der Red ein Ende fei: 

Er war fo gern ihr nabebei, 

Daß er ihr alles überfab, 

Was ihm von ihr zu Leid gefchah. 
Was in dem Rerzen allezeit 

Verſchloſſen liegt in Reimlichkeit, 

Das treibt heraus und birgt ſich nicht: 

Dan übt das gern am Tageslicht, 

Wonach Sinn und Gedanke drängt. 

Das Auge voll Verlangen hängt 

50 gern an feiner Weide. 

Nerz und Augen beide, 

Die werden nie des Weidens müd, 

wo ihre Freude waͤchſt und blüht. 

wer ihnen will dies Spiel verleiden, 

Der macht es lieber nur den beiden; 
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Nur ſchöner fie das Spiel bedeucht, 
Je mehr man fie von dannen [cheudht; 
Nur fefter haften fie daran. 

50 tat Ifot auch und Triftan: 
Sobald auch ihnen das gefchah, 

Daß ihnen Freud und Wonne da 
Verfagt, verboten ganz und gar, 
Durch ftrenge Rut verfchloffen war, 
Da wollt’ ihr Rerz verſchmachten; 
Von lockend füßem Trachten 

Ward ibnen nun erft webe, 

“ Viel weher noch denn ehe. 

Sie brannten im Verlangen, 
Einander zu umfangen, 

Mit heißren Qualen denn vorber, 
Und Tag und Nacht lag bergefchwer 
Mit ihrer Daft der Schmerzen 

Die Aut auf ihrem Rerzen, 
Erdrücend wie ein Fels von Blei. 
ut, die vermwünfchte Tyrannei, 

Die Feindin aller inne, 

Nahm ihnen ihre Sinne. 

Die fy6ne Königin zumal 

DLag feufzend in der Sehnfucht Qual; 
Triftans Entfremdung mar ihr Tod. 
Je mehr der König ihr verbot, 
Reimlichkeit mit ihm zu fpinnen, 

Nur um fo mehr ward all ihr Sinnen 
Verfenkt in den geliebten Mann, 
Seht, was er mit der Aut gewann! 
Die firenge Rut, die nährt und trägt, 
wo man mit ihr den Garten pflegt, 
Nichts als die Diftel und den Dorn: 
Das ift der Kränkung bittrer Zorn, 
Der Lob und Ehr entleidet, 
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Mandy Weib von Ehren fcheidet, ” 
Die niemals nach der Schande fchielte; 
wenn man fie felbft in Ehren bielte. 
Wie man ihr aber unrecht tut, 
Entfinkt ihr maͤhlich Ehr und Mut. 
Und doch, wie man’s auch treibe, 
Die Aut hilft nichts beim Weibe: 
Denn bier auf Erden lebt kein "Dann, 
Der eine Schlimme hüten kann. 
Die Gute braucht des Rutens nicht: 
Sie hütet felber, wie man fpricdht. 
Wer aber fie zu hüten meint 
Tro& alledem, der ift ihr Feind; 
Der will das Weib verkehren 
Am Leib und an den Ehren, 
Und das gelingt vielleicht fo fehr, 
Daß fie von dort an nimmermehr 
Ganz ihre Sitten zügeln kann; 
Ihr haftet immer etwas an, 
Das jener faure Dorn getragen. 
Denn wenn der Wurzel hat gefchlagen 
In alfo füßem Grunde, 
Ift er nach kurzer Stunde 
Viel fywerer auszuroden 
Als aus dem dürren Boden. 

Und darum foll ein weifer Mann, 
Erkennt er Weibes Ehren an, 
wider ihren guten Dut 
Niemals eine andre Rut 
In NReimlichkeiten kehren 
Als Weifen und Belehren: 
Die Art, wie er fie büte, 
Sei Zärtlichkeit und Güte. 
Der rechte Dann wird ficherlidy 
Vertrauen feinem Weib und fich, 
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Daß fie, was Ehr’ und Zucht gefährde, 

Ihm zuliebe laffen werde. 

Wie oft man’s auch beginne, 

Dan kann des Weibes MDinne 

Niemals mit üblen Dingen 

Erdroben und erzwingen: 

Doch wohl erftiken kann man fie. 

Die Aut geziemt der Minne nie: 

Daraus wird fchlimmer Zorn geboren, 

Und damit ift das Weib verloren. 
Auch wer Verbieten ließe fein, 

Dem würd’ es wahrlich mohlgedeihn. 

Das bringt bei Weibern manche Not: 

Zu manchem treibt fie ein Verbot, 

Wozu fie gar nichts triebe, 

(Wwenn’s unverboten bliebe. 

Der Dorn und diefe Diftel traun, 

Die find das Erbteil aller Fraun. 

Die Fraun mit diefem Erbteil find 

Ihrer Mutter Even Kind, 

Die fi und uns das Reil geraubt: 

Jhr war von Gott dem Rerrn erlaubt 

8lüt’ und Frucht in Wald und Wiefe, 

Was da wuchs im Paradiefe, 

Zu tun mit diefen Dingen allen 

Nach ihres Rerzens Woblgefallen. 

Nur eines und ein einzges eben 

Verbot er ihr bei Leib und Leben 

(Es ift der Pfaffen Lehre, 

Daß es die Feige wäre): 

Und febt, das übertrat fie gleich, 

Verlor fich felbft und Gottes Teich. 

Doch glaubet mir, es ift kein Wahn: 

Eva hätt’ es nie getan, 

wenn es ihr nie verboten ward. 
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So machte fie der Frauen Art 
Beim erften Werke offenbar 
Und tat, was ihr verboten war. 

50 find fie alle Even Kind, 
Die Even nach der Eva find. 
Rei, wenn ich heut verbieten follte, 
Wieviel ich Even finden wollte, 
Die einzig dem Verbot zum Spott 
Abfielen von fich felbft und Gott! 
wenn aber wider Weibesart 
Ein Weib fich vor ſich felber mwahrt, 
Der Lockung troßt mit Ehr’ und Leib, 
Das iſt von Namen nur ein Weib, 
Jedoch von Mut ein tapfrer Dann; 
Die foll man rühmen, wo man kann. 
Denn gibt ein Weib den leichten Sinn, 
Das ſchwache Weiberherz dahin 
Und nimmt dafür das Rerz vom MDanne. 
Da trieft von Ronigfeim die Tanne 
Und Salfam aus dem Schierling taut 
Und Rofen trägt das Neffelkraut. 

Was gibt es TReineres am Weib, 
Als daß fie wider ihren Leib 
Dit ihrer Ehre fechte 
Nach ihrer beider Rechte, 

Des Leibes und der Ehre, 

Und fie den Kampf fo kebhre, 

Daß jedem Teil fein Recht gefchieht. 
Sie foll, wenn fie aufs eine fieht, 
Das andre nicht indeffen 

Verfäumen und vergeffen. 

Von allen Dingen diefer Welt, 
Darauf der Strahl der Sonne fällt, 
Iſt keins fo köftlidy wie das Weib, 
Das freudig fidh mit Seel und Leib, 
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Mit feinem ganzen Leben 

Dem goldnen Maß ergeben. 

Wenn fie fich felber liebt und ehrt, 

If fie der Welt auch lieb und wert. 

Und mem fich die mit Leib und Sinn 

In Liebe gibt zu eigen bin, 

Der ift zur Seligkeit geboren; 

Der ift zu allem auserkoren, 

Was jemals Glück auf Erden bieß. 

Er trägt ein lebend Paradies 

In feiner Bruft verborgen, 

Und traun, er darf nicht forgen, 

Daß ihn die Diftel ftreife, 

Wenn er nady Blumen greife, 

Und daß der Dorn ihn fteche, 

Wenn er die Rofen breche. 

Da ift nicht Diftel und nicht Dorn; 

Da ift dem ftachelichten Zorn 

Zu wuchern nicht befchieden; 

Da ward vom rofigen Frieden 

Alles, was auf Zwietracht deutet, 

Dorn und TDiftel ausgereutet. 

Auf Gartenland und Wiefe 

In diefem Paradiefe, 

Da grünt und fprießt kein andres Kraut, 

Als was das Auge gerne fchaut, 

Und alles fteht in Blüte 

Von weiblidy reiner Güte, 

Und keine Frucht ift drinne 

Als Treue nur und Dinne, 

Ehr’ und ob und weltlih Glück. 
Doch kehren mir zur Aut zurück! 

Die brachte Triftan und JIfot, 

Wie ihr gehört, mit dem Verbot 

In Jammer und in herbes Web. 


Google 


wur ZO8 ve 


Da wurde feuriger denn je 
Ihr Sehnen und ihr Trachten, 
is fie es auch vollbrachten 
Zu ihrem fchweren Leide: 
Denn fie gewannen beide 
Nur Leid und Todesklage. 
An einem Nachmittage — 
Die Sonne ſchien vom Rimmel bell, 
Für ihre Ehre allzu grell — 
Da ſchlich zwiefaher Sonnenſchein 
Der Königin zum Rerzen ein 
Entflammend ihre Sinne: 
Die Sonne und die TDinne. 
Die Sehnfucht und die heiße Zeit, 
Die zwei bedrängten fie mit Streit. 
Da molite fie dem Streit entfliehn, 
Den Drängern weislich fidy entziehn, 
Der Sehnfucht wie dem Sonnenbrand, 
Und fiel erft recht in ihre Rand. 
Sie ging in ihren Garten, 
Der Lindrung dort zu warten 
An fchirmend fchattendunklem Ort. 
So kühl und einfam mar es dort; 
Ein ſchönes Bette ward bereitet, 
Mit Pfühl und Linnen überfpreitet, 
In Königspracht umgeben 
Von purpurnen Geweben 
Und Goldgemwirken reich und fremd, 
Da legte fidy im leichten Remd 
Die fhöne Blonde nieder 
Und hieß zur Stunde mieder 
Die Jungfraun weichen aus dem Garten, 
Und nur Srangäne follte warten. 
Ein Bote lief verftohlen, 
Um Triſtan berzubolen: 
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Die Rerrin brauche feinen Tat. 
Und er tat recht, wie Adam tat: 
Die Frucht, die feine Eva bot,- 
Nahm er und aß mit ihr den Tod. 
Er kam. Da ging Brangäne lels, 
Saß nieder in der Frauen Kreis 
Und horchte hin mit bangem Ohr. 
Sie ließ verriegeln Tür und Tor 
Und band den Kämmrern auf die Seele, 
Wenn fie nicht felber es befehle, 
Die Türe niemand aufzutun. 

Die Sorge ließ ihr Rerz nicht ruhn: 
Sie [aß und fann mit trübem Mut, 
Daß keine Furcht und keine Aut 
Bei ihrer Rerrin mehr verfing. 

Doch während ihres Sinnens ging 
Ein Kämmrer aus der Kemenat, 
Und wie er auf die Schwelle trat, 

Da ftand der König vor der Pforte, 
Trat ein und frug mit hafltgem Worte, 
wo er die Rerrin finde. 

Gleich rief auch das Gefinde: 

Rerr, fie fchlummert, wie uns deucht. — 
Da faß, vom Sinnen aufgefcheucht, 
Srangäne flumm, vor Schrecken krank; 
Das Haupt ihr auf die Schulter fank; 
Rand und Rerz entfielen ihr. 

Doch er frug weiter: Saget mir, 

wo fchläft fie wohl, die Königin? — 
Sie mwiefen ihn zum Garten hin, 

- Und er ging von den Frauen, 

Sein Rerzeleid zu fchauen; 

Da lag fein Neffe und fein Weib, 
Eines an des andern Leib 
Feftgefchmiegt in füßem Bund, 
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Wang’ an Wange, Dund an Mund. 

Was ſich von beiden offen wies, 

Was unverbüllt die Decke ließ 

An ihrem obern Ende: 

Die Arme und die Rände, 

ruft und Schulter, was er fah, 

Das alles hatte fih fo nah 

Gedrungen und gefchloffen, 

Und wär’ ein Werk gegoffen 

Von Erz, von Golde feft und dicht, 

Fürmwahr, es könnte ſchöner nicht 

Sich eins zum andern fügen. 

50 fchlief in vollen Zügen 

Tief und füß das bolde Paar; 

Weiß nicht, wovon es müde war. 
Jebt, als der König Marke da 

Sein Unheil offen vor ſich fab, 

Jebt ward ihm erft vom Grunde 

Des heides fichre Kunde. 

Er war am Ziel, und abgetan 

War all der Zweifel und der Wahn, 

Der ihn nicht raften ließ noch ruhn: 

Er wähnte nicht, er wußte nun. 

Was er fo eifrig flets begehrt, 

Das war ihm alles nun gemährt; 

Jedoch tro& allem dünkt es mich, 

Jbm wäre wohler ficherlich 

Reim Wähnen als beim Wiffen. 

Er war fo lang befliffen, 

Zu kommen aus der Zweifelnot: 

Das mar nun fein lebendger Tod. 

50 ging er ohne Wort von dannen. 

Seinen Tat und feine Mannen, 

Die führte haftig er beifeit, 

Tat ihnen kund in Reimlichkeit, 
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Daß ihm gemeldet wäre 

Als eine wahre Märe, 

Beifammen fein im Garten drin 

Triftan und die Königin; 

Sie follten alle mit ihm gehn 

Und dies mit eignen Augen ſehn, 

Und fänden fie die beiden dort, 

Zur Sübhne heiſche er fofort, 

Daß man fie vor den Richter ftelle, 

Nad Landesrecht ihr Urteil fälle. 
Bei Markes Weggang war jedoch 

Triftan erwacht und ſah ihn noch 

Vom Bette fchreiten nach dem Raus: 

Ach, treue Freundin, rief er aus, 

Was tatet Jhr, Srangäne? 

Wahrhaftger ©ott, ich mwähne, 

Dies Schlafen gebt uns an den Leib. 

ot, erwachet, armes Weib! 

Rerzensfrau, erwacht geſchwind! 

Mich dünkt, daß wir verraten find. — 

Verraten, wie denn? Saget mir! — 

Soeben ftand der König bier 

Und hat uns beide mohl gefehn. 

Ich ſah ihn aus dem Garten gehn 

Und weiß, worauf er finnt im Groll, 

So ficher, als ich fterben foll: 

Er will, uns zu verderben, 

Sich Eideshelfer werben; 

Gewiß, er finnt auf unfern Tod. 

Nun, Rierzenskönigin JIfot, 

Nun müffen wir uns fcheiden, 

Und ad), wann wird uns beiden 

Je wieder hier auf Erden 

Solch füße Stunde werden ? 

Doch haltet feft im Sinne, 
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Wie wir in treuer Minne 

Uns angehört bis diefen Tag: 
Seht, daß fie treu verbleiben mag. 
Laßt mich aus Eurem Rerzen nicht; 
Denn aus dem meinen, bis es bricht, 
Da kommt Ihr nun und nimmer; 
Ifolde, die muß immer 

In ihres Triftans Rerzen fein. 

Ja, Rerzensfreundin, denket mein, 
Daß nimmer mir in Eurer Gnade 
Die Fremde und die Ferne fchade. 
Vergeffet mein um keine Not! 
Süße, herrliche ot, 

Lebt wohl und küßt mich noch einmal! — 
Sie trat zurück in banger Qual 
Und ſah mit Seufzen nad) ihm bin: 

Rerr, unfer Rerz und unfer Sinn, 
Ad), die find doch zu lange 

Und mit zu vollem Drange 

Einander hbingegeben, 

Um je fortan im Leben 

Zu lernen, was Vergeffen fei. 

Ob Ihr mir fern, ob nabhebei, 

In meinem Rerzen wird fürwahr 
Nichts leben jet und immerdar 

Als Triftan nur, mein Leib und Leben. 
Jh bab’ mich, Rerr, Euch hingegeben 
Nun lang mit Leben und mit Leib: 
50 feht, daß mich kein lebend Weib 
Je möge von Euch [cheiden, 

Nein, daß fich flets uns beiden 

Die Liebe und die Treue 

Erfrifye und erneue, 

Die nun foldy liebe lange Frift 

50 rein an uns gemefen iſt. 
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Rier nehmet hin dies Ringelein, 

Und laßt Euch das ein Zeichen fein 
Der Treue und der Dinne, 

Und werden Eure Sinne 

Jemals fern im fremden Land 

Einer andern zugewandt, 

50 febt es an und denkt dabei, 

Wie web mir jett im Rerzen fei. 
Gedenket an dies Scheiden, 

Und wie es auf uns beiden 

DLaftend liegt mit bittrem Leid. 
Gedenket mancher fchweren Zeit, 
Die ih um Eudy erlitten babe, 

- Und laffet niemand bis zum Grabe 
Eurem Rerzen näher fein. 

Um niemand je vergeffet mein! 

Daß wir bis diefe Stunde 

Geteilt in treuem Bunde 

Alle Freuden, alle Klagen, 

Das follen mir im Rerzen tragen 
Dit Recht und Fug bis an den Tod. 
Doc, Rerr, ich weiß, es ift nicht not: 
Was mahn’ ich ängfllid Euch daran? 
Wenn je JIfolde mit Triftan 

Ein Rerz und eine Treue war, 

50 wird das währen immerdar 

Und ewig fidy erneuen. 

Doch bitt' ich eins in Treuen, 

Daß, wo ihr durch die Lande fahrt, 
Ihr Eud), mein Glück und heben, wahrt: 
Denn, raubt Ihr mir den Lebenshauch, 
So fterb’ ich, Euer Leben, auch. 

Mir, Eurem heben, werd’ auch ich 
Um Euretmwillen, nicht um mid), 

Fleiß und gute Pflege geben: 
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Denn Euer Leib und Euer heben, 
Das weiß ich wohl, das liegt an mir; 
Mein heben zieht mit Euch von bier. 
850 kommt denn her und küffet mich! 
Iſot und Triftan, Ihr und ich, 
Wir zwei find immer. beide 
Ein beib in Lieb und heide. 
Laßt diefen Kuß das Siegel fein, 
Daß ich bin Euer und Jhr mein 
In fteten Treuen bis zum Tod, 
Untrennbar Triftan und JIfot. — 

Da fo befiegelt war dies Wort, 
Riß er fich los und eilte fort 
In Not und JJammer, und fein Lieb, 
Iſot, fein zweites Leben, blieb 
Zurück mit manchem heide. 
Die Rerzgefpielen beide 
Schieden nie mit ſolcher Qual, 
50 martervoll wie diefes Dal. 

Riemit kam auch der König ber; 
Der hatte gleich ein ganzes Reer 
Von feinen Räten mitgenommen. 
Doch waren fie zu fpät gekommen: 
Sie fanden nur die Königin, 
Die mit gedankenvollem Sinn 
Auf ihrem Bett lag wie vorher. 
Doch wie der König niemand mehr 
Als nur fein weib JIfolde fand, 
Da nahm der Rat ihn bei der Rand 
Und führte abfeits ihn von dannen: 
Rerr König, fpraden da die Mannen, 
Es ift fürwahr nicht mwohlgetan, 
Daß Ihr von Eurem fchlimmen Wahn 
Nicht ruhen und nicht raften wollt 
Und ftetig Eure Frau JIfold 
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Und Eure Ehre fonder Not 

Um nichts bezichtigt und bedroht. 
Dieweil Ihr Weib und Ehre haßt, 
Seid Ihr zumeift Euch ſelbſt zur Daft. 
Wie lebt Ihr jemals mwieder frob, 
wenn Ihr Euch Eure Freude fo 

Am eignen Weib mit Schmach bedeckt 
Und böhnifches Gerede weckt 

Am Rof und übers ganze Land 

Und habt doch nichts an ihr erkannt, 
wodurd an Ehren fie verlor? 

Was werfet Ihr der Rerrin vor? 
Warum als falfy die Reine ſchmaͤhn, 
An der kein Falſch ift zu erſpaͤhn? 
IR Euch an Ehre noch gelegen, 

Rerr, fo laßt das unterwegen! 

Um Euretwillen und um Gott 
Vermeidet ferner folhen Spott! — 
Mit diefen Reden ward er ſacht 

Von Zorn und Ingrimm abgebradht; 
Er folgte feiner Freunde Wort, 

Und ohne Rache ging er fort. 

Doch Triftan während diefer Zeit 
Kam beim und drängte fein Geleit 
Zur Abfahrt fonder Aufenthalt. 
Rinab zum Rafen eilt’ er bald; 

Das erfte Schiff, das er da fand, 
Beftieg er und ftieß ab vom Land 
Und fuhr zu den Normannen 

Mit feiner Schar von dannen. 

Doch litt es ihn nicht lange dort; 
Der Drang des Rerzens trieb ihn fort 
Nad) einem neuen heben, 

Das Troft ihm könnte geben 

Und Reiterkeit den trüben Sinnen. 
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Nun feht, welch munderfam Beginnen! 
Er floh vor Rerzeleid und Streit 

Und ſuchte Streit und Rerzeleid: 

Er floh vor Marke und dem Tod 
Und fuchte dodh die Todesnot, 

Die feinem Herzen drohte, 

Die Ferne von JIfote. 

Was half es, dort den Tod zu fliehn, 
Um bier dem Tode nadyzuziehn ? 
was hbalf's, daß er von Kornmalls Strand 
Der Qual entrann in fremdes Land, 
Wenn fie ihm dennody Nacht und Tag 
Daftend auf dem Nacken lag? 

Dem Weib erhielt er ſich am Leben, 
Und doch fein Leben ward ihm eben 
Vergiftet einzig durdy das Weib. 
Denn feht, an Leben und an Leib 
War nichts Debendiges fein Tod 

Als feines bebens Luft, Iſot. 

50 rings umdrängt von Not und Tod 
Dacht' er, follt’ etwas diefe Not 
Jemals in feinen Tagen 

Ihm fo weit helfen tragen, 

Daß er am Leben mödhte bleiben, 
50 wär’ es ritterliyes Treiben, 

Und Abenteuer fucht’ er viel. 

Die laff’ ih aber aus dem Spiel: 
Denn mollt’ ih von dem Relden 

Die Taten alle melden, 

Die man von ihm gefchrieben fände, 
Der Märe würde traun kein Ende. 
Die Fabeln, die darunter find, 

Die werf ih alle in den Wind: 

Denn mit der Wahrheit fchon allein 
Wird mir genug der Arbeit fein. 
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Doch Triftans heben, Triftans Tod, 
Sein lebendger Tod, Jfot, 

Die war im Sram zurücdtgeblieben. 
An jenem Tag, da fie dem Lieben 
Und feinem Kiele fchaute nad, 

Wenn damals ihr das Rerz nicht brach, 
War’s nur, weil fie ihn lebend mußte 
Und darum felbft noch leben mußte. 
Denn Leben konnte fie und Sterben 
Ohne Triftan nicht erwerben. 

So blieb fie zwifchen beiden ſchweben: 
Nicht flerben konnte fie, nicht leben. 
Oftmals vor ihrem Angeficht 

Erloſch des Tages helles Licht; 

Das Wort verfagt’ ihr in der Not. 

Da war nicht Deben und nicht Tod 
Und dennoch alle beide; 

Doch waren fie vor. Leide 

50 aller Macht und Rechte bar, 

Daß ihr eins wie das andre war. 

Als fie das Segel fliegen fab, 

Ihr Rerz fprady zu fich felber da: 

O weh und ad), mein Rerr Triftan, 
wie hängt doch all mein Rerz Euch an 
Und folgt mein Aug’ Euch übers Meer: 
Ihr aber eilet alfo ſehr. 

Was fliehet Ihr fo fehnell von mir? 
Ih weiß doch allzu mohl, daß Ihr 
Von Eurem eben f[cheidet, 

wenn Ihr JIfolde meidet; 

Denn Euer Leben, das bin ich. 
Nicht leichter mögt Ihr ohne mid) 
Leben einen einzgen Tag, 

Als ohne Euch ich leben mag. 
Unfer Deib und unfer Leben, 
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Wie feft fiy die zufammenmweben! 
Die beiden find in eins verfchnürt, 
Daß Ihr mein Leben mit Euch führt 
Und laffet mir das Eure bier. 

Nie wahrlich wurden fo wie mir 
Zwei Leben eins in Luft und Leid. 
Wir bieten uns für alle Zeit 
Gemeinfam Tod und Leben an; 
Denn keines von uns beiden kann 
Zum Sterben kommen, noch zum Leben, 
Wird’s ihm vom andern nicht gegeben. 
50 bin idy armes Weib JIfot 

weder lebend recht nodh tot. 

Wem von den zwein gehör’ ih an? 
Doch nun, mein Freund und Rerr Triftan, 
Da Ihr mit mir für alle Zeit 

Ein Leib nur und ein heben feid, 
50 follt Ihr mir audy Lehre geben, 
Daß ich erbalte Leib und Leben 
Zum erften Eucdy und danach mir. 
Nun faget anti Was fchweiget Jhr ? 
Uns wäre gute Lehre not. 

Was red’ ich törichte JIfot? 

Triftans Mund und all mein Sinn, 
Die ziehn dort miteinander hin. 
Jfoldens Leib, Ifoldens Leben, 

Die beiden find anheimgegeben 

Den Segeln und den Winden. 

wo mag ich mich nun finden? 

wo fuch’ idy midy? Wo ift mein Ort? 
Nun bin ich hier und bin auch dort 
Und bin dody weder dort noch hier. 
wer war in ſich verirrt gleich mir, 
50 zwiegeteilt in Angft und Weh? 
Ich ſeh' midy draußen auf der See 
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Und fteh’ doch wieder hier am Strand. 
Ich zieh’ mit Triftan aus dem Dand 
Und fite bier in Markes Raus. 

Es kämpfen einen harten Strauß 

Um meinetmwillen Tod und eben, 

Und zwifchen beiden muß ich fchweben. 
Ich flürbe gern, wär’ mir’s befchert; 
Doch mwird’s von Triftan mir verwehrt, 
Der in der Rand mein heben hält. 
Doch kann ich auch auf diefer Welt 
Nicht leben rechten Lebens voll, 

wenn ohne ihn ich leben foll. 

Er läßt mich hier und fährt dahin, 
Und ach, er weiß doch wohl: Ich bin 
Ohne ihn im Rerzen tot. 

Bei Gott, das red’ idy ohne Not: 

Dein Rerzeleid ift uns gemein; 

Jh duld’ es wahrlidy nicht allein. 

50 viel ich trage, trägt auch er 

Und traun, ich glaube, noch viel mehr. 
Wie groß auch mag mein Jammer fein, 
Viel größer noch ift feine Pein. 

Klag’ ih um ihn, klagt er um mid), 
Nur nicht mit fo viel Recht als ich. 

Jh darf mir wohl in Wahrheit fagen, 
wenn ich dem Trauern und dem Klagen 
Um feinetwillen mich ergeben, 

50 tu’ ich recht: er ift mein Leben. 
Doch ich dagegen bin fein Tod, 

Und darum klagt er ohne Not. 

Er mag wohl gerne von mir fahren, 
Um Ehr’ und eben fi zu wahren; 
Denn blieb’ er länger noch bei mir, 

Er fände fein Verderben bier. 

Drum muß ich ihm entfagen, 


Google 


me AO we 


Kann idy’s auch kaum ertragen. 

Er foll fürwahr von wegen mein 

Nicht um ſich felbft in Sorgen fein. 

wie ſchwer ihn auch mein Rerz vermißt, 
Viel lieber weiß ich doch, er ift 
Gefunden Leibes fern von hier 

Als in foldy fteter Not bei mir, 

wo ich mich ftündlidy muß verfehn, 

Ihm mödt’ um mich ein Leid geſchehn. 
Denn wahrlich, wer zu feinem Frommen 
Will mit des Freundes Schaden kommen, 
Der trägt ihm ſchwache TDinne. 

Welch Leid ich audy geminne, 

Vor Schaden und Gefahren 

will iy den Freund bewahren. 

Geht es nur ihm nach Wunfch und Willen, 
50 trag’ idy gern mein Web im füllen. 
In allen meinen Dingen 

Will ih mein Rerz bezwingen, 

Daß ich mich fein und mein begebe, 
Damit er für uns beide lebe. — 
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A Is Triftan wohl ein halbes Jahr 
In fremder Welt geblieben war, 

Da zog ihn wieder Rerz und Sinn 

Nach feinen Jugendlanden hin, 

Ob von JIfolden eine Kunde 

Ihm würde aus der Leute Munde. 

50 fuhr er denn mit feiner Schar 

Den Weg, den er gekommen war, 

Zurük zu der Normannen Strand 

Und weiter gen Parmenienland 

Zum Raufe feines Freunds Rual. 

Ihm mollt’ er feine Rerzensqual 

Verkünden und der Trennung Not. 

Ach, leider war der Treue tot 

Und auch Floräte, fein Gemahl. 

Jedoch die Söhne von Rual, 

Das follt ihr mwiffen, freuten fich 

Von ganzem Rerzen inniglich, 

Daß ihren Herrn fie wieder fahn. 

Da fand er lieblihes Empfahn 

Und reine Rerzensgrüße. 

Sie küßten ihm die Füße 

Und küßten freudig immer wieder 

Ihm Rände, Mund und Augenlider. 

Rerr, fprachen fie, Gott ſchickt Euch ber, 
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Und mit Euch mwieder fendet er 

Uns hier in unfrem beide 

Die lieben Eltern beide. 

Getreuer Rerr, nun laßt Euch nieder 

Zei uns und nehmet alles wieder, 

Was einft Jhr uns gegeben, 

Und laßt uns mit Euch leben, 

Wie unfer Vater manches Jahr 

Euer Rausgenoffe war; 

Gern find audy wir das fernerbhin. 

Floräte, Eure Pflegerin, 

Und unfer Vater, Rerr, find tot. 

Doc Gott hat unfer aller Not 

Nun gnädigliy mit Euch bedacht 

Und bat Euch uns zurückgebradt. — 
50 fiel den trauernden Triftan 

Rier eine neue Trauer an, 

Der fammernd fidy fein Rerz ergab. 

Er ließ fich führen auf ihr Grab; 

Das war ihm ein betrübter Gang, 

Und über ihnen ftand er lang 

Und klagte ftets aufs neue 

Und rübhmte ihre Treue. 

Mit Tränen fprach er fanft und weich: 

Nun weiß es Gott im Rimmelreidh, 

Soll es jemals dazu kommen, 

Was ich von Kind auf wohl vernommen, 

Daß Treu und Ehre werde 

Begraben in der Erde, 

50 liegen beide bier begraben. 

Doch foll auch Treu und Ehre haben 

Mit Gott Gemeinfdhaft, wie man fpricht, 

50 fchaun fie Gottes Angeficht. 

Rual, Floräte, treugefellt, 

Die Gott fchon hier für diefe Welt 
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50 reich verherrlicht und verfchönt,. 

Die beiden find audy dort gekrönt, 

Wo Gottes Kinder Krone tragen. — 
Es boten drauf nach Leid und Klagen 

Die Söhne ihrem Rerrn Triftan 

Mit freudgen Rerzen alles an, 

Raus und Rof und heib und Gut, 

Und hielten fich mit treuem But 

Zu feinem Dienft verbunden. 

Sie folgten alle Stunden 

Wetteifernd feinem Wink und Wort. 

Was er gebot, geſchah fofort, 

Und alles, was in ihrer Macht, 

Das ward nad) feinem Wunfch vollbracht. 

Sie fuhren mit ihm aus, zu [hauen 

Nach Rittern und nach holden Frauen; 

Sie dienten ihm gar oft und viel 

mit Birfh und Jagd und Ritterfpiel, 

Und was er Kurzweil wollte pflegen. 
Nun war ein Rerzogtum gelegen 

Zwiſchen dem Sretonenland 

Und England, Arundel genannt; 

Das zog ſich längs dem Deere hin. 

Ein kübner Rerzog ſaß darin, 

Von edlen Sitten, mobhlbetagt. 

Der war, wie uns die Däre fagt, 

Von feinen Nacdybarn hart befchwert, 

Sein Land erobert und verheert. 

Er war vor ihren Schlägen 

Jm offnen Kampf erlegen 

Auf dem Land wie auf dem Meer. 

Gern febt’ er länger fih zur Wehr; 

Vedoch fein Anhang war zu klein. 

Zwei Kinder, Sohn und Töchterlein, 

Erblühten ihm von feinem Weib; 
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An holder Sitte und an Leib 
Waren alle zwei vollkommen. 
Der Sohn, der fyon das Schwert genommen 
Und dafür lebte ganz und gar, 
Der hatte nun ins dritte Jahr 
Viel Ehr’ und Lob damit erjagt. 
Die Tochter, eine fhöne TDagd, 
Die hieß Ifot as blanfche mans, 
Ihr Bruder Kaädin li frans, 
Ihr Vater Rerzog Jovelin; 
Karfie hieß die Rerzogin. 

Doch als nun diefe Kunde kam, 
Und Triftan von dem Krieg vernahm, 
Wollt’ er aufs neu in Kampf und Streit 
Sich felbft vergeffen und fein Reid, 
Und von Parmenien fuhr er fchnell 
Nach einer Burg in Arundel, 
wo er des Landes Nerren fand; 
Karke war die Burg genannt. 

Der Rerr empfing ihn ehrenvoll, 
wie man den Tapfern grüßen foll. 
Auch hieher hatten längft die Sagen 
Seines Namens Ruhm getragen. 
Denn, fo bezeugen uns die MDären, 
Er war in feinen Reldenebren 

Auf all den Infeln wohlbekannt, 
Die nash dem Ozean gemwandt. 
Drum murden jene freudenreicd, 
Und Jovelin ergab fich gleich 

In Triftans Rat und Lebre, 

Und über Land und Ehre 

Zum Rerrn und Rüter fe er ibn. 
Sein Sohn, der edle Kaedin, 

War auch mit Zifer Tag und Nacht 
Auf Trikans Ehren nur bedacht. 
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Es ward ein Wettfireit unter ihnen: 
In holder Freundfchaft fiy zu dienen, 
Waren flündlich fie bereit; 

Sie ſchwuren fich für alle Zeit, 

Als Brüder nimmer fich zu fcheiden, 
Und fortan blieben auch die beiden 
Bis an ihr Ende treu gefelit. 

Es ging fodann der fremde Reld 
Mit feinem jungen Freunde hin 
Und bat den Rerzog Jovelin, 

Von feinen Feinden ihm zu fagen, 
Und wie fich alles zugetragen 

In diefem heißen Streite; 

wie und von welcher Seite 

Mit allergrößtem Schaden 

Die Gegner ihn beladen, 

Da ward ihm alles denn benannt, 
Wwie’s mit dem Kriege war bewandt; 
Die Orte, wo die Feinde faßen, 
Erfuhr er, und auf weldyen Straßen 
Sie brachen in des Rerzogs hand. 
Der hatte noch in feiner Rand 

Ein feftes Schloß bis diefen Tag, 
Das auf dem Weg der Feinde lag. 
Das eilte Triftan zu beziehn 

Dit feinem Freunde Kaedin 

Und einer kleinen Ritterfchar. 

Da zu gering ihr Räuflein war, 
50 mwagten fie nicht offnen Streit 
Und konnten nur von Zeit zu Zeit 
Dit Rauben und mit Brande 
Schaden der Feinde Lande 

Ganz heimlich und verftohlen. 

€s fandte drauf verhohlen 
Triftan gen Parmenien fort, 
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Und feinen lieben Freunden dort, 
Des Marfchalls Söhnen, ließ er melden, 
Daß eine Reerſchar guter Relden 
Ihm jest wie niemals nötig wäre, 
Und daß fie darum Treu und Ehre 
Doch gegen ihn bedächten‘ 

Und rafche Rilfe brächten. 

Die riefen ihre Kriegsgenoffen 

Und machten mit fünfhundert Roffen 
Sich mohlgerüftet auf die Reife 

Und führten mit ſich reiche Speife. 
Als Triftan unterdes vernahm, 

Daß ihm von Kaufe Rilfe kam, 

Da ritt er ihnen felbft entgegen 

Und führte fie auf ftillen Wegen 
Zur Nadhtzeit heimlich in das Dand, 
Daß keinem Feind es ward bekannt, 
Auch nur die Freunde davon mußten, 
Die felber dazu helfen mußten. 

Die Rälfte er zu Karke ließ, 

wo er fie ftill fi bergen hieß: 

Sie follten fidy befcheiden 

Und jeden Kampf vermeiden, 

Wer immer auch zu ftreiten käme, 
is ſichre Kunde man vernähme, 

Er kämpfe dort und Kaedin: 

Dann follten fie zu Felde ziehn 

Und fich erproben und ihr Relil. 
Dann nahm er felbfi das andre Teil 
Und wandte ſich mit diefer Schar 
Zur ®urg, die ihm befohlen war. 

In diefe bracht’ er fie bei Nacht 
Und hieß auch fie dort ihre Pacht 
Stille halten und verhohlen, 

wie er’s den andern anbefohlen. 
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Des Morgens in der Dämmerzeit 
Erkor ſich Triftan als Geleit 
Rundert tapfre Ritter aus; 
Die übrigen ließ er zu Raus, 
Und Kaödin, der junge, tat 
Den Seinen kund auf Triftans Tat, 
Sähen fie nach kurzen Tagen 
Vom Feind verfolgt ihn heimmärts jagen, 
50 follten ohne Weilen 
Sie ihm zu Rilfe eilen 
Somohl von Karke als von hier. 
Darauf brach Triftan ins Revier 
Der Feinde, und mit Raub und Brand 
Ritt er offen durch ihr Dand, 
wo, wie der Reld erfahren, 
Die feflen Städte waren. 
Da flog denn auch der Schall mit Macht 
Nach allen Seiten noch vor Nacht, 
Daß man den flolzen Kaedin 
Sähe keck zu Felde ziehn 
In rechter Feindesmweife. 
Rerr Rugier von Doleife 
Und Nautenis von Rante 
Und Rigolin von Nante, 
Der Feinde Führer, hörten da 
Dit Schreck und Unmut, was gefchab, 
Und was fie noch von ihrer Macht 
Aufbieten konnten in der Nacht, 
Beriefen fie in Eile, 
Und als nach kurzer Weile 
Am andern Tag zur Mittagszeit 
Ihr Reergefolge ftand bereit, 
Da rücten fie gen Karke hin. 
Sie hatten für des Kampfs Beginn 
Vierhundert Ritter oder mehr 
Rers, Triftan und Jfolde 27 
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Und dachten, wieder wie bisher 
Sich vor die Stadt zu legen. 
Jedoch mit feinen Degen 
Folgt’ ihnen Triftan auf der Stelle 
Und Kaödin, fein Kampfgefelle. 
Noch mähnte fih der Gegner Schar 
Vor Anfall fider und Gefahr: 
Da ftürmten fie heran im Flug, 
Und keiner meinte, früh genug 
Den Feinden fi zu nahen. 
Doc als die Feinde fahen, 
€s komme hier zum ernften Streit, 
So mandten fie fich ftreitbereit. 
Sie jagten miteinander ber; 
€s flog im Rennen Speer und Speer, 
Roß und Roß und Dann und Dann 
So feindliy aufeinander an, 
Daß großer Schaden da gefchah. 
Sie hatten Schaden dort und da, 
Triftan bier und Kaödin, 
Dort Rugier und Rigolin. 
Was jemand mit dem Schwerte 
Und mit dem Speer begehrte, 
Das ward ihm hier, das fand er. 
Sie riefen gegeneinander 
Nier: Ritterfchaft von Rante, 
Doleife und von Nante! — 
Und drüben: Karke! Arundel! — 
Als aber jene im Kaftell 
Sahn entbrannt den heißen Strauß, 
Da brachen fie zum Tor hinaus 
Von rückwärts in der Feinde Reihn 
Und fprengten mitten fich hinein 
In haßvoll grimmem Streite. 
Zald war von jeder Seite 
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Qurchbrochen das bedrängte Reer. 
Sie ritten hauend hin und ber, 
Wie Eber wüten unter Schafen. 
Wo fie der Führer Wappen trafen 
Und ihre Banner fliegen fabn, 
Da hieb ſich Triftan feine Bahn 
Und fein Gefelle Kaädin. 

Da wurden Rugier, Rigolin 

Und Nautenis gefangen 

Und Schadens viel begangen 

An ihren Freunden im Gedränge. 
Triftan, voran im Randgemenge 
Mit feinen Dandgefellen 

Ritt er, den Feind zu fällen, 

Zu ſchlagen und zu fahen. 

Als nun die Feinde faben, 

Nier helfe keine Gegenwebhr, 

850 dachten fie nichts andres mehr, 
Als fih mit guten Liften 

Zu retten und zu friften 

Und zu entfliehn aus diefer Not: 
Flucht oder Flehen oder Tod, 

Sie hatten keine andre Wahl. 

Als fo der Sieg mit einemmal 
Entfchieden war, der Streit vollbracht 
Und die Gefangnen wohlbewacht 
Verwahrt an einem fichern Ort, 
Da fammelten im Feld fofort 
Die Sieger ihre Titterfchaft, 

Und nun erft recht mit voller Kraft 
Qurcdhftürmten wieder fie das Land. 
wo man der Feinde einen fand, 
Und all ihr Gut und Eigentum 

Dit Städten, Burgen ringsherum, 
Das war verloren, wie es lag. 
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Was fie erbeutet Schlag auf Schlag, 
Das ward nach Karke bingefandt, 
Und als fie nun mit ftarker Rand 
Der Feinde Macht gebrochen 

Und ihren Zorn gerochen 

Und alles Land erobert war, 

Da fchickte feiner Relfer Schar 
Triftan ins Reimatland zurück 

Mit freudgem Danke, daß ihm Glück 
Und Ehre bier aufs neue 

Erblüht durch ihre Treue. 

Sie fchieden, und der kluge Dann 
Riet wegen der Gefangnen dann, 
Daß fie zu neuen Önaden kämen 
Und ihre Lehen wieder nähmen 
Von ihrem Rerm, und er in Ruld 
Nicht mehr gedädhte ihrer Schuld. 
Verbürgen foliten fie dagegen, 
Sie wollten diefes Zwifles wegen 
Nie mehr mit Not und Schaden 
Des Rerzogs Land beladen. 
Drauf zogen frei von dannen 

Die Führer und die TDannen. 

50 mußten fie von Triftan wieder 
Am Rof, im Dande auf und nieder 
Viel Ehr und Lob zu melden. 

Sie priefen an dem Relden 

Den klugen Sinn, die tapfre Rand, 
Und beide ftanden, Rof und Land, 
A feinen Wünfchen zu Gebot. 

Die Schwefter Kaedins, Jfot, 

Die Weißband reich an Ruhme, 
Des Landes fhönfte Blume, 

Die war fo flolz und weife 

Sie hatte ſich mit Preife 
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Verberrlicht fchon feit manchem Tag, 
Daß ihr das Dand zu Füßen lag 
Und einig im entzückten Lob 

Vor allen Frauen fie erhob. 

Als Triftan ſah die fchöne Maid, 
Ward neu fein altes Nerzeleid: 
Gemabhnt ihn doch die Rolde 

Der anderen Jfolde, 

Der Lichten mit dem blonden Raar. 
Weil auch JIfold ihr Name war, 
Ward ihm von diefem lieben haut, 
Wo immer fie fein Aug’ erfchaut, 

50 web, fo kummervoll darnadı, 
Daß klar aus feinem Antlib fprach 
Der Schmerz in feinem Rerzen. 

Doch liebt’ er diefes Schmerzen 

Und trug’s mit inniglidem Mut; 

Es deudht ihn füß, es deucht ihn gut. 
Ihm ward das heid, das ibm gefchab, 
Zum Troft, weil er fie gerne fab; 

Er fah fie gern, weil ihm fürwahr 
Die hberbfte Trauer lieber war, 

Die um ot fein Rerz vergällt, 

Als alle Freuden diefer Welt. 

JIfot, fein Glück und feine Qual, 

Sein holdes Wirrfal, die zumal 

Dit Wohl und Web fein Rerz bezwang: 
Ve mehr mit ihres Namens Klang 
Iſot ihm brachte Pein und Not, 

Je lieber ſchaut' er nach JIfot. 

Und mandhes Mal fprady er bei fich: 
Rilf Gott! Was foll das? Wie bin ich 
Durch diefen Namen doch verirrt! 

Er führet irre und verwirrt, 
° Daß mir vor den berückten Sinnen 
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Wahrheit und Trug zufammenrinnen. 
Er bringt mir munderliche Not: 

Es lacht und fchmeichelt mir Iſot 
In meinen Ohren allefrift, 

Doch weiß ich nimmer, mo fie ift. 
Jh fchau’ Ifolden klar und licht 
Und fhaue doch JIfolden nicht. 
Iſot ift fern und ift doch bier; 

Ein andres Leben hebt fich mir, 
50 fürdyt” ich, mit Ifolden an: 
Aus Kornmwall, mo es einft begann, 
Ward Arundel, das ſeh' idy mohl, 
Und Karke ward aus Tintajol, 
Iſot hier aus JIfolden dort, 

Und mich bedünkt bei jedem Wort, 
Daß jemand mir von diefer Magd 
Dit JIfoldens Namen fagt, 

Als hätt’ Ifolden ich gefunden; 

50 bin mit Täufchung ich ummunden. 
Wie feltfam doc ift mir gefchehn! 
Daß ich Ifolden möge ſehn, 
Begehr’ ich nun fo lange Frift: 
Nun bin ich, mo JIfolde ift, 

Und komme doch nidht zu ihr bin, 
Wie nah ih auch Ifolden bin. 

Jfot hab’ ich gefunden zwar, 

Doch die nicht mit dem blonden Naar, 
Die mir fo mwohlig wehe tut: 
Jfolde, die mir Sinn und Mut 
Taumeln macht und fchwanken 

In ſolchen Traumgedanken, 

Das ift das Kind von Jovelin 

Und nicht Ifot die Königin. 

Die fieht mein Auge leider nicht. 
Doch mas vor meinem Angeficht 
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Mit ihrem Namen ift geweiht, 

Dem mill ich jest und allezeit 

Lieb und Ruld im Rerzen tragen 

Und Dank dem lieben Namen fagen, 

Der mir fo manches Dal gegeben 

Wwonn’ und wonniglidyes Leben. — 
Dergleihen Reden hub Triftan 

Gar oftmals mit fich felber an, 

wenn er fein tröftlidh Übel da, 

Iolde Weißhand, vor ſich fab, 

Und fie entflammte ihm den TDut 

Aufs neu mit der verborgnen Glut, 

Die ihm doch immer Nacht und Tag 

Still glimmend in dem Rerzen lag. 

Nicht fchweift er mehr nach fernem Ziel, 

Nach Reerfahrt nicht und Ritterfpiel: 

Sein Rerz und feine Sinne, 

Die waren nur zur Minne, 

Zu neuer Freudigkeit bereit. 

Die neue NRerzensfreudigkeit 

Gedacht’ er zu geminnen 

Durch munderfam Beginnen: 

Wit Liebe und mit liebem Wahn 

wollt er der Maid JIfolde nahn 

Und ihr fein Rerz ergeben 

Troß allem Widerftreben; 

Vielleicht, daß feine Diebesbürde 

Ihm doch durch fie gelindert würde. 

Er fab nach feiner Tröfterin 

Mit inniglidhen Blicken hin, 

Deren er fo manchen fandte, 

Daß fie gar bald bei fidy erkannte, 

Er fei ihr lieb und hold gefinnt. 

Auch hatte längft das fchöne Kind 

Um ihn Gedanken fich gemadht. 
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Sie hatte viel an ihn gedadht: 
Denn feit fie Triftans Ehren fah, 
Wie man ihn rühmte fern und nah 
Am Rof und übers ganze hand, 
War auch ihr Rerz ihm zugemandt, 
Und wenn er feine Blicke nun 
Von ungefähr ließ auf ihr ruhn, 
Da fandte ihm die Süße 

Mit Augen Gegengrüße 

Und blickte innig nady dem Mann, 
50 daß er ernftlich darauf fann, 
Ob feines Kummers Schwere 

Nicht ganz zu tilgen wäre; 
Darüber hielt er mit fih Rat. 

Er fah die Rolde früh und fpat, 
50 oft es ihm verftattet war. 

Bald ward auch Kaedin gemahr, 
Was da mit Blicken ſich entfpann, 
Und öfter führt er nun fortan 
Den Freund zu feiner Schwefter bin. 
Er hoffte in geheimem Sinn, 

Wenn er, gefeffeit durdy die Liebe, 
Sie freite und bei ihnen bliebe, 

50 wollten fie mit Reldenhänden 

Jm band bald alle Fehden enden. 

Er bat die Schwefter auch, hinfort 
Dem Gaft zu nahn mit holdem Wort, 
Doch nur mie fie’s der Bruder hieße; 
Daß fies zum Ernft nicht kommen ließe, 
Bevor fie Rat zu ihrem Frommen 
Vom Vater und von ihm vernommen. 
Ifolde tat, warum er bat, 

Weil fies von felber gerne tat, 

Und blickte kühner nad) ihm hin. 
Gebärd’ und Wort und was den Sinn 
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Mit holdem Reiz beftriken kann, 
Was Minne facht im Nerzen an, 
Das bracht’ ihm allerwegen 
Die junge Maid entgegen, 
Bis fie das Rerz ihm abgemann, 
Und bis ihm mehr und mehr fodann 
Ihr Name freudig klang im Obr, 
Der ihm fo fchmerzlich klang zuvor. 
Er fab und hörte fie fürwahr 
Viel lieber, als fein Wille war. 
Und fo erging es auch JIfold: 
Sie ſah ihn gern und war ihm hold. 
50 fanden ihre Rerzen fidh, 
Und fie gelobten inniglich 
Einander Lieb und Freundesbund 
Und mwaren auch zu jeder Stund, 
50 oft fie’s konnten vor der Welt, 
Einander freundlich zugefellt. 

Eines Tages faß Triftan; 
Da kamen ihn Gedanken an 
Von feinen Erbefcymerzen. 
Er dacht’ in feinem Rerzen, 
wie manche, mannigfache Not 
Sein zweites Leben einft, Jfot, 
Die Königin im blonden Naar, 
Die feiner Minne Reimat war, 
Um feinethalb ertragen 
Und dennoch ohne Klagen 
Ihm treu verblieben allezeit. 
Schwer traf ihn da der Reue Leid: 
€s martert ihn an Seel’ und heib, 
Daß neben ihr ein andres Weib 
Sein Nerz in Liebe eingenommen 
Und ihm das je zu Sinn gekommen. 
Voll Gram rief er fich felber zu: 
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Treulofer, was beginneft du? 

Jh weiß es ficher wie den Tod, 

Mein Leben und mein Rerz, JIfot, 

An der ich frevle finnbetört, 

Daß fie mir einzig angehört 

Und niemand fonft auf Erden. 

Auch kann ihr niemand werden 

Lieb und teuer außer mir, 

Und ih zum Danke liebe hier 

Ein Deben, das mid) ihr entführt. 

weldhy Zauberband hält midy umfchnürt? 

Was denk’ idy nur, was kommt mich an, 

Dich treuvergeffenen Triftan? 

Nach) zwei JIfolden zieht’s mich hin; 

Jh trage jeder holden Sinn, 

Und fie, mein zweiter Leib, Jfold, 

Iſt doch nur einem Triftan hold. 

Die eine, die will keinen 

Triftan als nur mich einen; 

Ich aber hoffe Minnefold 

Von einer anderen Jfold. 

weh über dich, finnlofer Mann, 

Verirrter, firauchelnder Triftan! 

Laß dies Begehren toll und blind! 

Schlag diefen Wahnmit in den Windt — 
Riemit bemeiftert’ er ſich mieder, 

Und Lieb und Sehnfudht rang er nieder, 

Die er der Maid Ifolde trug. 

Er bot ihr zwar auch fo genug 

Süßer Mienen wie bisher, 

Daß fie die fihdere Gewähr 

Seiner Liebe fah darin. 

Doch anders mwar’s in feinem Sinn; 

Der dachte, wie er längft gefollt: 

Iſolde hatte von JIfold 
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Triftans Trachten meggenommen; 
Sein Trachten war zurückgekommen 
Zu feiner Erbeminne. 

50 trieben Rerz und Sinne 

Von neuem nun ihr altes Leid. 
Doch übt er feine Röflichkeit: 

Wie an der Maid er deutlidy fab, 
Daß ihr von Liebe heid gefchah 
Und fie bezwang der Sehnfuht Macht, 
War er mit Eifer drauf bedacht, 

Ihr Freude zu gewähren. 

Er fagt’ ihr fhöne Mären, 
Er fang, er fchrieb, er las ihr vor; 
Was ihr ergöbte Aug” und Ohr, 
Darauf war ftets fein Sinn geftellt. 
Er blieb ihr treulich zugefellt 

Und kürzt’ ihr mandje Stunde 

Mit feinem Liedermunde 

Und feiner künftereihen Rand. 
Triftan erdachte und erfand 

Für jede Art von Saitenfpiel 

Der fhönen Melodieen viel, 

Die noch beliebt find weit und breit. 
50 kam’s, daß er um diefe Zeit 

Die edle Triftansweife fand, 

Die man noch heut in jedem Land 

- 80 gern vernimmt, die nicht vergeht, 
Solange diefe Welt befteht. 

Gar manchen lieben Tag gefchah’s, 
Wenn das Gefind beifammen faß, 
Er und JIfot und Kaedin, 

Der Rerzog und die Rerzogin 

Samt Frauen und Saronen, 

Da dichtet” er Kanzonen, 

Rondaten, Liedchen zier und fein 
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Und mob ftets diefen Kebhrreim ein: 
Jfot ma drue, Iſot m’amie, 

En vus ma mort, en vus ma viel — 
Weil er den Namen fang fo gern, 
50 mwähnten all die Fraun und Rerrn, 
Das könnte nach dem Augenfchein 

Nur ihre Maid JIfolde fein, 
Und freuten fidy darüber ſehr, 
Von allen aber niemand mehr 
Als fein Gefelle Kaedin. 
Täglich, ftündlich bolt’ er ihn 
Und febt' ihn alle Zeiten 
Der jungen TDaid zur Seiten. 
Die nahm mit glücklichem Gemüt 
Ihn ganz für fih und ward nicht müd, 
Rooldfelig ihm zu danken. 
Die Augen und Gedanken 
Umfpielten den geliebten Mann, 
Und es begab fidy dann und mann, 
Daß ihr bedrängter Dädchenfinn 
Scham und Zagen warf dahin 
Und was die Zucht ihr anbefohlen. 
Sie legte kühnlich unverhohlen 
Jhre Rand in feine, 
Als täte fie’s alleine 
Dem Bruder Kaedin zulieb. 
Doch wie fie der auch dazu trieb, 
Sie hatte felber Freude dran. 

Die MDagd tat alles, um den Dann 
In Liebe zu entfachen, 
mit Plaudern und mit Lachen, 
Mit Scherzen, luftig kecken, 
mit Schmeicheln und mit Necken, 
is fie aufs neu das Rerz ihm flahl 
Und er begann, zum andernmal 
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In Sinnen und Gedanken 

Von feinem Lieb zu mwanken. 

Nicht wußt' er, was er wollte, 

Und mas er wollen follte. 

Doch herzlidy wohl tat ihm fürwahr, 
Daß fie mit ihm fo liebreich war. 
Oft fprady er zu ſich felber dann: 
willt du oder nicht? Sag’ anti 

Jd glaube nein, ich glaube ja. — 
Gleih war die Treue wieder da 
Und ſprach: Nein, Triftan, denk der Pflicht, 
Vergiß der alten Liebe nicht, 

Und wende nicht dein Rerz von ihr, 
Von ihr, die allezeit an dir 

In Treuen feftgehalten! — 

50 war er von den alten 
Gedanken wieder hingenommen 
Und wieder in foldy Leid gekommen 
Durch jene mit dem blonden Raar, 
Die feines Herzens Rerrin war, 
Daß er die hbeitern Bienen aud) 
Verlor und den gewohnten Brauch 
Und überall und allezeit 
Verfunken blieb in Traurigkeit. 

Und ging er zu Jfolden, 

Zu plaudern mit der Rolden, 
Kam’s oft, daß er fein felbft vergaß 
Und mortlos feufzend bei ihr faß. 
So ward von nun an offenkund 
Sein heimlich Leid im Rerzensgrund, 
Und all das Ingefinde fpradh, 

Sein Trauern und fein Ungemad), 
Das rühre von JIfolde nur. 

Sie waren auf der rechten Spur: 
Triftans Trauer, Triftans Not, 
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Das war nichts andres denn Jfot, 

Sein Dißgefchick, fein Strafgeridht; 

Doch die fie meinten, war es nicht: 

Es war JIfot die Königin 

Und nicht das Kind von Jovelin. 

Es mwähnten aber alle fo; 

Die Maid war felbfi des Wahnes frob, 

Der fie mit holdem Trug umfpann. 

Denn welche Sehnfucht audy Triftan 

In allen feinen Jugendtagen 

Nach JIfolden je getragen, 

Sie fehnte fi nad) ihm noch mehr. 
50 madhten fie das Herz ſich ſchwer, 

Doch nicht mit gleichem Heide. 

Sie fehnten fi wohl beide 

Und grämten ſich im ftillen, 

Doch mit geteiltem Willen, 

So daß nicht mit gefellten Tritten 

Sie einen Pfad der Liebe fchritten, 

Nein, Triftan bier, JIfolde dort. 

Triftan begehrte fort und fort 

Nach einer anderen Jfot; 

Doc fie trob aller Rierzensnot, 

Die mit den weißen Ränden, fann 

Auf keinen anderen Triftan. 

Sie liebte ihn und ihn allein 

Und war mit ganzem Herzen fein. 

Sein Trauern ward auch ihre Klage, 

Und fab fie, wie von Tag zu Tage 

Sein bleiches Antlis mehr erblich 

Und er fo tief und inniglich 

Zu feufzen wiederum begann, 

Sah fie auch ihn herzinnig an 

Und feufzte mit ihm leife. 

Nach treuer Freundesmweife 
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Trug fie die Trauer mit dem Mann, 
Und die ging fie doch wenig an. 

Sein Leid betrübte fie fo febr, 

Daß er es nun an ihr noch mehr 

Als an fich felber inne ward. 

Die Dieb und Güte jeder Art, 

Die fie fo fletig für ihn trug, 

Die bejammert er genug. 

Er fah es mit Erbarmen, 

wie Rierz und Sinn der Armen 

50 hoffnungslos ihm zugetan, 

Und mie fie um verlornen Wahn 

An ihn verſchwendet Glück und Rub. 
Das gab fein Edelfinn nicht zu, 

Und er befliß fich allerorten 

Mit Freundesmienen, Freundesmorten 
Und hätt’ ihr gern ihr Leid benommen: 
Umfonft, es war zu weit gekommen, 
So daß ihr Rerz nur heißer glübte, 
de mehr er fidy zu löfchen mühte, 
Und nicht zu lange währt’ es dann, 
Bis Minne ganz den Sieg gewann 
Und fie zu mancher Stunde 

Dit Augen und mit Dunde 

Sich ihm fo füß zu eigen bot, 

Daß er in feine Zweifelnot 

Nun zum drittenmale fiel 

Und wieder feines Rerzens Kiel 
Begann in Sturmgedanken 

Zu fluten und zu fchmanken. 

Wwelh Wunder war denn auch daran? 
Denn febht, die Duft, die fi dem Mann 
So nahe bietet Tag und Nacht, 

Ihm ftündlih in die Augen lacht, 

Die blendet wahrlid Aug’ und Sinn, 
Die zieht das Rerz auch zu fich hin. 
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Die nody in Minne brennen, 
Die mögen hier erkennen: 
Es trägt fich leichter allezeit, 
Von ferner Lieb ein fernes Leid, 
Als fi der Liebe nah zu wiffen 
Und nabe Liebe doch zu miffen. 
Ua, wenn ich recht erwägen kann, 
Viel beffer mag die Liebe man 
Fern entbehbren und begehren 
Als nah begehren und entbehren; 
Der fernen magft du dich entfchlagen, 
Schwer ift, der nahen zu entfagen. 
Triftan verwirrte fich hierin: 
Nach ferner Minne ftrebt’ er hin, 
Daß ihm von ihr groß Leid gefchah, 
Die er nicht hörte und nicht ſah; 
Dafür entzog er fidy der nahen, 
Die täglidy feine Augen fahen. 

In Sebnfucht dacht’ er immerdar 
Der Lichten mit dem blonden Naar, 
Der Königin aus Jrenland, 

„Und floh die mit der weißen Rand, 
Von Arundel die ftolze Maid. 

Nadı jener feufzt’ er allezeit 

Und mollte diefe meiden: 

50 ging er fehl an beiden; 

Er mißte dort und mißte bie. 
Jedoch in Einfalt hatte fie, 

Die Maid JIfot, ihr ganzes Leben 
Auf Treu und Glauben ihm ergeben. 
Ihn, der fie mied, erkor fie ſich 

Und folgte dem, der ihr entwich. 
was war die Schuld? Bie mar betrogen. 
Er hatte ihr fo viel gelogen 

Dit zwiefach falfcher Kunde, 

mit Augen und mit Dunde, 
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80 daf fie feiner ganz und gar 
In ihrem Wahne ficher war, 
Und mas von allem feinem Trug 
Am ftärkften fie mit Blindheit fchlug, 
Was fie zumeift zur Liebe zwang, 
Das war, daß er fo gerne fang: 
Jfot ma drue, Iſot m’amie, 
En vus ma mort, en vus ma viel — 
Das lockt’ ihr fchmeicheind fort und fort; 
Das war der Minne Zaubermort. 
Sie war fo ficher, wem es galt, 
Daß fie mit inniger Gemalt 
Dem Flücdhtling nah und näher drang, 
Und fo beim vierten Liebesgang 
Ereilte ihn die Siegerin 
Und zog ihn wieder zu fidy hin, 
So daß aufs neu fein Rerz erlag 
Und er nun wieder Nacht und Tag 
Sinnend faß und trachtend 
Und voll von Ängften achtend 
Auf all fein Heben und auf fid. 

Ei, dacht’ er, ©ott, wie fehr bin ich 
Dit Liebe doch verirret! 
Liebe, die mich vermirret, 
Die mir benommen Leib und Sinn, 
Daß ich fo ſchwer bekümmert bin, 
Soll die mir bier auf Erden 
Jemals gefänftet werden, 
Kann’s nur durdy fremde Lieb’ gefchehn. 
Ich hab’s gelefen und geſehn: 
Der einen Liebe Leidenfchaft 
Benimmt der andern ihre Kraft. 
Es firömt der Rhein an keiner Stätte 
50 tief und breit in feinem Bette, 
Man braucht nur, ihn zu fchmächen, 
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In vielen Einzelbädhen 

Sein Waffer abzuleiten, 

50 wird nach kurzen Zeiten 

Aus dem gemaltgen ftolzen Rhein 

Ein kleines fcymales Tinnelein. 

Kein Feuer auch bat folche Kraft, 
Wenn man ihm Srand auf Brand entrafft, 
So wird es ſchwächer und zerftiebt. 
“Und traun, fo geht's auch dem, der liebt, 
Übt er an fich den gleichen Brauch; 
Er bat nur fein Verlangen auch 
Ringsum nach allen Seiten 

In Bächen abzuleiten, 

Dem Feuer mit den Sränden 

Die Kräfte zu entmwenden, 

Bis daß ihm die zerteilte Glut 

Ferner keinen Schaden tut. 

50 mwird’s auch mir zum Reile, 

wenn ich mein Sehnen teile, 

Und leit’ idy meine Sinne 

Nach mehr als einer TDinne, 

80 werd’ ich noch vielleicht auf Erden 
Ein Triftan ohne Trauer werden. 

Jh muß die Probe machen, 

Und will das Glück mir lachen, 

So ift es Zeit, daß ich beginne, 

Da doch die Treue und die inne, 
Die meiner Rerrin ich bewahrt, 

Mir noch zu keinem Segen ward. 

An fie verſchwend' ih Leib und Geben 
Und weiß mir keinen Troft zu geben 
Des Leibes noch des Lebens. 

Jd leide ganz vergebens 

Diefen Kummer, diefe Not. 

Ach, liebe Rerzensfrayu Jfot, 

Ein allzu fremdes Beben 
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Ward Euch und mir gegeben. 

€s ſteht gar anders nun denn eh, 

Da wir einmütig Wohl und Weh 

In Liebe und in beide 

Beiſammen trugen beide. Ä 

Nun fteht es leider nicht mehr fo: 

Nun bin ich traurig, Ihr feid froh. 

Es ſchmachten meine Sinne 

Nach Euch und Eurer Minne; 

Dody das Euch quält um meinetnillen, 
Das Schmadhten ift wohl leicht zu ftillen. 
Die Duft, der ich um Euch entfage, 
web mir, die habt Ihr alle Tage, 
Rabt fie fo viel, als Euch gefällt. 

Ihr lebt ja Eurem Rerrn gefellt, 

Mit dem Ihr diefe ganze Zeit 
Traulich daheim beifammen feid. - 
Doc ich bin fremd und ganz allein. 
Mich tröftet, ad), in meiner Pein 

Von Euch kein Roffnungsfchimmer, - 
Und dennoch kann ich nimmer 

Dit meinem Rerzen von Euch kommen. 
Was habt Ihr mich mir felbft genommen, 
Da Jhr fo wenig mein begehrt 

Und mein auch immer leicht entbebrt ? 
Ach, füße Königin JIfot, 

In wie viel herber Rerzensnot 

Geht mir mit Euch mein Leben bin, 
Der ich Euch nicht fo wichtig bin, 

Daß einmal Ihr nach mir gefandt, 

Wie mir’s ergeht im fremden Rand. 
Nach mir gefandt? Was red’ ich hier? 
Wie follte fenden fie nach mir,. 

Und wie erforfchte fie mein Leben ?: 
in ich doch längft anbeimgegeben 
Den ungewiſſen Winden: 
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Wie könnte man mich finden? 

Jh kann mir felbft nicht denken, wie: 
Dan fuche dort, fo bin ich hie; 

"Dan fuche hie, fo bin ich dort; 

wer findet mich und meinen Ort? 
wo man mich finde? Wo ich bin. 
Die Dande laufen nirgendsbin, 

Und in den Landen bin ich doch: 

Da fände man auch Triftan noch. 
Wer fuchte, wie es fih gebührt, 

Der hätte längftl mich ausgefpürt. 
wer Wandrer fucht im fremden Hand, 
Dem ift kein feftes Ziel genannt; 
wohl oder übel muß er eben 
Unverdroffen MWühn und Streben 
Aufs Ungewiſſe menden, 

Will er es glücklich enden. 

Die Rerrin, die mein Leben ift, 

Deicht hätte fie zu diefer Frift 

In Reimlicyheit nach mir gefandt 
Durch Kornmall und ganz Engelland, 
Mein Land Parmenien und zugleich 
Die Normandie, das Frankenreich, 
Und wo fonft ging die Märe, 

Daß ibr Freund Triftan wäre. 

Das wär durchforſcht auf allen Wegen, 
Wär’ etwas ihr an mir gelegen: 

Doch freilich, ihr liegt nichts an mir, 
Der ich mit fehnender Begier 

Sie minne mehr denn Seel’ und Leib. 
Um fie vermeid’ ich jedes Weib 

Und muß fie felber auch entbehren: 
Jh kann von ihr das nicht begebren, 
Was auf der Welt mir follte geben 
Freud’ und monnigliches Deben. — — 
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— Doch während ich verwaift und fern, 
Ruht fie im Arme ihres Rerrn. 

was foll fie auch mit eitler Klage 
Vergeuden ihre Blütentage, 

Der nahen Liebe ſich erwehren 

Und nach entſchwundner ſich verzehren? 
Getrennt auf immer find wir doch: 
Was gilt ihr meine Liebe noch? 

Und hat fie auch vergeffen mein, 

Jh ſchelte fie nicht, wahrlich nein! 
Dir war dereinft ihr Rerz geweiht, 
Sie war mein Glück in fchöner Zeit: 
Nie werd’ idy drum fie haffen, 

Rat fie mid auch verlaffen. 

Doch will ich fie in gleichem Maß 
Vergeffen, wie fie mein vergaß, 

Und fuchen für des Rerzens Wunden 
Den Balfam, den fie längft gefunden. 
Was mir JIfoldens Liebe ftahl, 
Erwähl’ auch ich mir, — ein Gemahl. 
Jh mwill der Daid bier mich verloben, 
An ihrem Buſen zu erproben, 

Ob ich JIfot vergeffen kann, 

50 mie fie felbft vergaß Triftan. 

AI ihre Schuld will ich verzeihn 

Und ftill mein Rerz von ihr befrein. 
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Ich lieb’ dies Kind, das fich mir gibt, 
Zu wiffen, wie fie Darken liebt. — 
50 fuchte der betörte Dann 
Zu fliehen aus JIfoldens Bann; 
Von ihr fein Sehnen loszuminden, 
Wollt’ er der Jungfrau fich verbinden. 
Doch hätt’ er jene nicht verloren, 
Nie hätt’ er diefe fich erkoren. 
Aus alledem erkenn’ ich klar, 
Daß da nicht Raß, nicht Liebe war. 
Denn wär’ es echte Lieb geweſen. 
Rätt’ er die Maid fich nicht erlefen 
Entgegen alter Liebespflicht. 
Doch rechter Raß audy war es nicht: 
War er der Maid doch einzig hold, 
weil fie ipn mahnte an Hold; 
Stünd’ er nicht in Ifoldens Macht, 
Nie hätt’ er an Ifold gedacht. 
Ihr Zauber war's, der ihn umfchlang, 
Je mehr er dem entgegenrang, 
Und ftatt von Pein ſich zu befrein, 
Verfank er nur in gröfre Pein. 
Was fo fein Rerz bedrängte, war 
Doch Faß und Liebe? Nein, fürwahr, 
Nicht was man Raß und Diebe nennt 
Und dennoch beides ungetrennt. 
Da ihm fein Wille nicht zu ftillen, 
50 ftrebt er wider feinen Willen 
Und fucht in feines Rerzens Not 
Erlöfung bei der Maid Ifot, 
Indem er küffend fie umfing 
Und zu den Eltern werben ging, 
wo man ihm die Begehrte 
Mit freudgem Mut gemährte. 
Am Tag, der abgefprodyen war, 
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Kam. Triftan in der Freunde Schar. 

Der Rerzog hbarrte mit den Seinen, 

Nah Recht und Braudh das Paar zu einen. 
Zeftellt war alles und bereit, 

Und fie vermäbhlten ihm die Maid. 

Es fang die Meffe der Kaplan, 

Und als man Gott fein Recht getan, 

Wwie’s Chriftenpflicht an ſolchem Tag, 

Da ging’s zum frohen Feftgelag 

Und vom Gelag zum Waffenfpiel: 

Manch fpites Rohr flog nach dem Ziel, 
Und mancher Wurffpeer ward geſchwungen; 
Da ward gefochten und gerungen; 

Da fah man Lanzen brechen, 

Nach der Quintane ftlechen, 

Kurz, was den Kindern diefer Welt 

Bei foldyem Feft zu tun gefällt. 

In Freuden war der Tag verfloffen: 
Nun ward das Brautgemach erfchloffen. 
Zu Bette legten fie die Maid; 

Auch Triftan ließ das Seidenkleid 
Sich abziehn, das ihn reich umfloß, 
Doch eng das Randgelenk umfchloß. 
Als man den Ärmel ihm entwand, 
Rolite der Ring von feiner Rand, 
Den ihm JIfold, fein Lidyt und Leben, 
Beim Abfchied weinend einftl gegeben. 

Und lange, lange ſah Triftan 
Den Ting mit dumpfen Sinnen an: 
Mahnt ihn doch fein goldner Schein 
An jener lebten Stunde Pein, 

Was er gelobt, das Nerz voll Gram, 
Als er im Garten Abfchied nahm. 
Da faßt ihn bittre Reue 

Ob der gebrocdhnen Treue. 
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Er feufzte tief und fprach bei fih: - 
Wehe mir, wo find’ idy mich? 

Wie mag fi das gebübren? 

Wie wag’ idy es, zu rühren 

An diefen jungfräulidhen beib? 

Und doch, es ift mein ehlich Weib: 
Ich foll fie hold umfaffen 

Und nimmermehr verlaffen. 

Das hat in feinem tollen Wahn 

Dein Wankelmut mir angetan. 

Wie hofft’ ich finnlos und vermeffen, 
Iſot die Blonde zu vergeffen? 

Zu lang hab’ idy an ihr gebangen, 
Um nun die Magd bier zu umfangen. 
Doch gab ich der zu weit mich hin, 
Um treu zu fein der Königin. 

Jh darf Ifot nicht hintergehn 

Und doch mein Weib auch nicht verſchmaͤhn, 
Darf mich von ihr nicht fcheiden 

Und muß fie dennoch meiden. 

Ralt’ id Ifolden hier mein Wort, 

50 bredy’ ih es JIfolden dort, 

Und laſſ ih von der Liebften nicht, 
Verleb’ idy meine Gattenpflicht. 

Jh weiß nicht, welcher foll ich lügen; 
Denn eine doch muß ich betrügen, 
Wenn ich nicht beide trügen foll. 
Schon damit, daß ich liebevoll 

Diefer Jungfrau Treu verfprochen, 
Rab’ ih JIfolt die Treu gebrochen; 
Jh trog die Maid, weil ich ihr hebite, 
Wie mich Ifoldens inne quälte. 

Dit all dem trog ich mir zum Leide 
Dich felbft noch fchlimmer als fie beide: 
Sie härmen fich um mich allein; 
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Gedoppelt, ach, ift meine Pein. 

Wie? Muß ich Trug mit beiden treiben? 
Kann ich nicht einer treu verbleiben? 

Da von JIfot der Königin 

Jh doch einmal gemwichen bin, 

Kann ich der Daid nicht ganz mich weihn? 
Und ganz JIfolde laffen? — Nein! 

50 fchwank’ ich in der Irre, 

In ängftendem Genvirre. 

Umfang’ idy hier mein Weib Jfot, 

Kränk’ ich die Liebſte auf den Tod; 
Doc laff’ die Maid ich unberührt, 

So ernte ih, mas mir gebührt, 

Von ihren Freunden Schimpf und Spott 
Und tue Sünde wider Gott. 

Was ich erwarb von Mannesehren, 

Das wird in Schande fidy verkehren, 
Und in den Landen insgemein 

Wird man als Schwächling mich verfchrein. 
Doch werd’ ich einzig, weil ich muß, 

Ihr zärtliy tun mit Wort und Kuß, 

50 merkt gar bald das kluge Kind, 

Daß es erzwungne Küffe find. 

Nein, beffer ganz mich zu enthalten: 
Doch dann wird auch ihr Rerz erkalten; 
Mit Techt wird fie mich baffen, 

Will ih das alles laffen, 

Was die Verliebten insgefamt ° 

Dit immer füßrer Glut entflammt. 

Doch eben darum bleib’ ich ferne, . 
Damit fie mich entbehren lerne. 

Mehr frommt es ihr, fie haßt mich offen, 
Als daß fie nährt ein eitles Roffen. 
Traun, Scham und Reue faßt mich an, 
Daß jemals ich auf Ränke fann, 
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Mich von JIfolden mwegzulügen, 

Um mit der Daid mich zu vergnügen. 

Für diefes mein Verfchulden 

Muß ich nun Strafe dulden; 

wie das Gelüfte foll die Pein, 

Schwer wie die Schuld die Strafe fein. 

Ich leg’ mich zu der Rolden bier; 

Doch bleib’ ich einfam neben ihr. 

Kein bärtrer Zwang ift zu erfinnen, 

Ob wir uns haffen oder minnen: 

Denn lockt’s mich nad) dem füßen heibe, 

50 quält’s mich, daß ich ferne bleibe, 

Und wenn ich fie verſchmaͤhe, 

So quält mich ihre Nähe. 

So büß’ ih ab in Schmerz und Schmad), 

Daß ich Ifot die Treue brach. 

Erfährt fie dann mein traurig Leben, 

Wird fie vielleicht mir doch vergeben. — 
Zur Jungfrau legte ſich der Dann. 

Die zog ihn fanft zu fich heran, 

Küßt ihm anfcymiegend Mund und Wangen 

Und feufzt in zärtliyem Verlangen. 

Wohl mallt mit fchnellern Schlägen 

Sein Rerzblut ihr entgegen; 

Doch in der Schönen weichem Arm 

Denkt er JIfots in tiefem Rarm; 

Da ftillt die echte Minne 

Den flüchtgen Sturm der Sinne, 

Und zürnend wehrt er der Begier. 

Frau, fprach er, habt Geduld mit mir, 

wenn ich nicht küffen mag und ſcherzen: 

Mich drückt ein Weh zunächft dem Rerzen, 

Das ich durch Zauber einft gewann. 

Es fällt mich je zumeilen an, 

Und wenn es mich bedrängt wie nun, 
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50 muß ich fille fein und ruhn. 

Nie wollt’ ich’s einem Menfchen klagen: 
Jh weiß, Ihr werdet’s niemand fagen. 
Euch wird, wenn ich gefunde, 

Erfab für diefe Stunde. — 

Sie fprach: Dies Web, das Euch befällt, 
Schmerzt mich wie keines auf der Welt. 
Doch fchmerzt mich nur, Euch krank zu wiffen: 
Das andre mill ich gerne miffen. — 
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inft ritten, wie fie gerne pflagen, 

Kaedin und Triftan jagen 
Und mandten eben ſich nach Raus. 
Ihr Jagdgeleit war ſchon voraus; 
Sie fchweiften hin zum Seegeftad. 
Da fprengte einen Seitenpfad 
Ein junger reihbewehrter Dann 
Auf apfelgrauem Roß heran. 
Er trug die Farben Gold und Grau 
An Fäbnlein, Schild und Relm zur Schau 
Und decte ftramm fidy mit dem Schild, 
Ein fchmuckes ritterliches Bild. 
Am Wege harrten fein die zwei, 
Neugierig, wer der Fremde fei. 
Er kam berzu und fagte ihnen 
Rolden Gruß mit holden ”Dienen. 
Triftan dankte ihm und fragte, 
wohin er fo im Eifer jagte. 
Rerr, fprady er, weift mich, wenn Ihr's wißt, 
wo Rerr Triftan zu finden if. — 
Wollt Ihr Rerm Triftan feben, 
Braucht Ihr nicht weit zu gehen: 
Jh heiße Triflan. Saget mir, 
wer feid Ihr und was fudhet Ihr? — 
Der ſprach: Wie glücklich fügt es ſich! 
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Triftan den Jungen nennt man mid); 
Am TDeere gegen Spanien hin 

Rab’ idy mein Schloß und hatte drin 
Ein Dieb mir treu ergeben, 

Dir teurer als mein Leben. 

Da brach, zwei Tage find es ber, 
Der wilde Graf von Caftel-fer 
Gemaltfam ein mit feinen TDannen 
Und fchleppte fie nach Raus von dannen, 
wo er fie nun gefangen hält 
‚Und mit: ihr tut, was ihm gefällt. 
Nerr, gegen diefe Freveltat 

Weiß ich verzweifelt keinen Tat. 
Zum heben fehlt mir Luft und But; 
Verloren ift mein liebftes Gut, 

Das Kleinod meiner Augen: 

Was foll der Reſt mir taugen? 

Orum komm’ ich ber in meinem heid. 
Ihr feid gefürchtet weit und breit, 
Der befte Ritter im Gefecht; 

Der ſchirmet das bedrängte Recht. 
Solang’s auf Erden Liebe gibt, 

Rat keiner fo wie Ihr geliebt. 

Euch vor allen, Rerr Triftan, 

Und Euren Rodyjfinn ruf’ ich an, 

Daß Jhr mir Rat und NRilfe leiht 

Und mein geraubtes Lieb befreit. 

Jh dien’ Eudy bis zum Grabe 

Dafür mit. Geib und Rabe. — 

el meiner Treue, fprach Triftan, 

Jh helf’ Euch gern, foviel ich kann. 
Für heut laßt uns nach Haufe reiten, 
Auf morgen uns zum Kampf bereiten; 
Da ziehn wir aus zu guter Stund’. — 
Doch jener rief mit herbem Mund: 
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wie? Werd’ auf morgen ich vermwiefen, 

50 feid Ihr nicht, den ich gepriefen. 

Ihr ahntet, wenn Jhr Triftan mwärt, 

Den Jammer, der mein Rerz verzehrt. 

Denn Triftan, der die Liebe kennt, 

Weiß, wie verlorne Liebe brennt. 

Vernähme Triftan meinen Schmerz, 

Er würde mein gequältes Rerz 

Mit feinen Ängften, feinen Sorgen 

Nicht vertröften bis auf morgen. 

Nein, guter Freund, wer Jhr auch feid, 

Nie fühltet Ihr der Liebe Leid: 

Denn fühltet Ihr es gleidy mir Armen, 

Ihr hättet mohl mit mir Erbarmen. 

wer wahre Liebe nie empfand, 

Rat wahren Schmerz auch nie gekannt; 

Darum Jhr, der Ihr niemand liebt, 

Des Schmerzes Linderung verfdiebt. 

Ach, würdet Ihr mein Rerz verftehn, 

Ihr fäumtet nicht, mit mir zu gehn. 

Lebt wohlt JIch fahr’ nach allen Winden, 

Den echten Triftan aufzufinden, 

Bei dem allein mir Tröftung wird. 

wie bin ich jammervoll verirrt! 

Gott, ift dahin mein Lebenslicht, 

Mein Diebftes, warum flerb’ ich nicht? — 
50 klagt’ er vor den beiden 

Und mwandte fich zu fcheiden. 

Vom Web des fhönen Jungen 

Ward Triftans Rerz bezmwungen. 

Er fprach gerührt: Rerr, bleibet hier! 

Dit gutem Grund bemweift Jhr mir: 

Will ich noch meinen Namen tragen, 

Darf ih den Wunſch Euch nicht verfagen. 
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Verziebt, bis ich gewappnet bin; 

Dann fahr’ ich gern mit Euch dahin. — 
Da ließ er feine Waffen Ä 

Sich gleich zur Stelle fchaffen. 

Dann zogen wohlbewehrt zum Strauß 

Die beiden Namensbrüder aus, 

An feines Schloffes MDauern 

Dem Frevler aufzulauern. 

Sie ruhten beide nimmermehr, 

is fie erfhauten Caftel-fer, 

Und legten fidy in Rinterhalt 

Am Weg beim Eingang in den Wald. 

Der Burgherr war ein Reld im Streit, 

Und mit ihm faßen kampfbereit 

Sechs milde Brüder in der NRalle; 

Doch er war kühner denn fie alle. 

Ein Paar kam heute vom Turnei; 

Das ward im Wald mit Kampfgefchrei 

Empfangen und vom Speer durchrannt. 

Ein Schreckensruf durchflog das Land. 

Im Burghof liefen nady den Roffen 

Der Rerr und feine Rausgenoffen, 

Und alle ftürmten im Verein 

Auf beide Triftan wütend ein. 

Doch diefe beiden waren 

In Waffen wohl erfahren 

Und mwebrten gegen alle fich 

Als gute Relden ritterlich. 

Bald waren ihren Schlägen 

Der Brüder vier erlegen; 

Doch auch der Junge fiel im Streite, 

Und Triſtan felbft ward in die Seite 

Dit einem giftgen Speer geflohen. 

Das ließ fein Zorn nicht ungerochen; 

Der ihm den Stich gegeben, 
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Der büßt" es mit dem Leben: 

Die fieben Brüder lagen tot. 

Doch Triftan felbft entkam mit Not 
Und ritt in fchwerer Angft und Pein 
Nach Kaufe blutend und allein. 

Dort ließ die Wunden er verbinden; 
50 viel man Ärzte mochte finden, 
Die mußten alle kommen: 

Dody mocht’ ihm keiner frommen. 
Von keinem ward das Gift erkannt; 
Drum irrten fie aus Mißverftand, 

Da, was man auch von Salben rieb, 
Das Gift doch in der Wunde blieb. 
Sie ftampfen Kraut und Wurzel ein 
Und brauen kräftge Arzenein; 

Doch keine hilft, daß er gefunde. 

Nur immer fchlimmer wird die Wunde, 
Da ihn das Gift nun ganz durchquillt, 
Davon ihm jede Ader ſchwillt; 
Schwarz wird feine Haut und fahl, 
Und feinen Leib verdorrt die Qual. 
Er fühlt es klar, fein Geben ſchwindet, 
Wenn er nicht ſchnelle Rilfe findet; 
Doch niemand ift, der Rilfe fpende: 
Drum fieht er mohl, es geht zu Ende. 

Wer einzig Rat weiß diefer Not, 

Das ift die Königin Jfot. 

Ua, wär’ ihr feine Drangfal kund 

Und käme fie, würd’ er gefund. 

Doch kann er nicht die Reife wagen, 
Die Meerfahrt nimmermehr ertragen; 
Auch muß er England fcheuen, 

wo fo viel Feinde dräuen. 

Jfot kann audy zu ihm nicht kommen: 
Drum ift ihm aller Troft benommen. 
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50 liegt er angftvoll ächzend, 
Jm Rerzeleid verledyzend; 
Unleidli wird von Stund’ zu Stunde 
Der Brand und Peſthauch feiner Wunde; 
Das Gift im Leibe martert ihn. 
Da fandte er nach Kaedin, 
Dem lieben Freund fidy zu vertraun; 
Auf deffen Treue konnt’ er baun. 
Und alle ohne Säumen 
Rieß er die Kammer räumen; 
Es follte außer ihnen zwein 
Niemand da zugegen fein. 
Ifot, fein Weib, vernahm’s mit Staunen: 
Was hatten wohl die zwei zu raunen? 
Wie, wenn erliegend den Befchwerden, 
Triftan gedächte, Döndy zu werden? — 
Jn Sorgen ging JIfot hinaus 
Und fuchte nahe fi im Raus 
Zum haufchen eine Stätte. 
Er hob ſich matt im #ette 
Und lehnte fibend an der Wand, 
ei der Jfolde horchend ftand. 

Vor Triftans Bett faß Kaedin 
Und meinte bitterlidy um ihn. 
Sie ſchwiegen lang und meinten beide, 
Daß fih ihr Bund fo jählings fcheide, 
Der treu und feft war allezeit. 
Triftan begann in tiefem Leid: 
Vernehmt, warum ich Euch befandt! 
Ihr wißt, ich bin im fremden Land; 
Keinen Verwandten nenn’ ich mein 
Und keinen Freund, als Euch allein. 
Was idy hier Glück und Ruld erfubr, 
Das dank’ ich Eurer Liebe nur. 
Jh würde ganz gewiß geheilt, 
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wär’ id), mo die Geliebte weilt. 

Rier wehrt mir niemand das Verderben: 
Drum, lieber Freund, drum muß ich fterben. 
Denn belfen kann in diefer Not 

Allein die Königin JIfot. 

Sie, hätte fie den Willen, 

Könnt’ all mein Leiden ftillen; 

Sie hat die Macht und hat die Kunde, 
Wovon ein wunder Mann gefunde. 
Doch wie erfährt fie meine Pein? 

Wie kommt fie, Rilfe mir zu leihn? 

Ua, müßt’ ich, wen ich fenden follte, 
Der ihr die Botfchaft bringen wollte! 
Gemwiß, wenn man ihr Nachricht gibt, 
Sie kommt: ich weiß, wie fie mich liebt. 
Ad), Kaedin, Euch fleh’ ih an: 

Relft Eurem fterbenden Triftan 

In Freundfchaft und in gütgem Sinn! 
Geht Ihr und holt die Königin! 

Jd bleib’ Euch für mein Leben 

Zu jedem Dienft ergeben. — 

Kaedin ſah Triftans Tränen, 
Vernabm fein Klagen und fein Sehnen, 
Und tiefbewegt von Rerzensgrund 
Erwidert er mit fanftem Dund: 

Weint nicht, feid Ihr mir wirklich hold! 
Jh tue alles, was Jhr wollt. 

Wwenn’s Eure Tettung gilt, fürwahr, 
Was ift mir Mübfal und Gefahr? 
Gern, würd’ es Euch zum Segen, 

Zog' ich dem Tod entgegen. 

Drum gebt mir Botfchaft und Befcheid: 
Ich bin fogleiy zur Fahrt bereit. — 
Rabt Dankt entgegnete Triftan, 

Nun, Freund und Bruder, hört mich ant 
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Nehmt mit Euch diefes Fingergold 

Zum Liebeszeichen für JIfold. 

Als Kaufmann follt Ihr fahren 

Mit edlen Seidenwaren. 

Kommt Jhr zu Rof, fo fügt’s gefchickt, 
Daß Frau JIfold den Ring erblickt, 

Und klugen Tat erfinnt fie dann, 

Wie fie Euch heimlich fpredyen kann. 
Sagt ihr, ich grüße fie und fchmwöre, 
Daß keiner fonft mein Rerz gehöre. 

Ich fend’ ihr alles Neil und Glück, 
Behalte nichts für mich zurück, 

Und will von diefen Dingen 

Sie mir nichts wiederbringen, 

850 bleibt mein ganzes Neil bei ihr, 
Und obne Rettung flerb’ ich hier. 

Sagt, wie mein munder Leib verfchmachte, 
Wie Sehnfucht mich und Tod umnadıte, 
Und mahnt fie an die alte Zeit, 

An Lieb und Wonnen, Angft und heid, 
Die wir in felgen Tagen 

Zufammen treu getragen; 

wie wir gefchlürft mit blindem Sinne 
Den Todestrank, den Trank der Dinne; 
Wie ich um ihre Ruld verloren 

Die Freunde, die mir angeboren; 

Wie idy von meinem Ohm verbannt, 
Verftoßen ward ins fremde Land. 

So viel durchkämpft’ ich ihr zulieb, 
Daß kaum ein Rauch noch in mir blieb. 
Und dod find ewig wir gefellt: 

(wie hat uns Neid und Raß der Welt, 
(wenn er zu trennen uns gemeint, 

Nur um fo inniger vereint! 

Die heiber, ja, die fchieden fie: 
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Die Rerzen und die Liebe nie. 

MDahnt fie, was wir uns beiden 
Gelobt dereinft beim Scheiden, 

Da fie mir diefes Ringlein gab: 

Uns treu zu bleiben bis ins Grab. 
wohl denk’ ich diefer heilgen Pflicht; 
Kein Weib, auch Eure Schwefter nicht, 
Rat je mein Rerz befeffen, 

Daß es Ifold vergeffen. 

80 ift mir fie, die Blonde, lieb, 

Daß Eure Schwefter Magd verblieb. 
Bei ihrer Treue ruft fie an, 

Sie helfe mir, fo fchnell fie kann, 
Wenn ich ihr jemals teuer war. 

Was fie mir Liebes tat, fürmahr, 

Das wird mir wenig frommen, 

Wil fie nicht mit Euch kommen. 
Freund, denkt, daß Ihr nicht lang vermeilt 
Und fc&hleunigfit wieder heimmärts eilt: 
Verzögert Ihr die Wiederkehr, 

80 ſehet Ihr mich nimmermehr. 
Vierzig Tage fei die Frift, 

Und wenn das Glück uns günftig ift, 
Daß mit Ifold Ihr wiederkehrt, 

Sorgt, daß es niemand fonft erfährt. 
Eurer Schwefter behlt’s vor allen, 
Daß fie nicht mag in Argmohn fallen. 
Sagt, eine fremde Ärztin fei’s, 

Die ſchweren Wunden Rilfe meiß. 
Nehmt Euch mein Schiff; es liegen dort 
Zwei Segel, ſchwarz und weiß, an Bord. 
Das weiße Segeltuch entrollt, 

Wenn Ihr zurückkommt mit JIfold; 
Doch kommt Ihr ohne fie, fo laßt 
Das ſchwarze niederwehn vom Maflt. 
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Ich weiß nichts weiter. Gottes Gnade 

Geleit’ Euch, Freund, auf Eurem Pfade 

Und führ! gefund Euch wieder ber! — 
Er ſchwieg im Schmerz und feufzte fchwer, 

Und meinend bog fidy über ihn 

Im Abfchiedskuffe Kaëdin. 

Er lud ſein Schiff nach Kaufmannsbrauch, 

Und bei des Windes erſtem Rauch 

Ließ er die Segel richten, 

Die ſchweren Anker lichten 

Und fuhr durh Schwall und Wogenbraus 

Ins hohe weite TDeer hinaus. 

Ein ſchön Gefinde war an Bord, 

Und Seidentüdher lagen dort 

In farbig prächtigem Genirre, 

Von Tours die köftlichften Gefchirre, 

Edler Wein von Poitou, 

Rifpanfches Federfpiel dazu 

Und aller Arten bunter Tand: 

Das nahm er mit nady MDarkes Land, 

Um vor den Spürern, vor den Schergen 

Der Minne Botfchaft zu verbergen. 
MDuß einer Weibeszorn befahren, 

Der mag fidy wohl vor Schaden wahren. 

wie fie dir liebend ganz fich gibt, 

50 haßt fie, wenn fie nicht mehr liebt. 

50 leicht wie heut auf füßes Minnen 

Wird morgen fie auf Rache finnen,, 

Und mird zur Feindfchaft fie getrieben, 

850 währt die länger als ihr Lieben. 

Daßlos im Lieben und im Raffen 

wird fie das Rechte nie erfaffen. 

Doch darf ich bier nicht wagen, 

Von Frauen mehr zu fagen; 

Auch ift das meines Amtes nicht: — 
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Jfold, fo lautet der Bericht, 

Stand an der Wand und hörte dort 

Die Rede Triftans Wort für Wort, 

Erfuhr, mohin fein Sinn gemandt. 

Von Ingrimm war ihr Rerz entbrannt, 

Daß er, den fhmachtend fie umfing, 

Ihr log und an der andern hing, 

Und in ihr Geben fah fie klar, 

Warum das aller Freude bar, 

Und Radye war ihr einzig Roffen. 

Sobald die Kammer wieder offen, 

Kommt fie zu Triftan, ihm zu dienen 

Mit freundlichen, verftellten ienen, 

Pflegt ihn mit holdem Angeficht, 

Wie’s zwifhen Gatten Brauch und Pflicht, 

Küßt ihn und fchlieft ihn in den Arm, 

Wie’s Liebe tut in bittrem Rarm, 

Sorgt, ob des Bruders Fahrt gelinge, 

Fragt, wann er denn die Ärztin bringe, 

Und finnt nady Rache früh und fpät, 

Rache an ihm, der fie verfchmäht. 
Indeffen fteuert unverwandt 

Kaedin zum Themfeftrand 

Gen London, der gepriefnen Stadt, 

wo Marke feinen Roffis hat. 

Traun, keine beffre weit und breit 

Gibt's in der ganzen Chriftenbeit. 

Er landete beim Königshaus 

Und legte feine Waren aus, 

Begann da feinen Markt zu halten 

Und feine Tücher zu entfalten. 

Zum König trug er auf der Rand 

Den beften Rabicht, den er fand, 

Ein Tuch von fremdem Farbenglanz 

Und einen Becher golden ganz, 
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Von Meifterhänden zifeliert, 

Mit ſchwarzem Schmelze reich geziert, 

Und er empfing für foldye Gabe 

Des Rerren Schuß für Leib und Rabe. 

Dann ging er zu der Königin 

Mit feinem fchönften Kauffchat hin 

Und bot ihr eine goldne Spange, 

Daß er auch ihre Gunft erlange. 

Des Freundes Ting nahm Kaedin; 

Neben die Spange hielt er ihn: 

Frau Königin, Ihr müßt geftehn, 

Nie habt Ihr fhönern Ting gefehn, 

Und doch, wenn Jhr vergleichen wollt, 

Die Spange hat noch feinres Gold. — 

Als er den Ring JIfolden reicht, 

Da zuct ihr Rerz, und fie erbleicht. 

Ad), FHöhnt fie aus erfchrocknem Munde; 

Ihr bangt vor einer fchlimmen Kunde. 

Gleich ruft fie laut den Mann beifeit, 

Sie wolle gern in Reimlichkeit 

Des Ringes Preis von ihm erfahren 

Und febn, ob unter feinen Waren 

Sie nicht noch mehr zu kaufen finde. 

50 täufchte fchlau fie das Gefinde, 

Und fern den baufchern fagt er dann 

Ihr flehend Triftans Botfchaft an: 

Er ftirbt, und in des Todes Pein 

Seufzt er nah Euch: erbarmt Euch fein! 

wollt Ihr den Freund noch einmal fehn, 

So zaudert nicht, mit mir zu gehn. 

Nehmt bin den Ting, der Treue Pfand, 

Das er vertrauend Euch gefandt! — 
Sie hört’s, in ihrer Seele brennt 

Ein web, das keine Sprache nennt; 

Sie fucht in ungeftümen Tränen 
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Rat und Rilfe bei Brangänen 

Und madt ſich fertig für die Nacht. 

Ein Pförtlein ließ man unbemwacht; 
Dort ſchlich die Rerrin fidy hinaus, 

Als alles ſchlief im Königshaus, 

Kam unerkannt hinab zum Port 

Und flieg mit Kaëdin an Bord. 

Der trieb zur Eile feine Mannen; 

Dit friſchem Winde ging’s von dannen, 
Gen Wiffant quer durchs Teer hinüber, 
An Boulogne und Treport vorüber. 

Ihr Schiff war leicht; fo flogen fie 
Entlang der ganzen Normandie. 

Schon fehn fie das erfehnte Land, 

Und näber, näher kommt der Strand; 
Sie fegeln freudig ohn’ Ermüden. 

Da plöbtlich brauft ein Wind von Süden, 
‚Der fi mit MDacht ins Segel hängt, 
Das Fahrzeug hemmt und rücdmärts drängt. 
Wird audy das Segel fchnell gewandt, 
Umfonft, fie treiben weg vom band. 
Und immer milder ftürmt es ber, 

Aus feinen Tiefen fhmwillt das TDeer, 
Der Rimmel fchwarz umzogen, 

Schwarz die empörten Wogen, 

Und Regen firömt, und Ragel fällt. 
Ihr Rettungsboot ift längft zerfchellt. 
Die Taue kappen fie in Raflt, 

Die Segel reißen fie vom TDaft, 

Und berg- und talmwärts ſchwankt der Kiel, 
Der Winde und der Wellen Spiel. 

Da ift kein meererprobter Dann, 

Der ſich noch aufrecht halten kann; 

In Ängften weinen alle 

Dit lautem Jammerfchalle, 
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weh, rief Ifolde, web mir Armen! 
Gott will fidy meiner nicht erbarmen. 
Ich foll den Freund nicht wiederfehn: 
Rier muß ich hilflos untergehn. 
Wie gern wollt’ ich das Leben laffen, 
Dürft’ ich ihn einmal noch umfaffen! 
web, Triftan, börft du meinen Tod, 
Bleibt dir kein Troft in deiner Not. 
Jh weiß, was dir Ifot gemwefen: 
Sterb’ ich, wie kannft du da genefen? 
Geliebter, wär’s in meiner Macht, 
Jh hätte Rilfe dir gebracht. 
Gott wollt’ es nicht, es foll nicht fein: 
Das ift mein \Jammer, das allein! 
Wenn ich dem Tod verfallen bin, 
Als Fügung Gottes nehm’ ich’s hin; 
Doch kommt dir diefe Kunde zu, 
Ad, Freund, ich weiß, dann flirbfi auch du. 
80 iſt es unfrer Diebe Brauch: 
Ein Leben bis zum lebten Rauch! 
Du kannft nicht flerben ohne mid), 
Jh nicht verderben ohne dich. 
Schweb’ ich in Todesnöten hier, 
Seh’ ich auch deinen Tod vor mir. 
Ein Glück noch hofft" ich zu erwerben: 
In deinen Armen wollt’ ich fterben, 
(Dit dir in einem Sarge ruhn; 
Der fhöne Wahn, er ſchwindet nun: 
Jh werd’ im Meer verfchollen liegen. 
Doch fieh, dir bleibt mein Dos verfchwiegen: 
Durch wen auch follteft du’s erfahren? 
Du lebft wohl noch in fpäten Jahren; 
Wenn’s Gott gefällt, wirft du gefund: 
Nichts mwünfch’ ich fo von Rerzensgrund. 
Und ad, vergeflen wirft du mein, 
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Um einer andern didy zu weihn. 
Da fie dir einzig noch verblieben, 
wirft du Jfolde Weißhand lieben. 
wirft du’s? Der Zweifel ängftet mich. 
Doch weiß ich eines ficherlich, 
Stirbft du vor mir, daß keinen Tag 
Ich ohne didy mehr leben mag. 
Mein ganzes Sehnen bift nur du. 
Ach, Gott führ" uns einander zu 
Und laß uns, kann ich didy nicht heilen, 
Not und Tod zufammen teilen! — 
50 tönt Ifoldens Klage 
Fünf fchreckensvolle Tage, 
850 lang die Winde blafen 
Und die Gemäffer rafen. 
Doch endlich wird die See geftllt; 
Die Lüfte blaun und wehen mild. 
Aufs neue grüßt vom Rimmelsrand 
Rerüber der Bretonen Strand, 
Und in des Sciffes freudgem Lauf 
Ziehn fie das weiße Segel auf, 
Von fern dem mwunden Relden 
Die Retterin zu melden. 
Da brennt die Sonne heiß und fhmül; 
Es glättet fih der Flut Gemwühl. 
Des Schiffes Sang wird matt und fchwer: 
TDeeresftille ringsumber. 
Das fchlaffe Segel hängt vom Maft; 
Sie halten unermwünfchte Tafl. 
Und wieder klagt mit naffem Blick 
Jfot ihr jammervoll Gefchick: 
Dort liegt das Land; fie kann es ſehn 
Und muß vor Ungeduld vergehn. 
Doch Triftan unterdeffen lag 
Und harrte feufzend Nacht und Tag. 
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Sein lebter Troft in diefer Not, 
Sein einzig Sinnen war JIfot. 
Stets näher rückte das Verderben; 
Doch Sehnfudht ließ fein Rerz nicht flerben. 
Und flündliy mußten Boten gehn, 
Am Ufer nach dem Schiff zu fpähn; 
Oft hieß er audy in diefen Tagen 
Sich felbft im Bett hinuntertragen 
Und fuchte in des Meeres Weite, 
Ob dort kein weißes Segel gleite. 
Doc wie, wenn es das fehwarze wäre? 
Angftvoll ftarrt er in die Deere: 
Das ſchwarze? Nein, ihn faßt ein Graun, 
Das will er nicht mit Augen fehaun, 
Und er verlangt in ftillem Jammer 
Wieder heim in feine Kammer. 
Denn beffer wird aus fremdem Munde 
Ihm die erbarmungslofe Kunde. 

Da trat in diefer Angft und Pein 
Sein Weib JIfold zu ihm herein. 
Freund, fprach fie, hört! Ein Segel nabt. 
Jh ſah es deutlich vom Geftad. 
Noch ift es fern am Rimmelsrand; 
Doch hab’ ich Euer Schiff erkannt. 
Füg’ es der Lenker aller Dinge, 
Daß es Euch gute Botfchaft bringel — 
Der Kranke bebt am ganzen Leib: 
Kommt Kaedin? Sagt, liebes Weib, 
Rat Euch die Ferne nicht betrogen? 
Velch Segel hat er aufgezogen? — 
Da fprach fie lauernd: Wißt fürmahr, 
Schwarz ift das Segel ganz und gar. — 
Und er vom Jammer übermannt 
Kehrt fi verzweifelnd nad der Wand: 
Jfold, Gott gnade dir und mir! 
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Von dir verlaffen flerb’ ich bier. 
Ein Troft nur bleibt mir, daß vielleicht 
Dein Tod dein feindlidy Rerz ermweicht, 
Und was du mir verfagt im Leben, 
Dem Toten wohl wirft du vergeben. — 
Noch einmal rief er nach Jfot; 
Dann lag er ftille — er war tot. 

Da meinten laut in Rof und Ralle 
Die Ritter und die Knappen alle; 
Die Stadt durdhflog ein Jammerfchrei. 
Das Rausgeſinde kam herbei: 
Von Rerrn und Dienern ward mit Klagen 
Der tote Leib vom Bett getragen, 
Auf famtner Bahre ausgeftreckt, 
Dit ſternbeſaͤtem Tuch bedeckt. 

Ein Wind erhob fih auf dem Meer; 
Das weiße Segel glitt daher 
Und nabte eilig fi dem Strand: 
Iſot die blonde flieg ans Land. 
Sie hörte ih den Gaffen allen 
weberuf und Weinen fchallen, 
Von Münftern und Kapellen 
Die Totenglocken gellen 
Und fragte in der Stadt die Leute, 
Was diefer Trauerklang bedeute. 
Am Wege ftand ein alter Dann: 
Ad, ſchoͤne Rerrin, hub er an, 
Uns ift mohl Klag’ und Trauer not: 
Triftan, der edle Feld, ift tot. 
Nie hat uns wider Roffen 
Solch fchwerer Schlag getroffen. 
Triftan, der Troft der Armen, 
Voll "Bilde und Erbarmen, 
Er fiechte hin an einer Wunde 
Und ftarb daran in diefer Stunde. — 
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Erftarrten Blickes fchritt fie fort, 
Tränenlos und ſprach kein Wort. 
In Raft, mit aufgelöften Locken 
Ging fie dahin beim Klang der Glocken 
All den Begleitern weit voraus 
Zur Rofburg nad) des Toten Raus, 
Und in den Gaffen flaunte man 
Die Fremde wie ein Wunder an: 
Nie ſah man Schöneres fürmwahr, 
Als fie in ihrem Schmerze war. 
Sie kam zum Palas, trat hinein: 
Da lag er in der Kerzen Schein. 
Sie ſah ihm lang ins Angeficht 
Und feufzte nicht und meinte nicht. 
Sie hielt ihn feft im Arm umfangen 
Und küßt’ ibm zärtliy Bund und Wangen. 
Da ward es Nacht in ihrem Sinn, 
Und ohne Klage fhwand fie hin. 
Er ftarb vor Sehnfucht, fie vor Sram, 
Daß fie zu fpät zu helfen kam. 
Jm Liebesweh lag Triftan tot; 
Jm Rerzensfammer ftarb JIfot. 


Thomas befchließt, was er gefchrieben, 
Und grüßt fie alle, die da lieben, 
Ob trüben Sinne, ob mwonnetrunken, 
Ob ſehnend, ob in Rarm verfunken, 
Ob freudenkühn, ob leidverftört, 
Grüßt jeden, der die Verfe hört. 
wenn ich nicht aller Gunft gewann, 
Jd tat mein Beftes, was ich kann. 
Wie beim Beginn ich euch verheißen, 
wollt id der Wahrheit mich befleißen, 
Daß ich ein Beifpiel im Gedichte 
Von echter Minne treu berichte, 


Google 


ww, AGA ww 


Dabei fo ſchon die Maͤre fage, 

wie fie den Liebenden behage, 

Daß, wenn die Welt fie kränke, 

Ihr Rerz daran gedenke. 

Für Sram und Sroll, der fie befchiwert, 
Sei hier ein reicher Troft gewährt, 

Für alles DGeid, das Rerzen zwingt, 
Für allen Schmerz, den Liebe bringt. 
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Nachwort 


IT engem, oft wörtlidem Anſchluß an die Ausfüh- 
rungen von Wilhelm Rerb in feinen Anmerkungen zur 
großen Triftanausgabe und an die Ergebniffe der neueren 
Forfchung ') wollen wir in einem kurzen Nachwort das 
Wichtigfte zufammenftellen von unferem Wiffen über die 
Entwicklung und die Befchaffenbeit der alten Dichtungen 
und der Sage von Triftan und JIfolde. 

wilhelm Rerb fagt: »Die erhaltenen Dichtungen von 
Triftan und Jfolde teilen fidy in eine ältere und eine 
jüngere Gruppe. 

Zur älteren Öruppe, der »5Spielmannsfaffung«, gehören 
1. Das Bruchftück des Normannen Berol aus der zweiten 
Rälfte des 12. Jahrhunderts (herausgegeben von €. TNuret, 
Daris 1903). 2. Die Epifode Triftan als Narr aus dem 
12. Jahrhundert. 3. Der franzöfifhe Profaroman aus 
dem 13. Jahrhundert). 4. Eilbart von Oberge, ein 
Niederfahfe aus der Gegend von Rildesheim, dichtete 
feinen Triftrant um 1190 nach einer uns unbekannten 


I) Vgl. vor allem Jofepb BEedier, Le Roman de Tristan par 
Thomas. 2 Bände. Paris 1902-1905. Diefe feinfühlige, genaue und 
fehr klare Unterfuchung hat für die Triftanforfhung neue Grundlagen 
gefchaffen. — wolfgang Goltber, Triftan und Iſolde in den Dichtungen 
des Mittelalters und der neuen Zeit. Leipzig 3907. — Max Deutf ch⸗ 
bein, Studien zur Sagengeſchichte Englands, Cothen 1006. 

2) Die alten und echten Beftandteile hat Bedier herausgelöft und 
vereinigt II, 321 f. 
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Vorlage!). Außer einigen alten Bruchftücen ift uns das 
Werk nur in Bearbeitungen erhalten; die in Verfen ftammt 
aus der Mitte des 13. Jahrhunderts (herausgegeben von 
F. Lichtenftein, Straßburg 1877). 5. Eine Profaauflöfung 
it der zum Volksbudh gewordene deutfhde Roman 
Triftrant und Jfalde (herausgegeben von Friedrich 
Pfaff, Tübingen 1881). Auf dem Volksbudy beruht die 
TragödievonhansS5achs von 1553. Aus der deutfchen 
Profa ftammen ferner die dänifchen Volksbücher. &. Eine 
tfbedhifche Überfegung des Eilhartſchen Gedichtes 
aus der zweiten Rälfte des 14. Jahrhunderts. — Zur 
älteren Gruppe find audy die beiden bekannten Fortfeber 
Gottfrieds zu rechnen, obwohl fie vorgeben, derfelben 
Quelle wie Gottfried zu folgen. 7. Ulrih von Türbeim 
um 1230. 8 Reinrich von Freiberg um 1300. 

Von den eigentümlidyen Zügen diefer älteren Sage, 
wie fie in der Erzählung Eilbarts bervortreten, mögen 
bier die wichtigften angedeutet werden: Triftrants Vater 
Riwalin ift König von Dohnois. Blancdheflur flirbt während 
der Seefahrt in Geburtswehen, und das Kind mird ihr 
aus dem toten Leibe gefchnitten. Rimwalin bleibt am Leben 
und flirbt erft kurze Zeit vor feinem Sohne. Morold 
verwundet Triftrant mit einem vergifteten Spieße, wird 
felber todwund nach Irland eingefcdhifft und flirbt erft 
unterwegs. Den im Scdhifflein zufällig an die irifche Küfte 
treibenden Triftrant, der fidy für einen Kaufmann Pro 
ausgibt, heilt die junge Iſalde. Zwei fi ftreitenden 
Schmwalben entfällt in Darkes Saal ein ſchönes Frauen- 
haar, und um dem Drängen feiner Slutsfreunde zu ent- 
geben, gelobt der König, keine andere Frau zu heiraten 
als die, von der diefes Raar komme. Triftrant fährt aus, 
fie zu fuchen. Durch einen Sturm wieder nach Irland 


I) Die aber auch die Vorlage Berols war (BEdier IT, 236: vgl. da- 
gegen, mid) nicht überzeugend, Golther, p. 59). 
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verfchlagen, nennt er fidy Tantris. Wie er, nach dem 
Drachenkampf von Ifalde gebadet und gefalbt, ihr Raar 
als das gefuchte erkennt, da lächelt er; fie aber glaubt, 
irgend etwas verfehen zu haben, und holt fein Schwert, 
um es blank zu wifchen. 850 folgt die Erkennung. Als 
er feine Anfprüdye auf fie geltend macht, freut fie fich, 
wird aber bitter enttäufcht, da er fie für feinen Oheim 
fordert. Der Minnetrank wirkt nur auf vier Jahre‘). 
Der Rauptgegner der Liebenden ift Darkes Schwiegerfohn 
Andret, ihr Freund der Fürft Tinas von Litan. Nach der 
Entdekung durch das geftreute Mehl wird Triftrant zum 
Rade, Ifalde zum Rolzftoß verurteilt. Triftrant entkommt, 
indem er aus dem Fenfter einer Kapelle in den darunter 
liegenden See fpringt; Ifalde aber wird den weibergierigen 
Ausfäbigen überliefert, daß fie in ihren Umarmungen 
ſchmählichen Tod finde (etwas Roheres kennt die ganze 
mittelalterliche Hiteratur. nicht). Triftrant befreit fie und 
führt nun mit ihr über zwei Jahre ein elendes Leben in 
der Wildnis. Auf Andringen des Klausners Ugrim, dem 
Triftrant beichtet, bringt er dann Jfalde ihrem Gatten 
zurück und zieht an König Arthurs Rof. Vom Lande 
des Königs Ravelin aus, deffen Tochter Ifalde er hei— 
ratet, fchleicht er fiy in den verfchiedenften Verkleidungen 
bei der Geliebten ein. Als Relfershelfer feines Schwagers 
Kehenis, der mit der Frau des Burgherrn Nampetenis 
einen Liebeshbandel hat, erhält er wieder eine vergiftete 
Wunde und fendet feinen Wirt nach der beilkundigen 
Geliebten aus. In tsrichtem heichtfinn ?) fagt fein Weib, 
das berannahende Segel fei ſchwarz. Die Königin findet 
ihn tot, legt ſich neben ibn und ftirbt. TJebt erft erfährt 
Darke von dem Dinnetrank, holt voll Klage und Reue 
die Deichen und beftattet fie in einem Grabe. Daraus 


. 3) Das iſt nicht das Urfprüngliche; im älteflen Gedicht von Triftan 
war feine wirkung lebenslänglich (Bedier IT, 236 f.). 
2) In dem älteften Gedicht fpricht fie aus Eiferfucht. 
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fprießen ein Rofenbufdy und eine Weinrebe, die unzer- 
trennlich ineinander verwachfen. i 

Die gemeinfame Quelle für die Dichtungen der jün- 
geren Gruppe, der »böfifchen Faffung«, ift 1. das Werk 
des Trouvere Thomas, das uns nur in Brudhftücken von 
fünf Randfchriften erhalten ift (herausgegeben von Bedier, 
fiehe oben 5. 465, Anm. 1). Das iſt Gottfrieds Thomas 
von Britanje, der aventiure meifter. Er fchrieb fein Werk 
in England, zwifchen 1160 und 1170 (Bedier Il, 46 f.). Allem 
Anfchein nach gehörte er dem geiftlichen Stande an. Er 
trat der älteren Überlieferung mit felbfiändiger Kritik 
gegenüber. Dabei legte er das Rauptgemwidht nicht fo- 
wohl auf die epifhe Erzählung als auf die Iyrifch ange- 
bauchte ebenfo fcharffinnige als liebevolle Schilderung 
der Seelenvorgänge. Er dichtete ja für alle Liebenden, 
d. h. für die vom neuen Geifte der Courtoifie berübrten 
Rerren und Frauen der ritterlihen Gefellfchaft'). 

2. Triftan als Narr in der Randfchrift Dauce, noch 
aus dem 12. Jahrhundert ?°). 

3. Gottfrieds Triftan (herausgegeben von Bech- 
ftein, 3. Aufl., Deipzig 1890, von Golther, Stuttgart und 
BSerlin 1889, von Marold, Königsberg 1906). Über des 
Dichters Lebensverhältniffe ift uns nichts Näheres bekannt. 
Da ihm von feinen Nachfolgern nicht der Titel Rerr, fon- 
dern ftets der Titel Meifter beigelegt wurde, fo ſchloß man 
daraus, daß er bürgerlicher Rerkunft gewefen fei. Allein 
der Titel Meifter konnte auch dem Adeligen zukommen, 
wenn diefer dem Gelehrtenftande angehörte, und daß 
Gottfried für feine Zeit ein vielbelefener und geradezu 
gelehrter Dann war, das erweift fein Gedicht allenthalben, 
nach deffen Quellen er franzöfifche und lateinifche Bücher 
durchforſcht bat. Nun läge nahe, ihn für einen Öeiftlichen 


1) Die Bearbeitung von Wilhelm Hertz folgt in „JlIolde Weißhand“ 
und „Not und Tod" den Oruchſtucken bei Bedier I, 270 f. I, 378 f. 
2) Vgl.aber BEdier II, 282 f. 
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zu halten; aber an einer Stelle fcheidet er ſich felbft be- 
flimmt von den »Pfaffen«. Nirgends begegnet uns eine 
Andeutung, daß er nach Art fo vieler ritterliher Sänger 
ein fahrendes heben geführt habe. Niemals klagt oder 
fherzt er über materielle Not wie Walter von der Vogel- 
weide oder Wolfram von Efchenbady. Ob er feinen Bei⸗ 
namen von Straßburg als feinem Geburtsort oder feinem 
Wwohnfit führte, oder ob er dem in Baſel und Straßburg 
anfäffigen Gefchlecht derer »von Straßburg, de Argentina« 
angehörte, läßt fidy nicht entfcyeiden. Aus der Erwähnung 
lebender und verftorbener Zeitgenoffen ergibt fich mit 
Beſtimmtheit, daß der Triftan im Anfang des 13. Jahr⸗ 
bunderts gedichtet wurde. Gottfried war, das fagt er uns 
ſelbſt, beim Beginne des Werkes bereits in reiferen 
Jahren und kannte die Minne, der es geweiht war, aus 
eigenen Erlebniffen feit feinen Knabenjahren. An der 
Vollendung des ®edichtes hinderte ihn nady dem Zeugnis 
feiner Fortfeter der Tod. Das ift alles, was wir von ihm 
wiffen. 

Gottfrieds Quelle war das Gedicht des Trouvere 
Thomas. Diefe zuerft von Boffert verfochtene Anficht ift 
feit der Fierausgabe der normwegifchen Überfekung des 
Thomasgedichtes zur Gemwißheit erhoben. Doch zeigt 
es audy Abweichungen, die fich teilmweife der Eilhbartfchen 
Darftellung nähern; vieles ift feine eigene Zutat. Von 
einer bloßen Überfegung kann alfo nicht die: Rede fein. 
Wir können den Wortlaut beider Dichter leider nur an 
zwei Stellen vergleichen. 80 kurz aber diefe Stellen find, 
fo beftätigen fie doch zur Genüge, daß Gottfrieds Werk 
eine Überſehung im heutigen Sinn des Wortes nicht ge- 
nannt werden kann. €s ift eine freie Bearbeitung, welche 
wohl ausgewählte Einzelheiten des Originals wörtlich 
wiedergibt, aber, vom Gegenftand ergriffen, weiter aus- 
führt, andere fallen läßt und aus eigener Schöpferkraft 
ergänzt. Thomas und: Gottfried waren kongeniale Na- 
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turen. Auch Gottfried trat den Märchenzügen der älteren 
Sage mit rationaliftifcher Kritik entgegen; auch er hielt, 
dem lyriſchen Range feiner Zeit entfprechend, die inneren 
Vorgänge für anziehender als die äußeren und ging da- 
ber vor allem auf pſychologiſche Motivierung aus. An- 
geregt durch die befonnene Stoffgliederung, die Seelen- 
analyfe und nicht zum mindeften durch die mit Gedanken 
ballfpielende Beredfamkeit des franzöfifchen Deifters 
griff Gottfried defjen Werk von neuem an, indem er auf 
weitere Säuberung des Zufammenhangs bedacht war, 
aus eigener Rerzenserfahrung mit den Seelenmalereien 
des Originals wetteiferte und über das ganze Gedicht 
jenen Rauch fchmärmerifcher Weichbeit, füßefter Zärtlich⸗ 
keit, jene Mufik der Gefühle ergoß, die nur im Wobl- 
laut der worte ihresgleichen hat. Gottfried hat die Triftan- 
fage durch den Zauber feines Stils auf den böchften 
dichterifehen Ausdruck gebracht und ihr das glänzende 
Gepräge feiner menſchlichen und künftlerifhen Eigenart 
aufgedrükt. Das iſt es, mas ihn zu einem der erften 
Deifter unferer mittelalterlihden Dichtung madht. 

4. Die normwegifche Triftramsfaga ok Jfondar 
(herausgegeben von Kölbing, Reilbronn 1878), im Jahr 
1226 auf Befehl des Königs Rakon Rakonarfon von 
dem Mönche Robert aus dem Franzöfifchen des Thomas 
in Profa übertragen, teils wörtlich dem Original fich an- 
fchließend, teils abgekürzt?). 

5. Das nordenglifihe Gediht von Sir Triftrem 
(herausgegeben von Kölbing, Reilbronn 1882) aus dem 
Anfang des 14. Jahrhunderts, eine Art poetifchen Aus- 
zugs der Sage, die als bekannt vorausgefebt wird. Die 
Vorlage ift das Gedicht des Thomas, den aber der Dichter 


1) Der Gang der Randlung if in allen Einzelheiten genau wieder- 
gegeben, unterdrückt und gekürzt werden die Monologe und die Dialoge, 
die Analyfen der feelifcyen Zuftände und alles, was nur für Thomas und 
feine Fisrer Imtereffe befaß. (Bedier II, 64 f.) 
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mit dem ihm angeblich perfönlich bekannten Thomas von 
Erceldoune verwechfelt. 

6. Die Prager Brudhffüke eines dem Ebomds 
mwenigftens teilweife folgenden ripuarifcyen Gedichtes, 
mwabrfcheinliy Fortfegsung des Gottfriedfchen, aus dem 
13. Jahrbundert.... 

Obgleich die Triftanfage fchon bei Berol und Eilhart 
mit der Arthurfage in Beziehung gebracht ift, hat fie mit 
diefer nichts gemein als ihre nordbritifche Reimat. Triftan 
war, wie fein Name wahrfcheinlid macht, urfprünglich 
ein piktifch-gaelifcher Reld, und den biftorifchen Rinter- 
grund feiner Sage bildeten die Kriege der Kelten Groß: 
britanniens mit dem mächtigen germanifchen Wikingerreid) 
von Dublin im 9. Jahrhundert. Der Schwerpunkt der älteren 
Sage mag weniger auf dem Liebesverhbältnis zu Ifolde als 
auf dem Kampf mit Marold gelegen haben. Später wan- 
derte die Sage füdmwärts: bei Dariede France und in den 
kymrifchen Überlieferungen ſtammt Triftan aus Wales, 
auch bei Berol, in den übrigen franzöfifhen Dichtungen 
aus der Bretagne. Schon in den älteften uns erhaltenen 
Denkmälern ift der Rauptfchauplab der Begebenheiten 
in Kornwall; das beruht wohl auf alten Erinnerungen 
an eine Oberherrfchaft, welche keltifche Jren aus Leinfter 
und Munfter über die Küften von Wales und Kornwall 
im 5. und 6. Jahrhundert ausgeübt batten.... Aus den 
allerdings nicht über das 14. Jahrhundert zurückreichen- 
den kymrifhen Überlieferungen erfehen wir, daß die 
Triftanfage in Wales eigentümliche Sproffen getrieben 
hat. Man denke an den Reldenſchwank in den Triaden des 
Roten Buche, wonach Dryftan den Schweinehirten Marchs 
als Boten an"die Geliebte fchickt, um fie zu einem Stell. 
dichein zu laden, und mittlerweile felbft die Aut der Rerde 
übernimmt, eine Befchäftigung, morin ihn Arthur, March, 
Kei und Bedmwyr vergebens zu flören fuchen, denen es 
nicht gelingt, ibm auch nur ein einziges TDutterfchwein, 
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fei es durch Lift, fei es durch Gemalt, zu entwenden. 
Das ift fiherlid einheimiſch kymrifhes Gewäcdhs. Es 
wird Aufgabe der Keltiften fein, feftzuftellen, welche Ele- 
mente der franzöfifchen Triftanfage kymriſchen Einfluß 
verraten. Was den Anteil der Engländer betrifft, fo wird 
man einen literargefhichtliy äußerft wichtigen Rinweis 
im Eingang der noch undurchforſchten Randfchrift des 
franzöfifhen Gedidhtes von Waldef auf feine Glaub- 
würdigkeit zu prüfen haben. Diefes Gedicht ftammt aus 
dem Englifhen, und der Anglonormanne, der es über- 
fett hat, bemerkt ausdrüklidh, daß fo früher [yon der 
Triftram überfebt worden fei'). 

Daß die uns vorliegende poetifche Biographie Triftans, 
die ältefte Dichtung diefer Art, aus Einzelgefchichten ent- 
ftanden ift, laffen beflilmmte, bei Berol und Eilbart und 
auch noch bei Thomas und Gottfried fichtbare Merkmale 
deutlich erkennen. Das unerſchopfliche Thema der Liebes- 
liften mußte die Erzähler zu immer neuen Variationen 
reizen, und fo hbängten ſich an den alten keltifchen Kern 
die frei erfundenen oder den mündlichen Überlieferungen 
von antiker Sage, von internationaler Wärchen- und 
Novellendihtung entlehnten Epifoden wie ein Bienen- 
ſchwarm. — 

50 weit Wilhelm Rerb. Die Arbeiten von Bedier haben 
befonders die le&ten Anfichten vielfady berichtigt und er- 
gänzt. €s darf uns vor allem als geſicherte Erkenntnis 
gelten, daß alle erhaltenen Triftandichtungen: Berol, Eil- 
hart, der altfranzöfifhe Roman, Thomas u. f. mw. dem Werk 
eines Didjters, dem fogenannten Urtriftan, entfprungen 
find. Deffen Inhalt läßt fiy in allen wefentlichen Einzel⸗ 
heiten wiederberftellen: wenn man nämlich die Teile der 
Erzählung, die uns nicht nur durch eine, fondern durch 
zwei oder drei oder vier Faflungen (etwa durch Eil- 


1) Vgl. jebt Bedier IT, 313 f. 
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hart, außerdem durdy den altfranzöfifhen TToman, und 
drittens durch Thomas) bezeugt find, aus der verwirren- 
den Maſſe der Begebniffe heraushebt und aneinander 
reibt. Im Fall alfo Berol von Eilhbart oder Berol von 
Thomas abmeicht, erklärt fih das nicht, wie die Forfcher 
früher glaubten, die Dichter haben nicht jeder andere 
Einzellieder über Triftan und JIfolde aus der Menge der 
Einzellieder gewählt und kombiniert, fondern jeder hatte 
die Urerzäbhlung oder eine Ableitung aus ihr vor fidy und 
wich aus beftimmten künftllerifchen Gründen oder anderen 
Erwägungen von ihr ab. Die Gründe des Thomas laffen 
fih oft erkennen: er wollte das alte Gedicht, das im 
Grunde gar nicht höfifch war, mit böfifhem Geift durch⸗ 
dringen, mildern, was ihm roh fchien, entfernen, was un- 
glaublih und märchenhaft war, die Ereigniffe vernünftig 
begründen und verbinden, dabei hat fiy Thomas in Un- 
klarheiten und Widerfprüche verwickelt und das alte, 
fefle Gefüge der Fabel zerftört'). 

Die einzelnen Abenteuer und Erlebniffe im Urtriftan 
laffen fiy nicht nach Belieben vertaufchen oder auslaffen, 
fie Hängen organifch miteinander zufammen oder bauen 
fi) in künftlerifcher Steigerung auf, fie beruhen auch auf 
der Grundlage beflimmter Ideen. Triftan liebt den König 
Darke, feinen Onkel und feinen zweiten Vater, er ver- 
ehrt ihn als feinen Rerrn, er erkennt die Ehe an als 
heilige und unverletliche Einrichtung.. Gegen die Lehens- 
treue und Dehenspflicht, gegen die Liebe des Neffen und 
Sohnes, gegen die Ehe — gegen diefe hohen Gefebe 
alle fündigte er, leidet unter feiner Sünde und kann nicht 
anders als fündigen, weil er den Trank der Liebe ge- 
trunken und nun von der übermältigenden eidenfchaft 
der Liebe erfaßt if. In diefem Kampf zwifchen den un- 
überwindlihen Trieben der Natur bier, zwifhen dem 


1) Vgl. Bedier II, 212, 259 etc. 
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Gefeb dort findet der Menſch keinen Ausweg, die. Ent- 
fheidung rubt bei Gott. — Die Gottesurteile fcheinen 
zuerft für die Liebenden zu fprechen, aber diefem Paare 
ift beflimmt, mit dem überftrömenden Glück auch alle un- 
erträglihen Qualen der Liebe auszukoften: Trennung, 
Zweifel, Eiferfucht, Untreue. Immer gemaltfamer be- 
kämpft Triftan feinen Zweifel: er naht fich der Geliebten, 
unter der Gefahr des Lebens und der Schande, als Aus» 
fäbiger, als Narr, als Pilger; jeder Verfuch, ihr nahe zu 
kommen, fleigert nur fein Elend und das ihre; zulebt 
bleibt für beide nur noch eine Zuflucht, der Tod. — 

Der Urtriftan gehört in das erfte oder zweite Jahr⸗ 
zehnt des 12. Jahrhunderts, in die Zeit des Vafallen- 
ftaates und der Vafallentreue, in die Zeit des Tolands- 
liedes und der franzöfifhen Reldenfage. Diefer Zeit war 
nicht anftößig, was uns in dem Gedicht roh [dyeint: der 
Verſuch der Ifolde, Brangäne zu töten, die Überantwor- 
tung der Ifolde an die Ausfäbigen u. f. w. 

Verfdiedene Eigentümlichkeiten der Sprache und der 
Namen!) erlauben uns die Vermutung, daß der Dichter 
des Urtriftan am Rofe der normannifchen Eroberer in 
England lebte, vielleicht als einer der Spielleute aus der 
Bretagne). Erwägungen über den Inhalt des Urtriftan 
führen zu einem ähnlichen Ergebnis. Diefer febt ſich 
nämlich zufammen aus keltifcyen, nordifchen und antiken 
Erzählungen und aus Märchen, die fhon damals ganz 
Europa kannte?). Diefe Mifchung war in England am 


I) Bedier II, 125 f. 

2) wilhelm Fer, Spielmannsbud), p. 50. 

3) Keltifch if der Bericht von der Botfchaft durch Späne, die in 
ein Waffer geworfen wurden, das durch Iſoldes Zimmer floß, der Bericht 
vom Zauberfchloß Tintagel, das zweimal im Jahr verfchwindet u. f. w. 
(Bedier II, 157). — Aus dernordifhen wikingerfage ftammt mandyes 
von den Erlebniffen des jungen Triftan und der Kampf mit Morholt auf 
der Infel. (Deutfchbein, Studien, 169 f.) — Die Gefchichte von Triftans letter 
Wunde, die nur die erfle Jfolde heilen kann, ift nah verwandt der [pät- 
griehifhen Sage vom Tod des Paris; audy er war von einem ver- 
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leichteften möglich, denn mit den Normannen waren ja 
die Sretonen nach England gezogen, und diefe fanden 
dort die alten keltifchen Gefchichten, die in ihrer Pflege 
aufblühten; in England freute man ſich damals auch an 
vielen nordifhen Wikingerfagen und erzählte [chließlich 
gern die Dichtungen des klaffifhen Altertums, die wohl 
vor allem die irifyen Mönche der Vergeffenheit entriffen 
und mit neuem heben erfüllt hatten. 

Wie die Triftanfage ausfab, bevor fie in die Rände 
des Dichters des Urtriftan geriet, wiffen wir nicht. Obne 
diefen Dichter befäßen wir von Triftan und JIfolde viel- 
leicht hübſche, übermütige und tiefe Lieder und Gefcdhichten, 
denen äbnlidy), die Wilhelm Rert in feinem Spielmanns- 
buch übertrug. Aber die Dichtungen von Thomas und 
von Gottfried befäßen wir nicht, und die Schickfale von 
Triftan und JIfolde hätten ohne diefen erften großen 
Dichter nicht durch die Jahrbunderte hindurch die anderen 
poeten immer von neuem unniderftehlich zu fidy gelockt. 


Dündhen, im Mai 1909 
Friedrihy von der Leyen 


gifteten Pfeil getroffen und fchikte nach feiner erften Gemahlin Oenone, die 
er um Relenas willen verlaffen und die ihn allein heilen konnte. Oenone 
verwies den Boten hohniſch an Relena und folgte ihm doch, aber fie kam 
zu fpät, der Schmerz über ihre Antwort hatte Paris getötet. — Das Motiv 
am Schluß des Triftan vom weißen und fchwarzen Segel ift der antiken 
Sage von Thefeus und Aegeus fehr äbnlidh), und an Thefeus’ Abenteuer 
und Taten erinnern auch manche des Triftan. — Aus dem Darchen 
kommt die Jungfrau mit den goldenen FRaaren und die Gefchichte von 
der untergefcyobenen Brangäne. 
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